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Wirksamere Ächtung der Folter erstrebt 
Menschenrechtskommission legt Entwurf einer UN-Konvention vor IRENE MAIER 

Die Menschenrechtskommission der Vereinten Nationen hat 
bei ihrer diesjährigen W.Tagung den ^Entwurf einer Konven­
tion gegen Folter und andere grausame, unmenschliche oder 
erniedrigende Behandlung oder Strafet der Generalversamm­
lung zur weiteren Beschlußfassung überwiesen'. Der General­
sekretär der Vereinten Nationen hat die Staaten inzwischen 
eingeladen, zu dem Entwurf bis zum l.September 1984 Stellung 
zu nehmen. Die Konvention selbst muß — nach voraussichtlich 
intensiver Erörterung im 3. Hauptausschuß — von der General­
versammlung angenommen werden, bevor sie zur Zeichnung 
und Ratifizierung durch die Staaten aufgelegt werden kann. 
Die nachfolgende Darstellung befaßt sich mit den wesentlichen 
Regelungen dieses Entwurfs und den damit aufgeworfenen Pro­
blemen. 

I . Vorgeschichte des Entwurfs 

1. Bereits bestehende rechtliche Folterverbote 

D a s Verbot der Folter als der schwersten Menschenrechtsver­
letzung ist heute sowohl rechtl ich wie politisch weltweit aner­
k a n n t 2 . Bere i ts A r t i k e l 5 der Al lgemeinen E r k l ä r u n g der Men­
schenrechte ( A E M R ) vom lO.Dezember 1948 e n t h ä l t ebenso wie 
Art.7 des Internationalen Paktes ü b e r b ü r g e r l i c h e und politi­
sche Rechte ( I P b ü r g R ) vom 19.Dezember 1966 e in allgemeines 
Folterverbot, das keinerle i E i n s c h r ä n k u n g e n — auch nicht in 
Kriegsze i ten und im Notstand — z u l ä ß t 3 . A u c h die bestehenden 
regionalen Menschenrechtsschutzsysteme haben das absolute 
Folterverbot der A E M R ü b e r n o m m e n 4 . V e r s t ö ß e gegen das in 
Art.5 A E M R und Art.7 I P b ü r g R enthaltene Folterverbot k ö n n e n 
bereits auf der Grundlage des bestehenden Rechts von den Ver­
einten Nationen g e p r ü f t und zum Gegenstand von Beratungen 
und polit ischen Init iat iven gemacht werden. 
So ist zum Beispiel die Menschenrechtskommission und deren Unter­
kommission zur Verhü tung von Diskriminierung und für Minderheiten­
schutz in der Resolution 1503 (XLVII I ) des Wirtschafts- und Sozialrats 
vom 27.Mai 1970 e rmächt ig t worden, »Mittei lungen« (d.h. Beschwerden) 
zu prüfen, »die offensichtlich grobe und zuverlässig belegte systemati­
sche Verletzungen der Menschenrechte erkennen lassen« 5 . Dieses zu­
nächs t vertrauliche Verfahren kann in eine öffentliche Behandlung 
durch Menschenrechtskommission und Generalversammlung e inmün­
den und auch zur Einsetzung einer Arbeitsgruppe oder eines Sonderbe­
richterstatters führen. Dies ist etwa im Falle Chiles geschehen, wobei die 
Untersuchung von Folterungen einen wesentlichen Gegenstand der Be­
r ich te 6 bildete. 
A u c h der nach dem Internationalen P a k t ü b e r b ü r g e r l i c h e und 
politische Rechte eingesetzte M e n s c h e n r e c h t s a u s s c h u ß 7 k a n n 
s ich mit der Ü b e r p r ü f u n g von F o l t e r v o r w ü r f e n gegen einen Ver­
tragsstaat befassen. Nach Art.40 I P b ü r g R m ü s s e n die Staaten 
ü b e r die D u r c h f ü h r u n g des Paktes in ihrem innerstaat l ichen 
Recht berichten. 
Bei der Prüfung dieser Berichte, die in öffentlicher Sitzung stattfindet, 
hat der Ausschuß bisher regelmäßig Gelegenheit genommen, den Vertre­
tern dieser Staaten auch kritische Fragen über die ta tsächl iche Rechts­
lage in ihren Staaten zu stellen und um Ergänzungen der Berichte zu 
bitten. Dabei haben die Ausschußmitgl ieder auch auf Informationen 
zurückgegriffen, die sie sich persönl ich beschafft haben, oder die ihnen 
von dritter Seite zugegangen sind. Gegen die Paktstaaten, die eine Erklä­
rung nach Art.41 abgegeben haben kann auch ein Staatenbeschwerde-
verfahren durchgeführ t werden, dessen Gegenstand auch Verletzungen 
des Folterverbotes sein können . Gegen Staaten, die das Fakultativproto­
koll zum Pakt ratifiziert haben, ist ein Individualbeschwerdeverfahren 
möglich. So sind beispielsweise Fol tervorwürfe mehrfach Gegenstand 
solcher Verfahren gegen Uruguay gewesen. 

A u c h die regionalen Menschenrechtsschutzsysteme sehen K o n ­
trol lverfahren vor, die im Fa l l e der E u r o p ä i s c h e n und A m e r i k a ­
nischen Menschenrechtskonvention ( E M R K bzw. A M R K ) sogar 
effizienter und objektiver sind, wei l sie in e inem j u s t i z f ö r m i g e n , 
kontradiktorischen Ver fahren d u r c h g e f ü h r t werden, das unter 
U m s t ä n d e n auch zu einer Wiedergutmachung in der F o r m der 

E n t s c h ä d i g u n g des Opfers oder — in A u s n a h m e f ä l l e n — zu 
Sankt ionen gegen den betreffenden Staat f ü h r e n kann . 
Demgegenübe r mangelt dem Staaten- und Individualbeschwerdeverfah­
ren der Vereinten Nationen nach Art.41 IPbürgR bzw. nach dem Fakulta­
tivprotokoll dieser streng just izförmige Charakter der Untersuchung 
und Entscheidung eines solchen Falles. Dies beruht zwar auf den ein­
schlägigen Verfahrensregelungen. Wegen der ganz unterschiedlichen 
Verfassungsstruktur und Verfassungswirklichkeit der UN-Mitgliedstaa­
ten, bei denen es sich überwiegend nicht um freiheitliche Rechtsstaaten 
und pluralistische Demokratien i m europä ischen Vers tändn i s handelt, 
und ihres auf unterschiedlichen Rechtstraditionen und Weltanschauun­
gen beruhenden Rechtsvers tändnisses , ist jedoch ein solches justizförmi-
ges Verfahren auf Weltebene kaum möglich. Zumindest erscheint nicht 
gesichert, daß derartige Verfahren und ihre Ergebnisse auch dann unbe­
einflußt von politischen und weltanschaulichen E r w ä g u n g e n bleiben, 
wenn in dem konkret zu entscheidenden Fall Fragen eine Rolle spielen, 
die von den in den Vereinten Nationen vertretenen Weltanschauungen 
und politischen Systemen unterschiedlich bewertet werden oder den 
Kern des jeweiligen Rech t sve r s t ändn i s ses be rüh ren . 

2. Folter-Deklaration 

Der Initiative für eine UN-Konvent ion gegen Folter ging — wie 
h ä u f i g bei den Vere inten Nationen — eine im K o n s e n s von der 
G e n e r a l v e r s a m m l u n g angenommene Deklarat ion voraus: die 
>Erklärung ü b e r den Schutz aller Personen vor Folter und ande­
rer grausamer, unmenschl icher und erniedrigender Behand­
lung oder Strafe< vom 9.Dezember 1975 8 . E s handelt s ich dabei 
u m eine politische W i l l e n s e r k l ä r u n g der Mitgliedstaaten der 
Weltorganisation. Diese Deklarat ion e n t h ä l t schon die wesentli­
chen Elemente des jetzt vorliegenden E n t w u r f s einer Konven­
tion gegen Folter, n ä m l i c h eine Definition des Folter-Tatbestan­
des, die Pflicht zur innerstaat l ichen Durchsetzung des Folter­
verbotes, die Sicherste l lung der Strafverfolgung des Fo l ter -Tä­
ters, gegebenenfalls auch durch internationale Rechtshi l fe oder 
Ausl ieferung, sowie w i r k s a m e Rechtsmitte l und Wiedergutma­
chung für das Folter-Opfer und das Verbot, durch Folter er­
langte Beweise zu verwerten. 

3. Der schwedische Entwurf einer Konvention gegen Folter 

Nachdem die Genera lver sammlung 1977 die Menschenrechts­
kommiss ion mit der Ausarbei tung einer Konvent ion gegen Fol-
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ter beauftragt hatte 9 , legte Schweden zur 34.Tagung der K o m ­
miss ion 1978 einen E n t w u r f vor. Inhal t l ich w a r er weitgehend 
mit der F o l t e r - E r k l ä r u n g der Genera lver samml u n g vom De­
zember 1975 identisch. A u c h die Internationale Strafrechtsver­
einigung ( I A P L ) hatte e inen E n t w u r f ausgearbeitet und der 
34.Tagung der Menschenrechtskommiss ion zugeleitet. 
D e r schwedische E n t w u r f wurde sodann Grundlage der Bera­
tungen der Kommiss ion , die auf ihrer 35. Tagung 1979 die Aus­
arbeitung des Konvent ionsentwurfs e iner Arbeitsgruppe ü b e r ­
trug. Diese beriet ü b e r den E n t w u r f seit 1979 bei den j ä h r l i c h e n 
Tagungen der Kommiss ion . Dabei wurde der schwedische E n t ­
wurf u m wesentl iche Punkte erweitert. A u f der d i e s j ä h r i g e n 
40.Tagung konnte die Arbeitsgruppe ü b e r den g r ö ß t e n T e i l der 
Einzel fragen, zu denen die Staaten z u m T e i l sehr kontroverse 
Auffassungen vertraten, e inen K o m p r o m i ß erzielen, so d a ß die 
Menschenrechtskommiss ion den E n t w u r f an die Generalver­
sammlung ü b e r w e i s e n konnte. Ledigl ich ü b e r einige A b s ä t z e 
des Art.19 und den Art.20 des Entwurf s konnte keine E in igung 
erzielt werden. Letzterer sieht die nicht von einer besonderen 
A n n a h m e e r k l ä r u n g der Staaten a b h ä n g i g e Befugnis des nach 
der Konvent ion einzusetzenden Ausschusses vor, Untersuchun­
gen ü b e r F o l t e r - V o r w ü r f e , die gegen einen best immten Staat 
erhoben werden, anzustellen. 

I I . Inhal t des Konvent ions -Entwurf s 

1. Zweck und Anwendungsbereich 

Zweck der Konvent ion ist es, das bestehende allgemeine Folter­
verbot des Art.5 A E M R und Art.7 I P b ü r g R zu konkret is ieren 
und durch besondere vertragl iche Regelungen zu e r g ä n z e n . 
Diese Regelungen sind einerseits auf die Verbesserung des 
Schutzes des (potentiellen) Folter-Opfers, andererseits auf die 
w i r k s a m e r e weltweite Durchsetzung der Strafverfolgung von 
Fol ter-Taten gerichtet. 
I m Gegensatz zu Art.5 A E M R , Art.7 I P b ü r g R und zur Folter-
Deklarat ion, die neben der Folter auch die unmenschl iche Be­
handlung oder Strafe zum Gegenstand haben, s c h r ä n k t A r t . l 
des Entwurf s den Anwendungsbereich der Konvent ion aus­
d r ü c k l i c h auf den Folter-Tatbestand im engeren S i n n ein. So­
weit der E n t w u r f allerdings in den Art ike ln 10-13 Staatenver­
pflichtungen e n t h ä l t , die s ich lediglich auf innerstaatl iche, von 
den B e h ö r d e n zu treffende M a ß n a h m e n beziehen, werden diese 
auch auf T a t b e s t ä n d e der unmenschl ichen Behandlung er­
streckt. Diese B e s c h r ä n k u n g der str ikten Rechtspfl ichten auf 
eigentliche Folterhandlungen ist angesichts der Schwier igkei ­
ten, die T a t b e s t ä n d e der Folter und der unmenschl ichen, grau­
samen und erniedrigenden Behandlung oder Strafe hinrei­
chend konkret zu definieren, folgerichtig. Trotz aller K r i t i k , die 
an dieser Entsche idung der Arbeitsgruppe g e ü b t wurde, ist 
diese E i n s c h r ä n k u n g nicht nur rechtspolitisch, sondern auch 
aus G r ü n d e n der Rechtsstaat l ichkei t geboten. Die Auswei tung 
des Anwendungsbere ichs auf Handlungen, die nur sehr schwer 
als t a t b e s t a n d s m ä ß i g abzugrenzen sind, w ü r d e viele Staaten 
von der Rati f iz ierung abhalten, w e n n sie nicht von vornherein 
eine A b s c h w ä c h u n g der Rechtspfl ichten bei den weiteren Ver­
handlungen ü b e r den Konvent ions -Entwurf zur Folge h ä t t e . D a 
der Hauptzweck der Konvent ion dar in besteht, Folter zur inter­
national g e ä c h t e t e n Straftat zu e r k l ä r e n und die Staaten zur 
Strafverfolgung bzw. deren Sicherste l lung durch Ausl ieferung 
des m u t m a ß l i c h e n T ä t e r s und zur Rechtshilfe zu verpflichten, 
m u ß dabei auch der das Strafrecht beherrschende Best immt­
heitsgrundsatz beachtet werden. Diese in Art.15 A b s . l I P b ü r g R , 
aber auch in Art.7 E M R K und Art.103 des Grundgesetzes ent­
haltene Garant ie , d a ß n iemand wegen einer Handlung oder U n ­
ter lassung verurteilt werden darf, die zur Zeit ihrer Regelung 
nach i n l ä n d i s c h e m oder internationalem Recht nicht strafbar 
war, verlangt auch, d a ß die Straftat hinreichend genau definiert 
se in m u ß . Dies s t ö ß t bei der Definition der unmenschl ichen 
Behandlung und Strafe aber auf u n ü b e r w i n d l i c h e Schwierigkei ­
ten, wobei zu b e r ü c k s i c h t i g e n ist, d a ß es s ich hier um auf Welt­

ebene geltende T a t b e s t ä n d e handelt, ü b e r deren Inhal t e in für 
alle Staaten akzeptables V e r s t ä n d n i s gefunden werden m u ß . 
A r t . l des Entwurf s definiert Folter als 
»jede Handlung, durch die einer Person vorsätzlich schwere körper l iche 
oder seelische Schmerzen oder Leiden zugefügt werden, um zum Bei­
spiel 
— von ihr oder einem Drit ten eine Auskunft oder ein Ges t ändn i s zu 

erlangen, 
— sie wegen einer von ihr oder einem Drit ten begangenen oder mut­

maßlich begangenen Handlung zu bestrafen, 
— oder sie oder einen Drit ten e inzuschüch te rn oder zu erpressen, 
— oder aus einem auf Diskriminierung jeder A r t beruhenden Grund, 
wenn solche Schmerzen oder Leiden von einem öffentlichen Bedienste­
ten oder einer anderen in amtlicher Eigenschaft handelnden Person oder 
auf deren Veranlassung oder mi t deren Einwill igung oder Duldung zuge­
fügt werden. Nicht dazu gehören Schmerzen oder Leiden, die sich nur 
aus r ech tmäß igen Sanktionen ergeben, ihnen eigen sind oder damit 
zusammenhängen .« 
Z w a r wird die Festste l lung des Folter-Tatbestandes in v ie len 
F ä l l e n unproblematisch sein; jedoch läßt die nach langen B e r a ­
tungen angenommene Definition auch die Schwierigkei ten bei 
der prakt i schen Anwendung ahnen. Z u n ä c h s t gilt, d a ß Gegen­
stand der Konvent ion nur Handlungen sein k ö n n e n , die von 
staatl ichen Organen ausgehen oder b e w u ß t geduldet werden . 
Folter, die Private vornehmen, fäl l t somit nicht unter die K o n ­
vention. Be i Folter, die von ö f f e n t l i c h e n Bediensteten entgegen 
ihren dienstl ichen Anwei sungen und dem bestehenden inner­
staatl ichen Recht angewendet wird, k a n n davon ausgegangen 
werden, d a ß der z u s t ä n d i g e Staat solche Personen strafrecht­
l ich oder dienstrechtl ich verfolgt, ohne d a ß es dazu eines Ansto­
ß e s von a u ß e n bedarf. Problematischer k ö n n t e sein, d a ß A r t . l 
Folter, die von Gueri l laorganisat ionen oder A n g e h ö r i g e n von 
Befreiungsbewegungen an der Z i v i l b e v ö l k e r u n g oder dem poli­
t ischen Gegner v e r ü b t wird, auch dann nicht er faßt , w e n n diese 
Organisat ionen in bestimmten Gebieten t a t s ä c h l i c h staatl iche 
Macht a u s ü b e n . 
Schwier igkei ten bereitet insbesondere die Abgrenzung der jen i ­
gen Handlungen, die als Folter zu qualifizieren sind, von der 
unmensch l i chen Behandlung. 

Der Europä ische Gerichtshof für Menschenrechte hat sich verschiedent­
lich mi t dieser Frage befassen müssen und festgestellt, daß eine Miß­
handlung eine gewisse Schwere erreichen muß, um unmenschlich im 
Sinne des Art.3 E M R K zu sein. Die Feststellung, ob eine Handlung 
unmenschlich ist, hänge von sämtl ichen Umständen des konkreten Fal­
les, wie zum Beispiel der Dauer der Handlung, ihrer physischen und psy­
chischen Wirkungen, unter Ums tänden auch vom Geschlecht, Alter und 
Gesundheitszustand des Opfers ab. Der Gerichtshof sieht den Unter­
schied zwischen Folter und unmenschlicher Behandlung in erster Linie 
in der In tens i t ä t des zugefügten Leides. Dabei ist Folter vor allem 
dadurch gekennzeichnet, daß sie in einer vorsätzl ichen unmenschlichen 
Behandlung besteht, die dem Opfer besonders schwere und grausame 
Leiden zufügt. 

Folter ist danach also e in besonders schwerer F a l l der un­
menschl ichen Behandlung oder Strafe, der durch die Verwerf ­
l ichkeit der Ges innung des Folterers und besonders grausames 
Vorgehen gebrandmarkt ist. Nur dieser qualifizierte F a l l der 
unmenschl ichen Behandlung ist Folter und somit Gegenstand 
des vorliegenden Entwurfs . 
D a auch eine r e c h t m ä ß i g v e r h ä n g t e Strafe Schmerzen und vor 
a l lem seel ische L e i d e n zur Folge haben kann, ist dieser F a l l 
a u s d r ü c k l i c h von der Folter-Definition des A r t . l des Entwurf s 
ausgenommen worden. Dami t stellt s ich aber zugleich die F r a ­
ge, was >rechtmäßig< im S inne der Konvent ion ist. Darunter 
wird m a n nur solche Sankt ionen verstehen d ü r f e n , die ihrem 
inneren G e h a l t nach r e c h t m ä ß i g sind, also nach ihrem Zustan­
dekommen und ihrer Q u a l i t ä t den Anforderungen des I P b ü r g R 
entsprechen oder die in e inem Staat von der Gesamthei t der 
B e v ö l k e r u n g als r e c h t m ä ß i g akzeptiert werden. Das bedeutet, 
d a ß zwar formell gesetzlich von e inem Unrechtsregime erlas­
sene Sankt ionen, die ihrer Q u a l i t ä t nach aber als Folter anzuse­
hen sind, nicht als r e c h t m ä ß i g im Sinne der Konvention aner­
kannt werden k ö n n e n . Andererse i ts wird man nicht jede heute 
noch in m a n c h e n afr ikanischen oder arabischen Staaten übl i ­
che K ö r p e r s t r a f e als Folter ansehen dürfen , wenn sie den Sozi­
al- und Rechtsauffassungen oder der Religion oder Weltan-
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schauung der betroffenen B e v ö l k e r u n g entspricht. D e n n wir 
k ö n n e n nicht unsere e u r o p ä i s c h e n Vorstel lungen den Gesel l ­
schaften in anderen Te i l en der Welt aufzwingen wollen. Dies ist 
insbesondere dann nicht m ö g l i c h , wenn die bei uns ü b l i c h e 
Freihei ts - oder Geldstrafe von vornherein deshalb ausscheidet, 
wei l der Großte i l der S t r a f t ä t e r vö l l i g mittellos und der betref­
fende Staat zum B a u und zur Unterhal tung einer ausreichen­
den Z a h l von G e f ä n g n i s s e n wirtschaftl ich nicht in der Lage ist. 
Solange die Todesstrafe international nicht abgeschafft ist, 
z ä h l t auch sie daher zu den r e c h t m ä ß i g e n Sankt ionen im Sinne 
des A r t . l Abs . 1 Satz 2 des Entwurfs , es sei denn, d a ß die Todes­
strafe im Einze l fa l l a u ß e r V e r h ä l t n i s zur Schwere der begange­
nen Straftat steht oder ihr Vollzug als grausam zu qualifizieren 
ist (so beim Zu-Tode-Steinigen einer F r a u wegen vorehelicher 
Untreue). 

Allerdings stellt A r t . l Abs.2 a u s d r ü c k l i c h fest, d a ß weiterge­
hende innerstaatl iche oder internationale Rechtsbest immun­
gen durch die Konvent ion nicht b e r ü h r t werden. Soweit die 
Todesstrafe nach innerstaat l ichem Recht oder durch das 6. Zu­
satzprotokoll zur E M R K abgeschafft oder durch Art.6 IPbürgR, 
Art.2 E M R K oder Art.4 A E M R B e s c h r ä n k u n g e n unterworfen 
ist, gehen diese Verpfl ichtungen der vorliegenden Konvent ion 
vor. 
Für die Bundesrepublik Deutsehland zum Beispiel ist wegen Art . 102 des 
Grundgesetzes durch Paragraph 8 des Gesetzes über die internationale 
Rechtshilfe in Strafsachen klargestellt, daß ein St raf tä te r nicht in einen 
anderen Staat ausgeliefert wird, in dem er die Todesstrafe zu erwarten 
hat. 

2. Innerstaatliche Mäßnahmen 

Der E n t w u r f setzt an die Spitze der Konvent ion diejenige Staa­
tenverpflichtungen, die die Durchsetzung des Folterverbots auf 
der innerstaat l ichen Ebene betreffen. E r dokumentiert damit, 
d a ß Folter letztlich nur dann beseitigt und von vornherein ver­
hindert werden kann, wenn die z u s t ä n d i g e n staatl ichen Organe 
das Folterverbot beachten und seine E inha l tung kontroll ieren 
und w e n n auch die betroffene B e v ö l k e r u n g selbst s ich u m die 
Durchsetzung g e g e n ü b e r den staatl ichen Organen b e m ü h t . 
Soweit Folter heute noch vorkommt, w ird sie entweder von dik­
tatorischen Reg imen zur U n t e r d r ü c k u n g der politischen Oppo­
sition und zur eigenen Machterhaltung benutzt oder — auch in 
anderen als diktatorischen Reg imen — i m m e r noch als proba­

tes Mittel zur Ü b e r f ü h r u n g von echten oder vermeint l ichen 
S t r a f t ä t e r n angewandt oder geduldet oder in der F o r m der 
grausamen Strafe als Mittel zur A b sch reckung potentieller 
S t r a f t ä t e r für notwendig gehalten. Diese unterschiedl ichen Ur­
sachen der Folter in der Gegenwart fordern differenzierte Wege 
der B e k ä m p f u n g , die in erster L i n i e auf der innerstaat l ichen 
E b e n e ansetzen m ü s s e n . D e n n internationale Rechts instru­
mente und Kontrol l systeme sind nur eine M ö g l i c h k e i t , Folter 
e i n z u d ä m m e n , und keineswegs die effektivste. Jedes internatio­
nale Kontro l l sys tem ist n ä m l i c h auf die Zusammenarbe i t mit 
dem beteiligten Staat, dessen S o u v e r ä n i t ä t beachtet werden 
m u ß , angewiesen, u m konkrete Ergebnis se zu erreichen. Der 
Schwerpunkt des Entwurf s besteht daher folgerichtig in der 
Konkre t i s i erung der M a ß n a h m e n , die die Staaten in ihrer inne­
ren Rechtsordnung treffen m ü s s e n , u m die Folter zu b e k ä m p ­
fen oder potentielle Opfer vor Folter zu s c h ü t z e n . 
Art.2 verpflichtet die Konventionsstaaten, w i r k s a m e gesetzge­
berische, Verwaltungs-, gerichtliche und sonstige Maßnahmen 
zu treffen, u m Folterhandlungen in al len ihrer Jur isd ikt ion un­
terstehenden Gebieten zu verhindern. 
Art.2 Abs.2 ü b e r n i m m t ausdrückl ich die bereits in Art.4 Abs.2 in Verbin­
dung mi t Art.7 IPbürgR, Art.3 in Verbindung mit Art.15 Abs.2 E M R K und 
Art.5 in Verbindung mi t Art.27 Abs.2 A M R K enthaltene Bestimmung, 
daß das Folterverbot auch nicht in Kriegs- oder Notstandssituationen 
außer Kraft gesetzt oder b e s c h r ä n k t werden kann. Art.2 Abs.3 schließt 
auch den Befehlsnotstand aus: Kein öffentlich Bediensteter kann sich zu 
seiner Rechtfertigung auf einen ihm erteilten Befehl, einen Häftling zu 
foltern, berufen. 
Der S ch w erp u n k t der Regelungen liegt in der Sicherstellung 
der Strafverfolgung des m u t m a ß l i c h e n Folterers . Art.4 ver­
pflichtet die Staaten, alle Folterhandlungen, e i n s c h l i e ß l i c h des 
V e r s u c h s und der Te i lnahme, in ihr Strafrecht als Straftat auf­
zunehmen und angemessene Strafen vorzusehen. E s m u ß au­
ß e r d e m n a c h Art.5 sichergestellt werden, d a ß seine Strafge­
richtsbarkeit z u s t ä n d i g ist für Foltertaten, die in se inem Gebiet 
oder von seinen S t a a t s a n g e h ö r i g e n begangen werden. E r k a n n 
seine strafrechtliche Z u s t ä n d i g k e i t auch b e g r ü n d e n für Folte­
rungen, deren Opfer ein A n g e h ö r i g e r seines Staates ist. Jeder 
Konvent ionsstaat m u ß u n v e r z ü g l i c h und unparte i isch Ermi t t ­
lungen durch seine B e h ö r d e n aufnehmen, w e n n G r u n d zu der 
A n n a h m e besteht, d a ß in se inem Jurisdikt ionsbere ich eine Fol ­
terhandlung vorgekommen ist. S c h l i e ß l i c h m u ß der Konven­
tionsstaat, in dessen Gebiet s ich eine Person aufhä l t , die mut-
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m a ß l i c h eine Folter-Straftat begangen hat, gegen diese ein 
Strafverfahren einleiten und die Person v o r l ä u f i g in G e w a h r ­
s a m nehmen, u m die Strafverfolgung sicherzustel len. 
Ist dieser Staat selbst nicht für die Strafverfolgung zus tändig oder w i l l er 
diese nicht durchführen , weil ein anderer Staat für die Strafverfolgung 
in Betracht kommt, so m u ß er ein Auslieferungsverfahren einleiten und 
durch vorläufige Auslieferungshaft dessen Durchführung sicherstellen 
(Art.6 und 7). Dies setzt eine sofortige Untersuchung des Sachverhalts 
durch den Staat, in dem sich eine der Folter verdächt ige Person aufhält, 
voraus. Soweit die Folterhandlung in dem Staat begangen worden ist, i n 
dem auch die Strafverfolgung durchgeführ t wird , werfen diese Bestim­
mungen keine besonderen Probleme auf, vorausgesetzt freilich, daß der 
betreffende Staat zur Strafverfolgung dieser Tä te r bereit ist. Das kann 
dort angenommen werden, wo Folter über Jahrhunderte als erlaubt im 
Strafprozeß oder in den polizeilichen Voruntersuchungen angewandt 
worden, nach neueren rechtsstaatlichen Gesetzen aber verboten ist und 
es jetzt darauf ankommt, das Folterverbot auch in der Praxis ta tsächl ich 
auf allen Ebenen und in allen Landesteilen bis zum letzten Polizeiposten 
durchzusetzen, oder wo eine rechtsstaatliche Regierung ein diktatori­
sches Regime abgelöst hat. Dort freilich, wo die Folter von der Regierung 
ausgeht oder geduldet wird, be sch ränk t sich die Wirkung der beabsich­
tigten Konvention auf die Abschreckung des potentiellen Fol ter-Täters , 
der damit rechnen muß, spä te r zur Rechenschaft gezogen zu werden. Die 
Inhaftierung und Strafverfolgung durch einen anderen Staat als den, in 
dem die Tat stattgefunden hat, stößt auf Grenzen, weil es nur in einer 
geringen Zahl von Fällen gelingen dürfte, die Beweise zu beschaffen, die 
für die Verurteilung in einem rechtsstaatlichen Strafverfahren erforder­
lich sind. Zu Recht schreibt Art.7 Abs.2 nämlich vor, daß für die Strafver­
folgung und Verurteilung eines der Folter Verdächt igen derselbe strenge 
Maßs tab anzuwenden ist, der auch sonst im Strafrecht gilt. Auch diesem 
Täter gegenüber m ü s s e n die menschenrechtlichen Garantien des fairen 
Gerichtsverfahrens und der Rechtmäßigke i t der Haft eingehalten und 
im beweismäßigen Zweifel zugunsten des Verdächt igen entschieden 
werden (Art.9, 10, 14, 15 IPbürgR) . 

3. Auslieferung und zwischenstaatliche Rechtshilfe 

U m zu verhindern, d a ß s ich eine Person, die Fol terhandlungen 
begangen hat, der Strafverfolgung dadurch entzieht, d a ß sie 
s ich ins Aus land begibt, sehen die Art ike l 8 und 9 des E n t w u r f s 
z u s ä t z l i c h e Regelungen für den zwischenstaat l ichen Ausliefe-
rungs- und Rechtshi l feverkehr vor. Nach der beabsichtigten 
Konvent ion m u ß der Staat, in dessen Gebiet s ich ein der Folter 
v e r d ä c h t i g t e r S t r a f t ä t e r aufhäl t , entweder g r u n d s ä t z l i c h diesen 
vor seine eigenen Gerichte stellen oder ihn an einen anderen 
Staat, der z u s t ä n d i g bzw. dazu bereit ist, ausliefern. Art.6 ver­
langt sogar, d a ß dieser Staat u n v e r z ü g l i c h den für die Strafver­
folgung in Betracht kommenden anderen Staat ü b e r die getrof­
fenen M a ß n a h m e n unterrichten und anzeigen m u ß , ob er selbst 
die Strafverfolgung ü b e r n i m m t . U m die Ausl ieferung solcher 
T ä t e r zu erleichtern oder ü b e r h a u p t erst zu e r m ö g l i c h e n , er­
k lär t Art.8 A b s . l Foltertaten zu a u s l i e f e r u n g s f ä h i g e n Straftaten. 
Die bestehenden internationalen und zwischenstaat l ichen Ver­
t r ä g e ü b e r die Ausl ieferung in Strafsachen sehen n ä m l i c h vor, 
d a ß der ersuchte Staat dann nicht zur Ausl ieferung verpflichtet 
ist, wenn dem Auszul iefernden von dem ersuchenden Staat eine 
sogenannte politische Straftat vorgeworfen wird. Dieses Priv i ­
leg des politischen S t r a f t ä t e r s , das in der Vergangenheit h ä u f i g 
auch die w i r k s a m e Strafverfolgung von Terror i s ten verhindert 
oder erschwert hat, soll durch die Konvent ion ausgeschlossen 
werden. D e n n in zahlre ichen F ä l l e n k ö n n t e n sich die Folterer 
sonst darauf berufen, ihre Folterhandlungen a u s s c h l i e ß l i c h aus 
politischen Motiven und u m politischer Ziele wi l len begangen 
zu haben, was ihre Ausl ieferung verhindern k ö n n t e . 
Diese Best immung, die s ich an ä h n l i c h e n Regelungen in j ü n g e ­
ren v ö l k e r r e c h t l i c h e n V e r t r ä g e n orientiert, stellt e inen bedeut­
samen Fortschri t t dar. Allerdings bleibt abzuwarten, ob sie spä ­
ter t a t s ä c h l i c h von allen Staaten konsequent angewandt wird; 
denn die politische Straftat in Ausl ie ferungssachen wirft auch 
bisher schon Probleme in der zwischenstaat l ichen P r a x i s auf. 
Die Ausl ieferung richtet s ich im ü b r i g e n nach den zwischen den 
einzelnen Staaten bestehenden A u s l i e f e r u n g s v e r t r ä g e n und 
nach dem Recht des ersuchten Staates (Art.8 Abs.2). E i n e Aus­
lieferung ist auch ohne vertragliche Grundlage lediglich auf­
grund der im konkreten F a l l ad hoc vere inbarten Bedingungen 
m ö g l i c h , wobei ebenfalls das Recht des ersuchten Staates m a ß ­
geblich ist. 

Art.9 sieht vor, d a ß s ich die Konvent ionsstaaten gegenseitig 
weitestgehende Rechtshi l fe g e w ä h r e n , u m die Verfolgung von 
Folter-Straftaten sicherzustel len. Dies betrifft vor al lem die 
Z u r v e r f ü g u n g s t e l l u n g der Beweismittel . Die prakt ische Durch­
f ü h r u n g richtet s ich nach den bestehenden R e c h t s h i l f e v e r t r ä ­
gen. 

4. Maßnahmen im Bereich der Verwaltung 

F ü r die Beachtung des Folterverbots ist es von g r ö ß t e r Bedeu­
tung, d a ß diejenigen staatl ichen Bediensteten, die — wie die 
Polizei, Justizbedienstete, das Mil i tär , aber auch K r a n k e n h a u s ­
personal — mit H ä f t l i n g e n oder der V e r n e h m u n g von Personen 
b e f a ß t sind, ausreichend ü b e r das Folterverbot und die G r e n z e n 
ihrer Befugnisse unterrichtet, und d a ß d a r ü b e r auch Vorschrif­
ten und Dienstanweisungen er lassen werden. Art.10 verpflich­
tet daher die Konventionsstaaten, diese Informationen in die 
Ausbi ldung dieses Personals aufzunehmen und entsprechende 
Regelungen zu treffen. Nach A r t . l 1 m ü s s e n die Staaten nicht 
nur diese Vorschriften, sondern vor allem auch deren prakt i ­
sche Handhabung s t ä n d i g ü b e r p r ü f e n und insbesondere auch 
Methoden und P r a k t i k e n bei der Vernehmung von V e r d ä c h t i ­
gen und die Behandlung von H ä f t l i n g e n jeder A r t Kontro l len 
unterwerfen. 
Die Auswahl, fachliche Aus- und Fortbildung, aber auch die s tänd ige 
Überwachung der Bediensteten, die mit einschlägigen Vollzugsaufgaben 
betraut sind, durch die vorgesetzten Behörden, aber auch Kontrollen 
durch Gerichte, Pa r l amen t sausschüsse , Ombudsleute oder u n a b h ä n g i g e 
Gefängnisbe i rä te auf innerstaatlicher Ebene stellen das wirksamste, 
aber auch uner läßl iche Mit te l zur Verhütung von Folterungen dar. Des­
halb sollten sich internationale Initiativen vor allem darauf richten, 
weniger entwickelten Staaten bei der Ausbildung ihres Personals Hilfe­
stellung zu leisten und dieses Personal in Austauschprogrammen mi t 
den Einrichtungen der Polizei, des Strafvollzugs und der Kontrollsy­
steme bei uns vertraut zu machen. Außerdem sollten vorrangig entspre­
chende M a ß n a h m e n getroffen und die Überwachung durch übergeord­
nete und unabhäng ige Einrichtungen auf innerstaatlicher Ebene sicher­
gestellt werden. 

5. Der Schutz des Folter-Opfers 

— Ausweisungs- und Auslieferungsverbot 
Die wichtigste Bes t immung des Entwurfs , die s ich mit dem 
Schutz einer Person vor m ö g l i c h e r Folterung befaßt , stellt das 
Ausl ieferungs- und Ausweisungsverbot des Art.3 dar. D a n a c h 
darf ein Konvent ionsstaat 
»eine Person nicht in einen anderen Staat ausweisen, sie dahin zurück­
schicken oder an ihn ausliefern, wenn zwingende G r ü n d e für die An­
nahme bestehen, daß sie dort in Gefahr wäre, gefoltert zu we rden« (Art.3 
Abs.l). 
Mit dieser Bes t immung wird erstmals a u s d r ü c k l i c h in e inem 
internationalen Vertrag formuliert, was bisher schon i m Wege 
der Rechtsprechung als Bestandteil zum Beispie l des Art.3 
E M R K angesehen worden ist. Der Zweck der Vorschri f t besteht 
darin, eine Person, die bei der Ausweisung oder Aus l ie ferung in 
e inen best immten Staat dort t a t s ä c h l i c h der konkreten G e f a h r 
der Folter ausgesetzt ist, vor Folter zu s c h ü t z e n . Dies k a n n 
durch den dauernden oder zeitweisen Nichtvollzug der Auswe i ­
sung oder Ausl ieferung gerade in diesen Staat, solange dem 
A u s l ä n d e r oder Staatenlosen diese Gefahr droht, geschehen, 
oder — im Ausl ieferungsverfahren — auch durch die Vere inba­
rung von z u s ä t z l i c h e n Garant ien , mit denen die faire Behand­
lung des Auszul iefernden sichergestellt wird . Art.3 b e g r ü n d e t 
jedoch kein Aufenthalts- oder Asy lrecht für den Betroffenen. 
Der Staat, der ihn ausliefern oder ausweisen m ö c h t e , k a n n ihm 
v o r ü b e r g e h e n d e Duldung g e w ä h r e n , ihn aber auch in einen 
Drittstaat abschieben. 
Schwierige Probleme wir f t die Frage auf, wie festgestellt werden kann, 
ob gerade dem Betroffenen Folter in dem Staat, in den er verbracht wer­
den soll, droht. Nach Art.3 Abs.2 sollen dabei alle erheblichen Ums tände 
von den zus tändigen Behörden berücksicht igt werden, darunter auch, ob 
in dem betreffenden Staat eine s tändige Praxis von schweren, massen­
haft vorkommenden Menschenrechtsverletzungen stattfindet. Dies ist 
allerdings nur ein Umstand, der in Betracht zu ziehen ist, der aber für 
sich allein nicht genügt , um die Ausweisung oder Auslieferung zu verhin­
dern. Entscheidend ist, ob gerade dem Betroffenen konkret Folter droht. 
Diese konkrete Gefahr braucht auch in einem sogenannten Folterstaat 
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zum Beispiel dann nicht für ihn zu bestehen, wenn er nicht zu der Bevöl­
kerungsgruppe gehört , gegen die sich Verfolgung und Folter richten, 
oder wenn er nicht einer Tat verdächt ig t wird, bei deren Verfolgung er 
mit Folter rechnen muß. Als Grund für die Nichtauslieferung bzw. Nicht-
ausweisung kommt auch nur Folter i m engeren Sinn in Betracht; auf die 
graduell weniger schwere inhumane Behandlung oder Bestrafung ist 
Art.3 nicht anwendbar. Der Umstand, daß im Heimatstaat des Auslän­
ders, in den er verbracht werden soll, desolate Verhäl tn isse in den Ge­
fängnissen herrschen oder er dort eine schwerere Strafe zu erwarten 
hat, als sie in seinem Aufenthaltsstaat für dieselbe Tat ve rhäng t werden 
würde , reicht ebensowenig wie zu erwartende Mängel des fairen Straf­
verfahrens aus, um die Anwendbarkeit des Art.3 Abs.l zu begründen . 
Angesichts der Erfahrungen, die die Bundesrepublik Deutschland, aber 
auch die anderen europäischen Staaten wie etwa die Schweiz mi t der 
hohen Anzahl offensichtlich unbegründe te r , ja mißbräuchl icher Asylan­
t räge von Aus lände rn gemacht haben, w ä r e es unrealistisch, die Augen 
davor zu verschl ießen, daß auch der vorliegende Art.3 ähnl iche Probleme 
in der Praxis aufwerfen könnte . Es wi rd daher erforderlich sein, recht­
zeitig Über legungen da rübe r anzustellen, auf welche Weise im inner­
staatlichen Recht und im zwischenstaatlichen Verkehr einem Mißbrauch 
dieser Vorschrift und einer Vielzahl von langwierigen Gerichtsverfahren 
begegnet werden kann. Dies ist schon um der rechtzeitigen und wirksa­
men Gewähr le i s tung dieser Schutzbestimmung zugunsten des wirk l ich 
Gefährde ten erforderlich. 

— Beschwerderecht und Entschädigungsanspruch 
Art.13 verpflichtet den Staat, jeder n a t ü r l i c h e n Person, die gel­
tend macht, in se inem Staatsgebiet gefoltert worden zu sein, ein 
Beschwerderecht zu g e w ä h r l e i s t e n und den F a l l von den zu­
s t ä n d i g e n B e h ö r d e n unparte i isch und u n v e r z ü g l i c h untersu­
chen zu lassen. E s m u ß dabei auch sichergestellt werden, d a ß 
B e s c h w e r d e f ü h r e r und Zeugen nicht Repressa l ien ausgesetzt 
oder e i n g e s c h ü c h t e r t werden. Be i den z u s t ä n d i g e n B e h ö r d e n 
m u ß es s ich nicht unbedingt u m u n a b h ä n g i g e Gerichte handeln. 
E s bleibt v ie lmehr dem E r m e s s e n der Staaten ü b e r l a s s e n , wel­
che A r t von Rechtsschutz sie zur V e r f ü g u n g stellen. A u ß e r d e m 
m u ß dem Opfer einer Fol terhandlung Wiedergutmachung ge­
w ä h r t und ein einklagbares Recht auf angemessene E n t s c h ä d i ­
gung garantiert werden, soweit nicht bereits ausreichende E n t ­
s c h ä d i g u n g s a n s p r ü c h e nach innerstaat l ichem Recht bestehen. 

— Beweisverwertungsverbot 
Nach Art.15 des Entwurf s d ü r f e n Aussagen, die nachweis l ich 
unter Folter gemacht worden sind, nicht als Beweis in e inem 
Ver fahren verwertet werden. Jedoch ist die Verwertung einer 
solchen Aussage in dem Ver fahren gegen den der Folter Ver­
d ä c h t i g e n insoweit z u l ä s s i g , als damit bewiesen werden kann, 
d a ß das Opfer unter Folter eine solche Aussage gemacht hat. 
Abgesehen davon, d a ß unter Folter erlangte Aussagen in der 
Regel als Beweis ungeeignet sind, bezweckt diese Vorschrift 
auch, die E r p r e s s u n g von Aussagen durch Folterung von vorn­
herein einerseits uninteressant, andererseits zu einem zusätz l i ­
chen Ri s iko für den Folterer zu machen. 

6. Kontrollverfahren 

— Ausschuß gegen Folter 
Die beabsichtigte Konvent ion sieht die E r r i c h t u n g eines Aus­
schusses vor, der aus zehn u n a b h ä n g i g e n S a c h v e r s t ä n d i g e n be­
stehen soll, die von den Vertragsstaaten vorgeschlagen und von 
diesen in der Staatenversammlung g e w ä h l t werden (Art.l7ff.). 
Die Einze lbest immungen ü b e r den A u s s c h u ß lehnen s ich weit­
gehend an die parallelen Regelungen in Art.28ff. I P b ü r g R an. 
U m der Gefahr vorzubeugen, d a ß die F o l t e r - T a t b e s t ä n d e der 
beabsichtigten Konvent ion und des Art.7 I P b ü r g R von den zu­
s t ä n d i g e n G r e m i e n unterschiedl ich ausgelegt und angewandt 
werden, läßt Art.17 Abs.2 auch die Wahl von Mitgl iedern des 
nach dem I P b ü r g R errichteten Menschenrechtsausschusses in 
den A u s s c h u ß gegen Folter zu. U r s p r ü n g l i c h w a r erwogen wor­
den, die Aufgaben der geplanten Konvent ion gegen Folter ü b e r ­
haupt dem M e n s c h e n r e c h t s a u s s c h u ß zu ü b e r t r a g e n . D a die Ver­
tragsparteien jedoch nicht identisch zu sein brauchen und gege­
benenfalls auch eine Ä n d e r u n g des I P b ü r g R erforderlich gewe­
sen w ä r e , ist diese Ü b e r l e g u n g aufgegeben worden. Allerdings 
ist durch die M ö g l i c h k e i t , d a ß ein T e i l der S a c h v e r s t ä n d i g e n 
gleichzeitig im M e n s c h e n r e c h t s a u s s c h u ß t ä t i g ist, die Diver­

genz in Auslegungsfragen oder sogar in Entscheidungen, die 
denselben Tatkomplex betreffen, nicht ausgeschlossen. Mit der 
Z u n a h m e internationaler Rechts instrumente und Kontrol lver­
fahren auf diesem Gebiet wachsen s e l b s t v e r s t ä n d l i c h auch die 
Probleme der Konkordanz ihrer Auslegung und Koordinierung 
ihrer Anwendung; vor allem, w e n n z u s ä t z l i c h auch auf regiona­
ler E b e n e ä h n l i c h e Sys teme bestehen. A u c h für den betroffenen 
einzelnen steigen die Schwierigkeiten, die verschiedenen Ver­
fahren zu ü b e r s e h e n und das für ihn geeignetste und w i r k s a m ­
ste Kontrol lverfahren zu nutzen. 

— Berichtspflicht der Vertragsstaaten 
Wie Art.40 I P b ü r g R sieht Art.19 des E n t w u r f s die Pflicht der 
Konvent ionsstaaten vor, ein J a h r nach dem Inkrafttreten und 
sodann alle vier J a h r e einen Ber icht ü b e r die innerstaatl iche 
D u r c h f ü h r u n g der Konvent ion dem U N - G e n e r a l s e k r e t ä r vorzu­
legen, der ihn auch den anderen Vertragsstaaten ü b e r m i t t e l t . 
Umstr i t ten ist noch, in welcher Weise der A u s s c h u ß diese Be­
richte p r ü f e n , ob er dazu V o r s c h l ä g e und B e m e r k u n g e n machen 
und diese z u s a m m e n mit dem Ber icht in se inem Jahresber icht 
an die U N -G en era lver sammlu n g v e r ö f f e n t l i c h e n darf. Dies be­
r ü h r t F r a g e n der S o u v e r ä n i t ä t der Staaten. E in ige Ostblock­
staaten haben daher diesen V o r s c h l ä g e n widersprochen, zumal 
sie von den paral le len Regelungen des I P b ü r g R abweichen. Z u 
b e r ü c k s i c h t i g e n ist, d a ß bereits nach dem I P b ü r g R eine Be­
richtspflicht zur innerstaat l ichen D u r c h f ü h r u n g des Folterver­
bots besteht. 

— Untersuchung von systematischen Folterhandlungen 
Umstri t ten ist ferner der Vorschlag, d a ß der A u s s c h u ß auf 
eigene Initiative eine Ste l lungnahme von dem betreffenden 
Staat anfordern und eine vertraul iche Untersuchung d u r c h f ü h ­
ren soll, w e n n er z u v e r l ä s s i g e Informationen d a r ü b e r hat, d a ß 
die Folter in e inem Konvent ionsstaat systematisch angewandt 
wird . Gegen diese wohl wichtigste Bes t immung des Kontrol l ­
verfahrens sind vor a l lem von einigen Ostblockstaaten Beden­
k e n erhoben worden. 

— Staaten- und Individualbeschwerdeverfahren 
Die Art.2 Iff. des E n t w u r f s sehen ein Staaten- und Individualbe­
schwerdeverfahren vor, das weitgehend den bereits im I P b ü r g R 
und im Internationalen Ü b e r e i n k o m m e n gegen jede F o r m der 
R a s s e n d i s k r i m i n i e r u n g ( C E R D ) bestehenden nachgebildet und 
an besondere A n n a h m e e r k l ä r u n g e n seitens der Konventions­
staaten gebunden ist, die auch jederzeit wieder z u r ü c k g e n o m ­
men werden k ö n n e n . I m R a h m e n des Staatenbeschwerdever-
fahrens k a n n auch eine Ad-hoc-Schl ichtungskommiss ion tä t ig 
werden und ihre guten Dienste zur V e r f ü g u n g stellen, u m eine 
g ü t l i c h e Regelung der Sache zu erre ichen (Art. 21 Abs . l e und 
23). 
Insbesondere an den Regelungen zu den Ü b e r w a c h u n g s m e c h a n i s m e n 
wird deutlich, wie sehr derartige internationale Kontrollverfahren von 
der positiven Mitarbeit der betreffenden Staaten abhängen , ohne deren 
Zustimmung beispielsweise keine Untersuchung an Ort und Stelle statt­
finden kann, weil dies die Souverän i tä t und die Kompetenzen der dafür 
zus tändigen innerstaatlichen Verfassungsorgane dieser Staaten be­
rühr t . 

7. Sonstiges 

Die Konvent ion soll allen Staaten — auch solchen, die (wie 
etwa die Schweiz) nicht Mitglied der Weltorganisation sind — 
offenstehen. Depositar ist wie bei allen UN-Konvent ionen der 
U N - G e n e r a l s e k r e t ä r . G e g e n ü b e r dem sonst ü b l i c h e n Ver fahren 
( I P b ü r g R , C E R D ) besteht jedoch insofern ein wesent l icher U n ­
terschied, als nicht die Vere inten Nationen die durch die K o n ­
vention und den danach errichteten A u s s c h u ß entstehenden 
Kos ten tragen m ü s s e n , sondern d a ß diese von den Vertrags­
staaten der Konvent ion den Vereinten Nationen zu erstatten 
sind (Art.18 Abs.3 und 5). Die Kosten, die den A u s s c h u ß m i t g l i e ­
dern entstehen, werden ebenfalls von den Vertragsstaaten 
ü b e r n o m m e n (Art.17 Abs.7). 

Motiv dieser Regelung ist die Ü b e r l e g u n g , d a ß die W i r k s a m k e i t 
der Konvent ion nicht durch langwierige Verhandlungen ü b e r 

Vereinte Nationen 3/84 81 



die d a f ü r im R a h m e n des Gesamtbudgets und Stel lenplans der 
Weltorganisation zur V e r f ü g u n g stehenden Antei le für diese 
Aufgabe, ü b e r die s ä m t l i c h e UN-Mitgl iedstaaten entscheiden, 
behindert werden soll. M a n geht v ie lmehr davon aus, d a ß die 
Staaten, die die Konvent ion ratifizieren, auch ein Interesse an 
der effizienten Arbei t ihrer Organe haben und daher bereit 
sind, ausreichende Finanzmit te l und Stel len a u ß e r h a l b des U N -
Hausha l t s z u s ä t z l i c h zur V e r f ü g u n g zu stellen. 

I I I . Sonstige Init iat iven der Vere inten Nationen gegen Folter 

Die B e k ä m p f u n g der Folter und der Schutz des durch Folter 
und unmenschl iche Behandlung besonders g e f ä h r d e t e n Perso­
nenkreises ist seit langen J a h r e n ein zentrales Anl iegen der 
verschiedenen G r e m i e n der Vereinten Nationen. Davon legt 
eine k a u m noch zu ü b e r s c h a u e n d e Vie lzahl von Init iativen, Be­
s c h l ü s s e n , Studien und Untersuchungen ü b e r konkrete M a ß ­
nahmen b e z ü g l i c h best immter Staaten, aber auch ü b e r die E r ­
weiterung des bestehenden Ins trumentar iums Zeugnis ab. Nur 
einige der wichtigsten Init iativen k ö n n e n hier genannt wer­
den: 
> In den Mindestnormen für die Behandlung von Gefangenen10 wi rd 
der Versuch gemacht, Regeln auf Weltebene festzulegen und durchzuset­
zen, die für die Strafgefangenen ein Mindes tmaß an humaner Behand­
lung garantieren und den Gefängnis-Verwal tungen und -Bediensteten 
Leitl inien für die Gestaltung des Vollzugs an die Hand geben. 
> Inzwischen ist auch der vom Ausschuß für Verb rechensve rhü tung 
ausgearbeitete Verhaltenskodex für Beamte mit Polizeibefugnissen von 
der Generalversammlung verabschiedet worden . 
> Gleiches gil t für die von der Weltgesundheitsorganisation vorbereite­
ten Grundsätze ärztlicher Ethik, die sich auf den Schutz von Strafgefan­
genen und Inhaftierten vor Folter und anderer grausamer, unmenschli­
cher oder erniedrigender Behandlung oder Strafe beziehen 1 2 . 
> Ein Entwurf übe r Ethische Grundsätze für Juristen betreffend Folter 
und andere grausame, unmenschliche oder erniedrigende Behandlung 
oder Strafe ist 1978 von Amnesty International und der Internationalen 
Juristenkommission zur Ausarbeitung durch den Ausschuß für Verbre­
chensve rhü tung vorgeschlagen worden 1 3 . 
> 1975 beauftragte die Generalversammlung die Menschenrechtskom­
mission, die Erstellung eines Kataloges von Grundsätzen zum Schutze 
aller Personen, die sich in Haft oder Strafvollzug befinden, zu p r ü f e n 1 4 . 
Dies führte zu einem von der Unterkommission zur Verhü tung von Dis­
kriminierung und für Minderheitenschutz vorgelegten Entwurf, der aus 
den bestehenden Rechtsinstrumenten, aber auch aus e inschlägigen Ent­
würfen die für diesen Personenkreis relevanten Bestimmungen zusam­
menstellte 1 5 . 
Das letztgenannte Projekt ist seither Gegenstand der Beratun­
gen von Unterkommiss ion, Menschenrechtskommiss ion und 
Genera lversammlung , ist aber noch nicht zu e inem A b s c h l u ß 
g e f ü h r t worden. Dies beruht unter anderem auch darauf, d a ß in 
der Zwischenze i t eine solche Vie lzahl von Regelungen der un­
terschiedlichsten R e c h t s q u a l i t ä t auf der Ebene der Vereinten 
Nationen existiert oder in Bearbeitung ist, die s ich nur noch 
schwer ü b e r b l i c k e n läßt. D a sie e inander zum T e i l e r g ä n z e n 
oder konkret is ieren, teils aber auch ü b e r l a g e r n , wirft die Fest­
stellung ihres rechtl ichen Gehalts auch Schwierigkei ten auf. 
Die Arbei ten an dem Kodex zeigen auch die Probleme, die 
durch die Forderung nach und die Verabschiedung von immer 
neuen internationalen Regelungen auf best immten Gebieten 
für deren K o n k o r d a n z und für die Koordin ierung der verschie­
denen Ver fahren und Z u s t ä n d i g k e i t e n , aber auch schon für die 
hinreichende Information der Ö f f e n t l i c h k e i t und der Personen­
kreise, die sie anwenden und beachten sollen, entstehen. Dabei 
ist auch zu b e r ü c k s i c h t i g e n , d a ß daneben die weitaus w irksame­
ren innerstaat l ichen und regionalen — etwa e u r o p ä i s c h e n — 
Regelungen existieren, die die Staaten koordinieren m ü s s e n . 

I V . Folterverbot und politisches Umfeld 

Die Tatsache , d a ß Folter heute in der Welt noch so weit verbrei­
tet ist, hat ihre Ursache s icherl ich nicht darin, d a ß es an inter­
nationalen Rechts ins trumenten und Kontrol lverfahren fehlt. 
Die auch durch weitere Instrumente und Kontrol lsysteme 
k a u m zu beseitigende Schwierigkei t liegt v ie lmehr darin, d a ß 
gerade die Staaten, die es angeht und die dieses bestehende Fol ­

terverbot nicht achten, in aller Regel auch nicht bereit sind, 
neue Konvent ionen auf diesem Gebiet zu ratif izieren oder K o n ­
trollen in i h r e m Hoheitsgebiet zuzulassen. 
Die Staaten des Ostblocks, aber auch viele E n t w i c k l u n g s l ä n d e r , 
die nach Beendigung der Kolonia lherrschaft erst in den letzten 
J a h r z e h n t e n eigene staatliche S o u v e r ä n i t ä t erlangt haben, leh­
nen d a r ü b e r h inaus auch jede internationale Kontrol le in ihrem 
Hoheitsgebiet als E i n m i s c h u n g in ihre inneren V e r h ä l t n i s s e ab. 
M a n sollte aber auch nicht vergessen, d a ß westl iche Staaten 
wie die U S A und die Schweiz bisher die Menschenrechtspakte 
der Vere inten Nationen nicht ratifiziert haben; die U S A sind 
bisher auch nicht Mitglied der A m e r i k a n i s c h e n Menschen­
rechtskonvention geworden. M a n wird deshalb nicht allzuhoch 
gesteckte E r w a r t u n g e n in die W i r k s a m k e i t der geplanten U N -
Konvent ion gegen Folter setzen d ü r f e n . Trotzdem w ü r d e die 
Konvent ion eine Re ihe von Verbesserungen und E r g ä n z u n g e n 
bringen, u m deretwil len es s ich lohnt, sich weiter für ihre bal­
dige Verabschiedung einzusetzen. 

Was die ü b r i g e n Projekte angeht, so k a n n man s ich fragen, ob 
angesichts der bestehenden internationalen und regionalen 
Rechts instrumente wirk l i ch ein B e d ü r f n i s für weitere rechtli­
che Init iat iven auf U N - E b e n e oder auch für eine eigene E u r o ­
p ä i s c h e Konvent ion gegen F o l t e r 1 6 besteht. Die V ie l zah l der 
Regelungen birgt die Gefahr einer S c h w ä c h u n g der bestehen­
den G a r a n t i e n im Internationalen Pakt ü b e r b ü r g e r l i c h e und 
politische Rechte und des Schutzsystems der E u r o p ä i s c h e n 
Menschenrechtskonvent ion in sich, vor allem w e n n die unter­
schiedlichsten Kontrol lgremien mit e inander ü b e r s c h n e i d e n ­
den Kompetenzen nebeneinander tä t ig werden und w o m ö g l i c h 
zu g e g e n s ä t z l i c h e n Bewertungen gelangen oder z u s ä t z l i c h e 
G r e m i e n und Ver fahren zu ihrer Koordinierung und damit wei­
tere internationale und e u r o p ä i s c h e B ü r o k r a t i e n erforderl ich 
werden. 
Letzt l ich h ä n g t die Abschaffung der Folter vom Funkt ion ieren 
der innerstaat l ichen v e r f a s s u n g s m ä ß i g e n E i n r i c h t u n g e n ab: 
U n a b h ä n g i g k e i t der Gerichte, Kontrolle der Regierung durch 
das Parlament , A u s ü b u n g der parlamentarischen Opposition, 
Pressefreiheit und krit ische Mitarbeit der gesellschaftlich rele­
vanten Gruppen. Deshalb sollten sich die Anstrengungen zur 
B e k ä m p f u n g der Folter p r i m ä r auf die S t ä r k u n g dieser inner­
staatl ichen Institutionen und die Akt iv ierung der B e v ö l k e r u n g 
für die Durchsetzung rechtsstaatl icher V e r h ä l t n i s s e im jewei l i ­
gen Staat richten. 

Anmerkungen 

Der Beitrag gibt die persönliche Auffassung der Verfasserin wieder. 
1 UN-Doc.E/CN.4/1984/72 v. 9.3.1984, im folgenden als >Konventions-Entwurf< 

oder > Entwurf< zitiert. 
2 Siehe auch Hubert Weis, Der universelle Schutz vor Folter, VN 1/1976 

S.4ff. 
3 Art.4 Abs.2 IPbürgR; Text mit Fakultativprotokoll: VN 1/1974 S.16ff. 
4 Europäische Menschenrechtskonvention, Art.3; Amerikanische Menschen­

rechtskonvention, Art.5 Abs.2; Afrikanische Charta der Rechte des Men­
schen und der Völker, Art.5. 

5 Text: VN 5/1981 S.178f. Siehe auch Meike Noll-Wagenfeld, Aktionsmöglich­
keiten der Vereinten Nationen bei Menschenrechtsverletzungen, VN 6/1977 
S.180ff. 

6 Vgl. S.107f. dieser Ausgabe. 
7 Umfassend zur Tätigkeit des Ausschusses Christian Tomuschat, Der Aus­

schuß für Menschenrechte — Recht und Praxis, VN 5/1981 S.141ff. Vgl. 
auch S.102f. dieser Ausgabe. 

8 Text: VN 1/1976 S.29f. 
9 Mit Resolution 32/62 v. 8.12.1977. 

10 Text: VN 6/1973 S.195ff. 
11 Dargestellt in VN 4/1980 S.141f. 
12 Text: VN 4/1983 S.13H. 
13 UN-DOC.E/AC.57/NGO/2 v. 19.5.1978. 
14 Mit Resolution 3453(XXX) v. 9.12.1975. 
15 Vgl. UN-DocA/C.6/38/L.8 v. 1.12.1983. 
16 Die Parlamentarische Versammlung des Europarats hat in ihrer Empfeh­

lung 971(1983) die Annahme eines derartigen Vertragswerks empfohlen. 
Der dort vorliegende Entwurf, dessen Problematik hier nicht dargestellt 
werden kann, lehnt sich an einen von Costa Rica 1980 der Menschenrechts­
kommission unterbreiteten Entwurf eines Fakultativprotokolls zur beab­
sichtigten Konvention gegen Folter (UN-Doc.E/CN.4/1409 v. 10.4.1980) an, 
der seinerseits seinen Ursprung in einer früheren Initiative schweizeri­
scher Persönlichkeiten für eine Konvention zum Schutz politischer Häft­
linge hat. 
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Der Weltpostverein im 110. Jahr 
Zum XIX. Weltpostkongreß (Hamburg 1984) 

I I 

HANS FRIEDRICH LEINUNG 

Am 18. Juni wurde in Hamburg der XIX. Weltpostkongreß durch 
Bundespräsident Karl Carstens feierlich eröffnet. Am 27. Juli 
soll der Kongreß mit der Unterzeichnung der in Hamburg neu 
erarbeiteten Verträge des Weltpostvereins (frz.: Union postale 
universelle, engl: Universal Postal Union, UPU) enden. Der 
Kongreß ist die erste Generalversammlung einer Sonderorgani­
sation der Vereinten Nationen auf deutschem Boden. Dies ist 
willkommener Anlaß, auf den Weltpostverein, seine Geschichte, 
seine Struktur und seine Tätigkeit einzugehen, zumal der deut­
sche Generalpostmeister Heinrich von Stephan die entschei­
denden Anstöße dazu gegeben hat, daß am 9. Oktober 1874 in 
Bern der Weltpostverein gegründet wurde. 

I . E n t w i c k l u n g bis zur G r ü n d u n g des Weltpostvereins 

I n der ersten H ä l f t e des 19. Jahrhundert s w a r in E u r o p a der 
Postdienst in den einzelnen Terr i tor ien bereits weit entwickelt. 
Schwier ig blieb indes der g r e n z ü b e r s c h r e i t e n d e Postverkehr. 
A n der G r e n z e m u ß t e n n ä m l i c h die Sendungen an die Nachbar­
verwaltung ü b e r g e b e n werden, die die Briefe in ihrem Bere ich 
von der G r e n z e bis zum E m p f ä n g e r zu b e f ö r d e r n hatte. Für 
diese Le i s tung m u ß t e die Ursprungspostverwaltung eine V e r g ü ­
tung an die andere Postverwaltung zahlen. Z u r Regelung dieser 
V e r g ü t u n g s f r a g e n und vieler anderer F r a g e n der betrieblichen 
Zusammenarbe i t w a r e in bilateraler Postvertrag erforderlich. 
M a n braucht s ich nur vorzustellen, wie viele Relat ionen und 
mithin V e r t r ä g e zwischen den e u r o p ä i s c h e n Postverwaltungen 
denkbar waren . D a z u k a m e n noch die notwendigen Regelungen 
für den T r a n s i t der Postsendungen durch andere L ä n d e r . 
Die angedeuteten Probleme zeigten s ich v e r s t ä n d l i c h e r w e i s e 
besonders s tark im V e r k e h r zwischen den 15 Postverwaltungen 
i m Bere ich des 1815 geschaffenen Deutschen Bundes . M a n l ö s t e 
hier das Problem durch die G r ü n d u n g des D e u t s c h - Ö s t e r r e i c h i ­
schen Postvereins von 1850. I n dieser Organisat ion vereinbar­
ten die 15 Mitgliedspostverwaltungen mult i lateral Regelungen, 
die im V e r h ä l t n i s zwischen allen Mitgl iedern des Vere ins gal­
ten. Wenn s ich nach einigen J a h r e n die Notwendigkeit zeigte, 
diese Regelungen zu ä n d e r n , so konnte dies auch nur wieder 
multi lateral , also durch eine Konferenz aller Mitglieder gesche­
hen. Das w a r das Modell, das H e i n r i c h von Stephan für E u r o p a 
und die Welt vorschwebte und das er im Verlaufe des Interna­
tionalen Postkongresses von B e r n 1874 verwirk l i chen konnte. 
Stephan w a r für diese Aufgabe geradezu p r ä d e s t i n i e r t . Neben 
seiner Zielstrebigkeit b e s a ß er a u ß e r g e w ö h n l i c h e F ä h i g k e i t e n ; 
so beherrschte er zehn lebende Sprachen. D u r c h seine T ä t i g k e i t 
beim Bahnpostamt K ö l n in den f ü n f z i g e r J a h r e n hatte er s ich 
genaue Kenntn i s se des Auslandspostdienstes erworben. A l s De­
legierter P r e u ß e n s hatte er an mehreren Konferenzen des 
D e u t s c h - Ö s t e r r e i c h i s c h e n Postvereins tei lgenommen und hatte 
in den sechziger J a h r e n für P r e u ß e n eine ganze Re ihe von bila­
teralen P o s t v e r t r ä g e n mit anderen e u r o p ä i s c h e n Staaten per­
s ö n l i c h ausgehandelt und abgeschlossen. 

Die gesammelten E r f a h r u n g e n d r ä n g t e n Stephan i m m e r mehr, 
den hergebrachten und betrieblich kompliz ierten >Bilateralis-
mus< zu ü b e r w i n d e n . Wie dies geschehen sollte, legte er 1868 in 
seiner >Denkschrift betreffend den al lgemeinen Pos tkongreß< 
nieder. Diese enthielt bereits in allen wesent l ichen Punkten die 
s p ä t e r im Weltpostverein verwirkl ichten G r u n d s ä t z e . Anfang 
1870 wurde Stephan zum Generalpostdirektor der Postverwal­
tung des Norddeutschen Bundes und s p ä t e r zum Generalpost­
meister der 1871 geschaffenen Reichs-Postverwaltung ernannt. 
Dami t erhielt er, u n t e r s t ü t z t durch seine Freundschaf t und 
enge Zusammenarbe i t mit B i smarck , die M ö g l i c h k e i t , seine 
Ideen besonders nachhalt ig zu verfolgen. D a s Prestige des neu 

g e g r ü n d e t e n Deutschen Reiches trug ebenfalls dazu bei, d a ß 
s ich auf seinen Vorschlag a m 15. September 1874 die Vertreter 
von 20 e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r n sowie der U S A und Ä g y p t e n s in 
B e r n zum Internationalen P o s t k o n g r e ß versammelten . A l s ein­
ziges Beratungsdokument lag dem K o n g r e ß e in von der deut­
schen Postverwaltung ausgearbeiteter E n t w u r f für die Schaf­
fung einer >Union generale des postes< vor. Ausgehend von die­
s e m E n t w u r f konnten die Delegierten bereits nach drei Wochen 
den Tex t für den >Vertrag zur G r ü n d u n g eines Al lgemeinen 
Postvereins< verabschieden, der a m 9. Oktober 1874 unterzeich­
net wurde. Dies gilt als der T a g der G r ü n d u n g des Weltpostver­
eins. Seit 1970 w i r d daher g e m ä ß e inem B e s c h l u ß des X V I . Welt­
postkongresses (Tokyo 1969) der 9. Oktober j eden J a h r e s als 
>Tag des Weltpostvereins< begangen. 
Der a m 1. J u l i 1875 in K r a f t getretene Vertrag enthielt bereits 
alle Elemente , die auch heute noch die B a s i s des internationa­
len Briefpostverkehrs darstellen: einheitl iches Postgebiet, F r e i ­
heit des Durchgangs , niedrige D u r c h g a n g s v e r g ü t u n g e n , Nicht-
aufteilung der G e b ü h r für die einzelne Briefsendung (Grund­
satz der R e z i p r o z i t ä t ) , gemeinsame Rechnungse inhe i t (Vereins­
w ä h r u n g ) für die gegenseitige Berechnung der V e r g ü t u n g e n 
und für die Fest legung der G e b ü h r e n r a h m e n , e in s t ä n d i g e s Se­
kretar iat mit der Beze ichnung i n t e r n a t i o n a l e s Büro< in B e r n , 
dem Sitz des Vere ins , sowie r e g e l m ä ß i g e A n p a s s u n g und Wei­
terentwicklung der V e r t r ä g e des Vere ins . M a n k a n n diesen Vor­
gang auf die sehr knappe F o r m e l bringen: » T a u s e n d V e r t r ä g e 
w u r d e n durch e inen einzigen e r s e t z t « . Die neue G r ü n d u n g 
hatte e inen ü b e r a u s g r o ß e n und schnel len Erfolg, die Z a h l der 
M i t g l i e d s l ä n d e r stieg in kurzer Zeit s tark an, so d a ß bereits der 
n ä c h s t e K o n g r e ß in P a r i s 1878 den N a m e n in >Weltpostverein< 
umwandelte . 

I I . D a s Vertragswerk des Weltpostvereins 

B e i der t ä g l i c h e n Anwendung der Vorschri f ten im g r e n z ü b e r ­
schreitenden Postverkehr zeigte s ich v e r s t ä n d l i c h e r w e i s e 
schnell , d a ß die neuen Bes t immungen aufgrund der laufenden 
E r f a h r u n g e n in e inzelnen Punkten ä n d e r u n g s - und verbesse­
r u n g s b e d ü r f t i g wurden. A u ß e r d e m wurden Postdienste, die in 
verschiedenen M i t g l i e d s l ä n d e r n bereits e i n g e f ü h r t waren, nach 
und nach auch für den g r e n z ü b e r s c h r e i t e n d e n V e r k e h r geregelt 
und e i n g e f ü h r t . Dies geschah durch einzelne Abkommen, n ä m ­
lich für Wertbriefe, Postpakete, Postanweisungen, Postgiro, 
Postnachnahme, P o s t a u f t r ä g e , Postsparkasse und Postzeitungs­
dienst. Jedes Mitgl iedsland m u ß den Weltpostvertrag, der den 
internationalen Briefpostdienst regelt, und die 1964 geschaffene 
Satzung der U P U unterzeichnen und den internationalen Brief­
postdienst a u s f ü h r e n ; insofern wird von obligatorischen Ver trä ­
gen gesprochen. Dagegen steht es den M i t g l i e d s l ä n d e r n frei, ob 
sie den genannten A b k o m m e n beitreten und die entsprechen­
den Dienste a u s f ü h r e n wollen. Die A b k o m m e n werden daher 
als fakultative A b k o m m e n bezeichnet. 

E i n weiterer Gegenstand, der s t ä n d i g e r Neuregelung bedarf, ist 
die H ö h e der V e r g ü t u n g e n für die vie l fachen Leis tungen, die 
s ich die Mitgl iedsverwaltungen untereinander erbringen. A l l 
dies hat bewirkt, d a ß seit 110 J a h r e n im al lgemeinen in A b s t ä n ­
den von fünf J a h r e n Weltpostkongresse stattgefunden haben. 
Die von ihnen beschlossenen Ä n d e r u n g e n und neuen Dienste 
wurden und werden — bis auf die 1964 angenommene Satzung 
der U P U — nicht in der F o r m von Ä n d e r u n g s p r o t o k o l l e n , son­
dern stets durch eine v o l l s t ä n d i g e Neufassung des jewei l igen 
Vertrages oder A b k o m m e n s bewirkt. F ü r das gesamte Vertrags­
w e r k wird jewei ls im vorhinein e in K a l e n d e r d a t u m für das 
Inkrafttreten der Neufassung festgelegt. Dieser Zei tpunkt liegt 
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MEXICO 

Heinrich von Stephan, geb. 1831 in Stolp (Pommern), ist der 
Gründungsva te r des Weltpostvereins. 1870 wurde er zum Gene­
ralpostdirektor des Norddeutschen Bundes, spä te r zum General­
postmeister des Deutschen Reiches berufen; er starb 1897 in Ber­
l in . Seinen Beitrag zum internationalen Postwesen haben zahlrei­
che Postverwaltungen durch Sondermarken gewürdigt . 

im al lgemeinen etwa eineinhalb J a h r e nach dem E n d e des 
jeweil igen Kongresses . Dami t erhalten die M i t g l i e d s l ä n d e r ei­
nen angemessenen Zei traum, u m die neuen V e r t r ä g e in ihre 
nationales Recht umzusetzen und die Rati f iz ierung durch Nie­
derlegung der Rat i f ikat ionsurkunde bei der Regierung der 
Schweizer i schen Eidgenossenschaft , der Depositarmacht, zu be­
wirken . 
E s ist nicht u n g e w ö h n l i c h , d a ß einzelne M i t g l i e d s l ä n d e r s ich 
a u ß e r s t a n d e sehen, die Ratif ikat ion bis zum festgelegten Zeit­
punkt des Inkrafttretens zu hinterlegen. Gle ichwohl werden 
aber von diesem Zeitpunkt an im V e r h ä l t n i s zwischen allen 
M i t g l i e d s l ä n d e r n die neuen V e r t r ä g e im internationalen Post­
dienst angewendet. E i n anderes Verfahren , etwa entsprechend 
dem individuellen S tand der Ratif izierungen, w ä r e bei der Aus­
f ü h r u n g der internationalen Postdienste ü b e r h a u p t nicht m ö g ­
l ich und w ü r d e zu u n ü b e r w i n d l i c h e n Schwierigkeiten f ü h r e n . 
Deshalb hat m a n hier von der s t i l l schweigenden Ratifizierung< 
gesprochen (ratification tacite). 
Wegen des s t ä n d i g e n g r o ß e n Bedarfs an Regelungen und Neu­
regelungen für die internationalen Postdienste ist die U P U seit 
ihren A n f ä n g e n eine der typischen >regelsetzenden Organisa­
t ionen^ sie hat durch ihre langanhaltende und umfangreiche 
legislative T ä t i g k e i t e inen s tarken Einf luß auf das V ö l k e r v e r ­
tragsrecht a u s g e ü b t . Manche Autoren sehen in dem Anfang die­
ser legislativen T ä t i g k e i t des Weltpostvereins ü b e r h a u p t erst 
den eigentlichen Beginn einer fundierten und geregelten Prax i s 
des V ö l k e r v e r t r a g s r e c h t s bei mult i lateralen V e r t r ä g e n . 
V o r dem zweiten Weltkrieg haben insgesamt elf Kongresse 
stattgefunden: B e r n (1874), Par i s (1878), L i s sabon (1885), W i e n 
(1891), Washington (1897), R o m (1906), Madr id (1920), Stockholm 
(1924), London (1929), K a i r o (1934) und Buenos A i r e s (1939). Die 
Z a h l der vertretenen L ä n d e r e r h ö h t e s ich von anfangs 22 auf 
etwa 80. 

I I I . D e r Weltpostverein als UN-Sonderorganisat ion 

E i n e n besonderen E inschn i t t für den V e r e i n bedeutete der 
X I I . W e l t p o s t k o n g r e ß in Par i s 1947. K u r z nach Kriegsende wa­
r e n die Organisat ion der Vere inten Nationen und ihre ersten 
Sonderorganisationen g e g r ü n d e t worden. E s w a r das Bestreben 

der Weltorganisation, die Zusammenarbe i t der Staaten durch 
internationale Fachorganisat ionen zu fördern . So wurden neue 
Organisat ionen g e g r ü n d e t — etwa F A O , U N E S C O und I M F — , 
es wurde aber auch bestehenden internationalen Institutionen 
der Status einer Sonderorganisation der Vere inten Nationen 
ü b e r t r a g e n , wie im Fa l l e des Weltpostvereins und der Interna­
tionalen Fernmelde-Union . 
1946 wurden Vorverhandlungen in L a k e Success ge führ t . E s 
wurde e in Abkommensentwurf ausgearbeitet, dem dann der 
W e l t p o s t k o n g r e ß von Par i s zust immte und den der P r ä s i d e n t 
des Kongresses , der f r a n z ö s i s c h e Generaldirektor des Postwe­
sens L e Mouel, im N a m e n des Vere ins a m 4. J u l i 1947 unter­
zeichnete. D a s A b k o m m e n trat a m l . J u l i 1948 zusammen mit 
dem Weltpostvertrag von P a r i s in Kraf t . Seit diesem T a g ist die 
U P U Sonderorganisation der Vere inten Nationen, die einzige 
von ihnen anerkannte Fachorganisat ion auf dem Gebiete des 
Postwesens. E i n e wichtige Folge der Ver le ihung der E i g e n ­
schaft e iner UN-Sonderorganisat ion ist, d a ß seit Inkrafttreten 
der Satzung der U P U von 1964 jeder UN-Mitgliedstaat se inen 
Beitritt zur U P U durch eine einseitige, von der Regierung der 
Schweizer i schen Eidgenossenschaft al len UPU-Mitg l i edern zu 
notifizierende B e i t r i t t s e r k l ä r u n g bewirken kann, w ä h r e n d L ä n ­
der, die nicht Mitglied der Weltorganisation sind, in e inem 
schrift l ichen Umfrageverfahren die Zust immung von zwei Dri t ­
teln der U P U - M i t g l i e d s l ä n d e r b e n ö t i g e n . 

Weltpostkongreß 

H ö c h s t e s und gesetzgebendes Organ des Vere ins ist der von 
Regierungsvertretern der M i t g l i e d s l ä n d e r beschickte K o n g r e ß , 
der normalerweise alle fünf J a h r e zusammentritt . B i s h e r haben 
sieben Weltpostkongresse nach dem Zweiten Weltkrieg stattge-

Abkommen mit den Vereinten Nationen, Schaf­
fung des Vollzugsrats 
Beginn der Erweiterung des Sprachenregimes 
des Vereins 
Erste Teilnahme der Bundesrepublik Deutsch­
land an einem Weltpostkongreß, Schaffung des 
Konsultativrats für Poststudien 
Verabschiedung der >permanenten< Satzung des 
Weltpostvereins, Entwicklungshilfe i m Postwe­
sen 
Endvergü tungen i m internationalen Briefpost­
dienst 
Feier des 100jährigen Bestehens 

Rechnungsausgleich unter Einschaltung der 
Sonderziehungsrechte des IMF; Neugestaltung 
des Finanzsystems des Vereins. 

Vollzugsrat 

E i n e wichtige Entsche idung des Kongresses von P a r i s lag auch 
darin, d a ß er neben dem Internationalen B ü r o ( I B ) e in weiteres 
s t ä n d i g e s Organ einrichtete, die Vollzugs- und Verbindungs­
kommiss ion, 1964 in Vollzugsrat (Consei l executif, C E ) umbe­
nannt. Der Vol lzugsrat ist in der Zeit zwischen zwei K o n g r e s s e n 
das Aufsichts- und Entscheidungsorgan des Vere ins , das für 
den o r d n u n g s g e m ä ß e n Fortgang aller Arbe i ten des V e r e i n s 
sorgt, die j ä h r l i c h e n Haushal te des Vere ins festlegt und Studien 
und Untersuchungen durchführ t , die ihm der K o n g r e ß aufgetra­
gen hat oder deren Notwendigkeit s ich in anderer Weise erge­
ben hat. Die Arbei ten werden im P lenum und in zehn K o m m i s ­
sionen des V o l l zu gsra t s 2 a u s g e f ü h r t . Mit dem A n w a c h s e n der 
Z a h l der U P U - M i t g l i e d s l ä n d e r auf mitt lerweile 166 (Stand: 
1. J u n i 1984) ist auch die Z a h l der Sitze im C E von u r s p r ü n g l i c h 
19 auf jetzt 40 angewachsen. Jeder der f ü n f Weltregionen sind 
Sitze im V e r h ä l t n i s der Z a h l ihrer Vereinsmitgl ieder zugeteilt. 
D e r K o n g r e ß w ä h l t die Mitglieder des Vol lzugsrats für die Zeit 
bis z u m n ä c h s t e n K o n g r e ß . 

Konsultativrat für Poststudien 

Als weiteres s t ä n d i g e s Organ wurde 1957 der Konsul tat ivrat für 
Poststudien (Consei l consultatif des etudes postales, C C E P ) ge-

funden: 

X I I . Paris 1947 

X I I I . Brüssel 1952 

XIV. Ottawa 1957 

XV. Wien 1964 

X V I . Tokyo 1969 

X V I I . Lausanne 1974 
X V I I I . Rio de 

Janeiro 1979 
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schaffen. I h m ü b e r t r ä g t der K o n g r e ß Studien und Untersuchun­
gen von technischen, betrieblichen und wirtschaft l ichen F r a ­
gen, die unmittelbar mit der A u s f ü h r u n g des Betriebs und der 
Verwal tung im Postwesen z u s a m m e n h ä n g e n . Der C C E P hat 
bisher in fast 150 Studien L ö s u n g s v o r s c h l ä g e und Ver fahren 
entwickelt, die nicht nur den internationalen, sondern auch den 
nationalen Postdienst betreffen und ihm zugute kommen. Ange­
sichts der Aufgabenstel lung des C C E P , dem sieben Kommiss io ­
n e n 3 unterstellt s ind, ist der Ante i l der I n d u s t r i e l ä n d e r und der 
E n t w i c k l u n g s l ä n d e r unter den 35 Mitgliedern dieses Organs 
etwa gleich groß . 

Internationales Büro 

A m a u g e n f ä l l i g s t e n manifestiert s ich die U P U in ihrem Sekre­
tariat, dem I B in B e r n . Das I B wurde bereits durch den G r ü n ­
dungsvertrag von 1874 ins L e b e n gerufen. Die organisatori­
schen M a ß n a h m e n wurden anfangs in enger Anlehnung an die 
schweizerische Post- und Telegraphen-Verwaltung geregelt. 
Das Personal wurde ganz ü b e r w i e g e n d bei dieser Verwal tung 
rekrut iert und bis 1966 w a r es üb l i ch , d a ß der Generaldirektor 
der schweizer ischen P T T auch Generaldirektor des I B wurde. 
Aufgabe des I B 4 ist es insbesondere, s ä m t l i c h e Informationen, 
die den Postverwaltungen für die A u s f ü h r u n g des internationa­
len Dienstes bekannt sein m ü s s e n , weltweit zu sammeln und in 
Z irku laren , L i s ten , Ordnern und B ü c h e r n in den in Frage kom­
menden Sprachen an alle Mitgliedspostverwaltungen zu ver­
breiten und diese Dienstwerke auf dem laufenden zu halten. 
A u ß e r d e m w i r k t das I B als Sekretar iat für die Tagungen aller 
Organe der U P U ( K o n g r e ß , Vol lzugsrat und Konsul tat ivrat für 
Poststudien). Anfang der sechziger J a h r e ist die Entwicklungs­
hilfe auf dem Gebiete des Postwesens als z u s ä t z l i c h e Aufgabe 
hinzugekommen. 

D a s I B begann seine T ä t i g k e i t mit e inem sehr k le inen Arbeits­
stab von etwa 10 bis 20 Personen, deren Z a h l s ich nur langsam 
e r h ö h t e . Mit dem besonderes s tarken Anste igen der Z a h l der 
M i t g l i e d s l ä n d e r im Laufe der sechziger J a h r e und der Auswei ­
tung des Sprachensys tems wuchs auch die Z a h l der Mitarbeiter 
des I B schneller. Nunmehr wurde auch s t ä r k e r eine >gerechte 
geographische Aufteilung< der innerhalb des I B bestehenden 
Funkt ionen gefordert. Die A n z a h l der Dienstposten des I B mit 
echter B e a m t e n t ä t i g k e i t (fonctionnaires professionnels), für die 
die Anwendung dieses Grundsatzes gefordert wird, b e t r ä g t 
etwa 50. V o n diesen Bediensteten stellt die Bundesrepubl ik 
Deutschland einen h ö h e r e n Beamten. G e m e s s e n an ihrem A n ­
teil zur F i n a n z i e r u n g des Vere inshaushal t s von 4,7 v H ist die 
Bundesrepubl ik Deutschland in ihrer z a h l e n m ä ß i g e n personel­
len Beteil igung eher u n t e r r e p r ä s e n t i e r t . 

Technische Hilfe im Postwesen 

Seit etwa zwei Jahrzehnten leistet der V e r e i n entsprechend den 
W ü n s c h e n der M i t g l i e d s l ä n d e r in verschiedenen F o r m e n E n t ­
wicklungshilfe . G a n z ü b e r w i e g e n d geschieht dies durch Entsen­
dung von Experten , u m den betreffenden L ä n d e r n das n ö t i g e 
Know-how für die E inr ichtung neuer und die Verbesserung 
bestehender Postdienste zu verschaffen. D a s Schwergewicht 
w ird auf postalische Aus- und Fortbi ldung in den Entwicklungs­
l ä n d e r n gelegt. Die h a u p t s ä c h l i c h e Finanzierungsquel le für die 
Technische Zusammenarbe i t ist das Entwick lungsprogramm 
der Vere inten Nationen ( U N D P ) . Daneben werden aber auch 
freiwillige B e i t r ä g e der M i t g l i e d s l ä n d e r zu e inem UPU-Sonder-
fonds für Technische Hilfe geleistet. Ü b e r Jahrzehnte hat die 
Deutsche Bundespost der U P U zahlreiche E x p e r t e n zur V e r f ü ­
gung gestellt; daneben hat sie auch im bilateralen V e r h ä l t n i s 
auf ihre Kos ten E x p e r t e n entsandt. Besonders zu e r w ä h n e n ist 
das Berufsbi ldungszentrum bei der Oberpostdirektion Bremen , 
das mit einer Abtei lung speziell darauf eingerichtet ist, Stipen­
diaten des Post- und Fernmeldewesens aus E n t w i c k l u n g s l ä n ­
dern g r ü n d l i c h e A u s - und Fortbildung in diesen Fachbere ichen 
zu verschaffen. 

Sprachenregime des Weltpostvereins 
Nach weitverbreiteter Auffassung gilt F r a n z ö s i s c h als Weltpost­
sprache. I n der T a t hat der Grundsatz , d a ß F r a n z ö s i s c h die ein­
zige Sprache des Weltpostvereins ist, bis 1952 fast uneinge­
s c h r ä n k t gegolten. B e i m G r ü n d u n g s k o n g r e ß von 1874 wurde 
entsprechend dem damals ü b l i c h e n Ver fahren bei internationa­
len Konferenzen a u s s c h l i e ß l i c h in F r a n z ö s i s c h verhandelt , die 
K o n g r e ß d o k u m e n t e wurden nur in F r a n z ö s i s c h a b g e f a ß t und 
verteilt. So wurde bis e i n s c h l i e ß l i c h des Kongresses von Par i s 
1947 verfahren. E r s t m a l i g beim K o n g r e ß von B r ü s s e l 1952 
wurde in A n l e h n u n g an das bei der U N O g e b r ä u c h l i c h e Verfah­
r e n das Simultandolmetschen in den Sprachen F r a n z ö s i s c h , 
Engl i sch , Span i sch und R u s s i s c h e i n g e f ü h r t . I m Laufe der Zeit 
k a m e n noch Arab i sch , Chines i sch , Deutsch (seit dem Weltpost­
k o n g r e ß von Wien 1964) und Portugiesisch hinzu. Die Kos ten 
des Simultandolmetschens werden vom I B für jede Sprache 
gesondert ausgewiesen und von den Benutzern der jewei l igen 
Sprache (Sprachgruppen) getragen. 

W a s die Dokumentensprachen betrifft, so setzte die E n t w i c k ­
lung erst nach dem K o n g r e ß von Wien 1964 ein. Dieser K o n g r e ß 
hatte den Sprachgruppen die M ö g l i c h k e i t e i n g e r ä u m t , s ich auf 
ihre Kos ten Ü b e r s e t z u n g s d i e n s t e einzurichten, die mit dem I B 
zusammenarbei ten, u m die Dokumente des V e r e i n s ausgehend 
vom offiziellen f r a n z ö s i s c h e n Tex t auch in den S p r a c h e n ihrer 
Gruppe herauszubringen. V o n dieser M ö g l i c h k e i t haben zu­
n ä c h s t nur die Sprachgruppen für Engl i sch , A r a b i s c h und Spa­
nisch G e b r a u c h gemacht. Seit 1977 t r ä g t der V e r e i n die »mate­
r ie l lem Kos ten dieser Ü b e r s e t z u n g s d i e n s t e (Papier, D r u c k 
usw.), nicht aber die G e h ä l t e r für die Ü b e r s e t z e r . D u r c h diese 
K o s t e n ü b e r n a h m e haben die drei Sprachen den Status von Do­
kumentensprachen des Vere ins erlangt. Nach intensiven B e m ü ­
hungen ist es auf dem W e l t p o s t k o n g r e ß von Rio de Jane iro 1979 
gelungen, ab 1981 e inen ä h n l i c h e n Status auch für die Sprachen 
Deutsch, Chines i sch , Portugiesisch und R u s s i s c h zu erreichen. 
A u c h in diesen Sprachen werden die Dokumente von der U P U 
jetzt offiziell herausgegeben; die materiel len Kos ten werden 
ebenfalls von der U P U getragen, allerdings mit der Begrenzung 
auf e inen gewissen H ö c h s t b e t r a g je J a h r und Sprache . Dies ist 
ü b r i g e n s der einzige F a l l , d a ß Deutsch bei einer UN-Sonderor­
ganisation offiziell den Status einer Dokumentensprache er­
langt hat; in der Hauptorganisation selbst hat es ihn seit 
1975. 
D a s Sys t em der direkten Beteil igung der Sprachgruppen an 
den Kos ten für das Simultandolmetschen und die Dokumenten­
herstel lung hat den positiven Nebeneffekt, d a ß s ich die Sprach­
gruppen auf das unbedingt notwendige M a ß an Dolmetsch- bzw. 
Ü b e r s e t z u n g s l e i s t u n g e n b e s c h r ä n k e n . Die G e m e i n s a m e Inspek­
tionsgruppe des Verbands der Vere inten Nationen hat daher 
dieses V e r f a h r e n den anderen Sonderorganisationen empfoh­
len, u m dem s t ä n d i g e n Kostenanst ieg auf diesem Gebiet entge­
genzuwirken. 

I m I B ist seit G r ü n d u n g des Vere ins F r a n z ö s i s c h die einzige 
Arbei tssprache. Nur wenige der weltweit t ä t i g e n UN-Organi sa ­
tionen konnten ihr Sekretar iat auf eine einzige Arbei t ssprache 
b e s c h r ä n k e n ; diese B e s c h r ä n k u n g bedeutet eine erhebliche E r ­
leichterung der A r b e i t s a b l ä u f e im Vergle ich zu e inem Sys tem 
von zwei oder noch mehr Arbei tssprachen innerhalb eines Se­
kretariats . Die erneuerten U P U - V e r t r ä g e werden o r i g i n ä r in 
F r a n z ö s i s c h a b g e f a ß t und nur in dieser Sprache unterzeichnet. 
Davon werden Ü b e r s e t z u n g e n gefertigt; im S t r e i t f ä l l e gilt nur 
die f r a n z ö s i s c h e F a s s u n g als der m a ß g e b l i c h e Text . 
A u c h für die A u s f ü h r u n g des internationalen Postbetriebsdien­
stes gilt, d a ß die von den Absendern oder von den Verwal tungen 
auf den Sendungen anzubringenden V e r m e r k e g r u n d s ä t z l i c h in 
F r a n z ö s i s c h abzufassen sind. A u c h der umfangreiche Schrift­
wechsel zwischen den Verwaltungen sowie zwischen den Ver­
waltungen und dem I B ist g r u n d s ä t z l i c h in F r a n z ö s i s c h zu füh­
ren. I n al len Bere ichen gibt es zahlreiche A u s n a h m e n ; aber 
nach der U P U - S a t z u n g ist F r a n z ö s i s c h nach wie vor die einzige 
offizielle Sprache des Vereins . 
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Finanzsystem des Weltpostvereins 

Das Sekretar iat der U P U , das I B , g e h ö r t mit etwa 150 K r ä f t e n 
zu den kle insten im K r e i s der UN-Sonderorganisat ionen. Dem­
g e m ä ß ist auch der Netto-Haushalt des Vere ins mit etwas ü b e r 
20 Mi l l Schweizer F r a n k e n einer der kle insten Haushal te in die­
sem K r e i s . 
Die Mitgliedstaaten w ä h l e n ihre Bei tragsklasse selber unter 
den Be i tragsk lassen zu 1, 3, 5, 10, 15, 20, 25 und 50 Beitragsein­
heiten. Die Bundesrepubl ik Deutschland hat wie sechs andere 
Mitglieder die K l a s s e zu 50 Einhe i ten g e w ä h l t . Be i etwa 1 100 
E i n h e i t e n insgesamt entfallen auf die Bundesrepubl ik Deutsch­
land derzeit 4,7 v H des Nettoaufwandes. A u f eine Beitragsein­
heit entfallen etwa 1 800 sfr, so d a ß sich der Bei trag der Bundes­
republik Deutschland zur Zeit auf etwa 900 000 sfr stellt. 

Mitwirkung der Bundesrepublik Deutschland 

Nach E r l a n g u n g ihrer vollen H a n d l u n g s f ä h i g k e i t in a u s w ä r t i ­
gen Angelegenheiten ist die Bundesrepubl ik Deutschland 1955 
in e inem besonderen Ver fahren in Fortsetzung der Mitglied­
schaft des Deutschen Reiches den damals geltenden V e r t r ä g e n 
des Weltpostkongresses von B r ü s s e l beigetreten und hat erst­
malig 1957 an e inem W e l t p o s t k o n g r e ß , dem von Ottawa, teilge­
nommen. 1957, 1964, 1974 und 1979 w ä h l t e der K o n g r e ß die Bun­
desrepublik Deutschland jedes M a l zum Mitglied des Vollzugs­
rats (1969 w a r sie nach zweimaliger Mitgliedschaft für den Voll­
zugsrat nicht w ä h l b a r ) . Seit der G r ü n d u n g des Konsultat ivrats 
für Poststudien 1957 ist die Bundesrepubl ik in dieses G r e m i u m 
durch jeden K o n g r e ß mit hoher S t immenzah l g e w ä h l t worden. 
A u c h innerhalb der genannten Organe hat die Bundesrepubl ik 
Deutschland i m m e r wieder wichtige Funkt ionen wahrgenom­
men: 

1969 Vorsitz in der Luftpostkommission des Kongresses von 
Tokyo; 

1969-1974 Vorsitz in der Kommission technische Studien< des Konsul­
tativrats für Poststudien; 

1974 war ein hoher Beamter aus dem Bundespostministerium 
Doyen des Weltpostkongresses von Lausanne (der mi t der 
Hundertjahrfeier des Vereins verbunden war); 

1974-1979 Vorsitz in der Generalkommission des Vollzugsrats (organi­
satorische, statutarische und juristische Angelegenheiten 
der UPU); 

1979 Vorsitz in der Generalkommission des Kongresses von Rio 
de Janeiro; 

1979-1984 Vorsitz in der Generalkommission des Vollzugsrats. 
D a z u k a m die Berichterstattung in zahlre ichen Arbeitsgruppen 
des Vollzugsrats und des Konsultat ivrats für Poststudien. Hier 
ist besonders die Arbeitsgruppe des Vollzugsrats für den inter­
nationalen Paketdienst sowie die Arbeitsgruppe des Konsul ta­
tivrats für die Entwick lung eines internationalen elektroni­
schen Briefdienstes zu nennen. Be i letzterer handelt es s ich in 
der Hauptsache u m die Ü b e r m i t t l u n g von Brief inhalten in ei­
nem Fernkopierverfahren. Die Briefe k ö n n e n bei e inem Post­
amt zur elektronischen Ü b e r m i t t l u n g an das Bestimmungspost­
amt im A u s l a n d eingeliefert werden. Die Fernkopie wird vom 
Best immungspostamt in e inen Umsch lag verpackt und zuge­
stellt. Die Deutsche Bundespost f ü h r t diesen Dienst derzeit im 
V e r k e h r mit 24 L ä n d e r n aus. Be i der letztgenannten Studie 
arbeiten U P U und I T U zusammen. 
S c h l i e ß l i c h ist noch darauf hinzuweisen, d a ß nach der Allgemei­
nen Verfahrensordnung der U P U dem Gas t land des Kongresses 
der Vorsitz im Vollzugsrat für die Zeit bis z u m n ä c h s t e n K o n ­
g r e ß zufäl l t , der Bundesrepubl ik Deutschland also von 1984 bis 
voraussicht l ich 1989. 
E i n e n besonderen H ö h e p u n k t erreichte die T ä t i g k e i t der B u n ­
desrepublik Deutschland für die U P U dadurch, d a ß sie s ich 
w ä h r e n d des X V I I I . Weltpostkongresses in Rio de Jane iro 
darum bewarb, den X I X . W e l t p o s t k o n g r e ß in der Bundesrepu­
blik Deutschland auszurichten. Der K o n g r e ß n a h m diese Be­
werbung in der Si tzung vom 9. Oktober 1979, a m >Tag des Welt­
postvereins^ e inst immig an. Der K o n g r e ß legt jedoch nur das 
L a n d für den n ä c h s t e n K o n g r e ß fest, den K o n g r e ß o r t dagegen 
w ä h l t das Gas t land aus. H i e r fiel die W a h l auf Hamburg , das 

ü b e r e in g r o ß e s , modernes und l e i s t u n g s f ä h i g e s K o n g r e ß z e n ­
trum — in dem im M ä r z 1978 die erste Diplomatische Konfe­
renz der Vere inten Nationen auf deutschem Boden, die Konfe­
renz ü b e r das Seefrachtrecht, stattgefunden hatte — sowie eine 
g r o ß e H o t e l k a p a z i t ä t v e r f ü g t . 
Die Deutsche Bundespost hat in H a m b u r g insbesondere für die 
erforderlichen R ä u m e und ihre Herr ichtung sowie für die Be­
treuung der K o n g r e ß t e i l n e h m e r zu sorgen. Diese Aufgaben 
n immt das von der Deutschen Bundespost eingerichtete S e k r e ­
tariat der Bundesrepubl ik Deutschland< wahr . 
Deutsch ist eine Verhandlungssprache auch dieses Weltpost­
kongresses. Be i den Verhandlungen wird in acht Sprachen 
( F r a n z ö s i s c h , Eng l i s ch , Spanisch , Russ i s ch , Deutsch, Arab i sch , 
C h i n e s i s c h und Portugiesisch) s imultan gedolmetscht. Die Do­
kumente werden ebenfalls in den genannten acht Sprachen 
hergestellt. 
Auf dem Hamburger M e s s e g e l ä n d e , in der N ä h e des K o n g r e ß ­
zentrums gelegen, fanden in der ersten Dekade des Kongresses 
zwei Paral le lveranstal tungen zum W e l t p o s t k o n g r e ß statt: die 
Internationale Messe für P o s t a u s r ü s t u n g (IMPA'84, a m 20. J u n i 
e r ö f f n e t ) und der Sa lon der Philatel ie (am 19. J u n i erö f fne t ) . A u f 
der IMPA'84 stellten etwa 200 F i r m e n aus vielen L ä n d e r n ihre 
Erzeugn i s se für die A u s f ü h r u n g der Postdienste und verwandte 
Bere iche aus. Die Messe richtete s ich an die Vertreter der Post­
verwaltungen aus aller Welt, aber auch an Verwal tungen ande­
rer A r t sowie an Handel , Industrie und Gewerbe. B e i m Sa lon 
der Philatel ie zeigten und verkauften etwa 100 Postverwaltun­
gen g ü l t i g e B r i e f m a r k e n ihres Landes . A u ß e r d e m wurde als 
T e i l des Salons der Philatelie eine philatelistisch-posthistori­
sche Ausste l lung der G r ü n d u n g s l ä n d e r des Weltpostvereins or­
ganisiert. 

I V . V e r h a n d l u n g s g e g e n s t ä n d e des X I X . Weltpostkongresses 

Z u e inem W e l t p o s t k o n g r e ß reichen die M i t g l i e d s l ä n d e r im all­
gemeinen mehr als 1 000 V o r s c h l ä g e ein, diese m ü s s e n grund­
s ä t z l i c h sechs Monate vor Beginn des Kongresses beim I B vor­
liegen, wo sie in die Dokumentensprachen ü b e r s e t z t und an­
s c h l i e ß e n d in den betreffenden Sprachen an die M i t g l i e d s l ä n ­
der versandt werden. A u c h der Vollzugsrat und der Konsultat iv­
rat k ö n n e n dem K o n g r e ß V o r s c h l ä g e einreichen. 
Be i den Ä n d e r u n g s v o r s c h l ä g e n bilden sich oft gewisse Schwer­
punkte heraus. I m m e r wiederkehrende Schwerpunkte betref­
fen die H ö h e der zwischen den Postverwaltungen zu zahlenden 
V e r g ü t u n g e n . G r o ß e Schwierigkeiten bereitet hier beispiels­
weise seit mehr als 20 J a h r e n das Verfahren, d a ß die Einl ie fe -
rungsverwaltung die F r e i m a c h u n g s g e b ü h r für Br ie fsendungen 
ungeteilt b e h ä l t . Der Ausgle ich für die Bes t immungsverwal tung 
soll s ich dadurch ergeben, d a ß sie die G e b ü h r für die Br ie f sen­
dungen der Gegenrichtung u n g e s c h m ä l e r t b e h ä l t (Grundsatz 
der R e z i p r o z i t ä t ) . Dieses erfreulich einfache Ausgle ichsprinz ip 
geht davon aus, d a ß in einer bilateralen Bez iehung zwi schen 
zwei Postverwaltungen die Z a h l der Briefsendungen in R i c h ­
tung und Gegenrichtung etwa gleich groß ist. Nachdem beson­
ders in den f ü n f z i g e r und sechziger J a h r e n zahlreiche Gebiete 
der Drit ten Welt ihre U n a b h ä n g i g k e i t erlangt hatten und Mit­
glied des Vere ins geworden waren , hat s ich aber gezeigt, d a ß in 
deren Briefpostaustausch mit den I n d u s t r i e l ä n d e r n ein erhebli­
ches Ungleichgewicht festzustellen war . S ie erhielten wesent­
l ich mehr Briefpost als sie absandten, also relativ weniger G e ­
b ü h r e n e i n n a h m e n , und hatten relativ mehr Kosten durch die 
Zustel lung der Sendungen. H i e r b e s c h l o ß erstmals der K o n g r e ß 
von Tokyo 1964 Regelungen für einen Ausgleich: F ü r jedes in 
einer bi lateralen Bez iehung mehr empfangene als versandte 
K i l o g r a m m Briefpost sollte die mehr empfangende V e r w a l t u n g 
0,50 Goldfranken (mit S c h w a n k u n g e n entspricht 1 Goldfranken 
etwa 1 D M ) erhalten. Der K o n g r e ß von L a u s a n n e 1979 hat den 
Betrag auf 1,50 Goldfranken und der K o n g r e ß von Rio de J a ­
neiro auf 5,50 Goldfranken erhöht . Diese teilweise bedenkl ichen 
E r h ö h u n g e n haben zu erheblichen z u s ä t z l i c h e n Belas tungen 
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der Postverwaltungen der I n d u s t r i e l ä n d e r ge führ t . Auf dem 
K o n g r e ß von H a m b u r g werden weitere E r h ö h u n g e n der E n d ­
v e r g ü t u n g e n im Briefdienst angestrebt. D a s gleiche gilt für die 
V e r g ü t u n g e n für Durchgangsleistungen auf dem Landweg , dem 
Seeweg und dem Luftweg — sowohl für die Briefpost als auch 
für Postpakete. 
Seit der G r ü n d u n g des Weltpostvereins werden die G e b ü h r e n 
und V e r g ü t u n g e n in den V e r t r ä g e n des Vere ins in Goldfranken 
zu 100 Goldcent imen a u s g e d r ü c k t (1 Goldfranken = 0,290323 g 
Feingold). D u r c h das a m 1. A p r i l 1978 in K r a f t getretene Zweite 
A b k o m m e n zur Ä n d e r u n g des Abkommens ü b e r den Internatio­
nalen W ä h r u n g s f o n d s wurde den M i t g l i e d s l ä n d e r n des I M F un­
tersagt, ihre nationale W ä h r u n g s e i n h e i t unter Bezug auf Gold 
zu definieren. Dami t entfiel die M ö g l i c h k e i t , G o l d f r a n k e n b e t r ä ­
ge direkt oder ü b e r eine fremde W ä h r u n g mit G o l d p a r i t ä t in 
nationale W ä h r u n g umzurechnen. 
A l s z u s ä t z l i c h e s und neues W ä h r u n g s r e s e r v e m e d i u m hatte der 
I M F Anfang der siebziger J a h r e die Sonderziehungsrechte 
( S Z R ) e i n g e f ü h r t . Inzwischen wird vom I M F t ä g l i c h der Wert 
einer E i n h e i t vieler nationaler W ä h r u n g e n in S Z R errechnet 
und v e r ö f f e n t l i c h t . E s erschien daher geboten, die S Z R auch in 
der U P U als neue Rechnungseinhei t e i n z u f ü h r e n . D a h i n ge­
hende V o r s c h l ä g e hatten beim X V I I I . K o n g r e ß in Rio de Janeiro 
1979 nur einen Teilerfolg. Inzwischen hat s ich aber die Verwen­
dung von S Z R bei der Abrechnung zwischen den Mitgliedsver­
waltungen des Weltpostvereins immer s t ä r k e r durchgesetzt, so 
d a ß damit gerechnet werden kann, d a ß der X I X . K o n g r e ß die 
Rechnungse inhei t des I M F auch de jure zur Rechnungseinhei t 
des Weltpostvereins machen wird. 
V o n den zahlre ichen zu erwartenden V o r s c h l ä g e n zur Ä n d e ­
rung der Zulassungsbedingungen soll nur die B e m ü h u n g der 
Deutschen Bundespost und mehrerer anderer e u r o p ä i s c h e r 
Verwal tungen e r w ä h n t werden, das H ö c h s t g e w i c h t der P ä c k ­
chen im internationalen Dienst von 1 kg auf 2 kg zu e r h ö h e n 
und p e r s ö n l i c h e Mitteilungen in P ä c k c h e n zuzulassen. 
I m R a h m e n einer z w e i t ä g i g e n Generaldebatte ü b e r grundle­
gende Probleme der Postverwaltungen sollen etwa F r a g e n der 
K o n k u r r e n z durch neue Medien und private B e f ö r d e r u n g s d i e n ­
ste, Fragen der D i e n s t l e i s t u n g s q u a l i t ä t sowie Perspekt iven und 
Konzept ionen der Post für die Zukunft in e inem weltweiten 
M a ß s t a b e r ö r t e r t werden. 
D a der Weltpostverein seit 1948 eine Sonderorganisation der 
Vere inten Nationen ist, hat s ich der K o n g r e ß nicht nur mit rei­

nen Sach- und Fachfragen der oben geschilderten Art zu befas­
sen, sondern auch mit politischen Fragen, wie sie die UN-Gre ­
mien immer wieder b e s c h ä f t i g e n . Die Behandlung derartiger 
F r a g e n hat bei einigen f r ü h e r e n Kongres sen viel Zeit in A n ­
spruch genommen. 
E i n e n erhebl ichen T e i l seiner Arbei t w i r d der K o n g r e ß der 
Behandlung derjenigen V o r s c h l ä g e , G e g e n s t ä n d e und Doku­
mente zuwenden m ü s s e n , die die Organisat ion und das L e b e n 
des Vere ins selbst betreffen, so die Fest legung der Haushal ts ­
obergrenzen für den n ä c h s t e n F ü n f Jahresze i traum, die W a h l 
des Generaldirektors und des Vizegeneraldirektors des Interna­
tionalen B ü r o s (ebenfalls für fünf J a h r e ) sowie die W a h l der 
Mitglieder des Vollzugsrats und des Konsul tat ivrats für Post­
studien. 
E i n e n breiten R a u m wird die Behandlung der Berichte ü b e r die 
geleistete postalische Entwicklungshi l fe sowie ü b e r die Richt l i ­
nien auf diesem Gebiet für die n ä c h s t e n J a h r e e innehmen. Wei­
ter soll der K o n g r e ß für seine eigene Arbei t neue V e r f a h r e n 
b e s c h l i e ß e n , die es e r m ö g l i c h e n , die D a u e r der Weltpostkon­
gresse zu v e r k ü r z e n , und s c h l i e ß l i c h hat er d a r ü b e r zu beschlie­
ß e n , in we lchem L a n d 1989 der X X . W e l t p o s t k o n g r e ß stattfinden 
soll. 
Das wichtigste ist, d a ß die U P U nach A b s c h l u ß des X I X . K o n ­
gresses und Unterze ichnung der von i h m in H a m b u r g 
erneuerten V e r t r ä g e des Vere ins (Unterzeichnungsdatum 27. 
J u l i 1984) in gewohnt effektiver und kooperativer Weise ihre 
u n e r l ä ß l i c h e weltweite Miss ion so e r f ü l l e n kann, wie es Mit­
g l i e d s l ä n d e r und Postbenutzer von ihr fordern. 

Anmerkungen 

1 Zur bereits 1865 (als Internationale Telegraphen-Union) gegründeten ITU 
siehe Gert Hausmann, Die Internationale Fernmelde-Union, VN 2/1979 
S. 57 ff. 

2 Die zehn Kommissionen des Vollzugsrats: 1. Personal; 2. Haushalt; 3. Allge­
meine Angelegenheiten (juristische, organisatorische und statutarische An­
gelegenheiten des Weltpostvereins), >Generalkommission<; 4. Briefpost; 5. 
Durchgangs- und Endvergütungen für die Briefpost; 6. Luftpost; 
7. Postpakete; 8. Postgeld- und Postbankdienste; 9. Technische Zusammenar­
beit; 10. Information und Dokumentation. 

3 Die sieben Kommissionen des Konsultativrats für Poststudien: 1. Die Zu­
kunft der Postdienste; 2. Fragen des Postbetriebs; 3. Postmechanisierung, 
Gebäude und Kraftfahrzeugwesen; 4. Finanzdienste und Abrechnung; 
5. Personal; 6. Postalische Leitung; 7. Internationale Post. 

4 Die fünf Abteilungen des Internationalen Büros: Generaldirektion; Juristi­
sche und administrative Abteilung; Abteilung für Postdienste; Abteilung für 
Technische Zusammenarbeit und Poststudien; Finanzsektion. 

Vertrauensbildung in Mittelamerika 
Der Beitrag der Weltfriedensakademie zum Contadora-Prozeß INDAR JIT RIKHYE • JACK CHILD 

Jegliches Vorgehen gegen nicaraguanische Häfen (insbesondere 
durch das Verlegen von Minen) unverzüglich einzustellen, hat 
der Internationale Gerichtshof am 10. Mai den Vereinigten 
Staaten durch eine einstweilige Anordnung aufgegeben (vgl. 
S.108f. dieser Ausgabe). Vorangegangen war ein Veto Washing­
tons im Sicherheitsrat am 4.April gegen einen Entschließungs­
entwurf Nicaraguas (Text: S.lll dieser Ausgabe, vgl. auch S.97f), 
fast auf den Tag genau zwei Jahre nach dem anläßlich der 
ersten Behandlung de Lage in Mittelamerika und der Karibik 
eingelegten US-Veto1. Die krisenhafte Entwicklung in Zentral­
amerika, die sich auf der Ebene der Weltorganisation im diplo­
matischen Schlagabtausch zwischen den Vereinigten Staaten 
und Nicaragua widerspiegelt, hat Vermittler aus der Region auf 
den Plan gerufen. Bereits am 9.Januar 1983 hatten die auf der 
Insel Contadora zusammengekommenen Außenminister Mexi­
kos, Kolumbiens, Panamas und Venezuelas zur Entspannung 
aufgerufen und ihre Vermittlung angeboten. In Resolution 530 
(1983)2 hat der Sicherheitsrat diese >Contadora-Initiative< un­

terstützt; die 38. Generalversammlung hat in Resolution 38/10 
(Text: S.110 dieser Ausgabe) ihre »entschiedene Unterstützung 
für die Contadora-Gruppe« erklärt. 
Weniger im Rampenlicht der internationalen Öffentlichkeit als 
die Bemühungen der Contadora-Staaten stehen ergänzende 
diskrete Versuche, die Vertrauensbildung zwischen den Streit­
parteien zu fördern, auf sozusagen informeller Ebene. Hier 
kommt die >Weltfriedensakademie< ins Spiel, die sich seit gut 
einem Jahr besonders der mittelamerikanisch-karibischen 
Konfliktzone widmet. Aus der folgenden Darstellung wird die 
spezifische Herangehensweise dieser Einrichtung deutlich, zu­
gleich aber auch der Umfang des Konfliktpotentials, der Ver­
mittlung so schwierig — und zugleich unabdingbar — macht. 

I . D ie \ \ 'eltFriedensakademie ( I P A ) 

M e h r als 2 250 Diplomaten, Mi l i tärs , E n t s c h e i d u n g s t r ä g e r und 
Wissenschaft ler aus 125 Staaten haben bisher an S e m i n a r e n 
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der Weltfriedensakademie (International Peace Academy, I P A ) 
auf v ier Kont inenten teilgenommen. U N - G e n e r a l s e k r e t ä r J a ­
vier Perez de Cue l lar hat ihre Arbei t f o l g e n d e r m a ß e n g e w ü r ­
digt: 
»Seit ihrer G r ü n d u n g im Jahre 1970 hat die Weltfriedensakademie einen 
zunehmend bedeutenden Beitrag zur Erforschung von Friedenssiche­
rung und Friedensschaffung geleistet, insbesondere zur Weiterentwick­
lung der Fäh igke i ten und Techniken, die die Wirksamkeit friedenssi­
chernder M a ß n a h m e n e rhöhen . Die von der Akademie durchgeführ ten 
Seminare haben gezeigt, wie neue Ideen entstehen können : Unmittel­
bare Erfahrungen von Veteranen der Friedenssicherung, zivilen wie mi­
l i tär ischen, konnten mi t den konzeptionellen Bei t rägen von Wissen­
schaftlern und Diplomaten zusammengebracht werden. Gerade diese 
gelungene Verbindung von Theorie und Praxis hat die Akademie zu 
einer so einzigartigen und außergewöhnl ich fruchtbaren Insti tution ge­
macht.« 
Die I P A , deren Sitz s ich in New Y o r k befindet 3 , ist eine unpar­
teiische, nicht gewinnorientierte Bi ldungseinrichtung, die 
h a u p t s ä c h l i c h 
— internationale Seminare für besonders qualifizierte F a c h ­

leute zur E i n ü b u n g der F ä h i g k e i t e n und Verfahrenswe i sen 
der Fr iedenss icherung, des mult i lateralen Verhande ins und 
der Vermit t lung plant und d u r c h f ü h r t 4 ; 

— vertraul iche Treffen von Streitparteien organisiert; 
— Publ ikat ionen und Instrukt ionsmater ia l herausgibt 
sowie 
— Forschungsarbei ten zu F r a g e n der regionalen S icherhei t in 

A f r i k a , As ien , dem Nahen Osten, der K a r i b i k und Late in ­
a m e r i k a anregt. 

Der Verwal tungsrat ist international zusammengesetzt; unter 
anderem g e h ö r e n i h m die UN-Botschafter der Bundesrepubl ik 
Deutschland ( G ü n t h e r v a n Well), K a n a d a s ( G e r a r d Pelletier), 
S ingapurs ( T o m m y Koh) , Tunes iens (Ta'ieb S l im) und Ugandas 
(Olara Otunnu) an. D a z u g e h ö r e n auch die Untergeneralsekre­
t ä r e der Vere inten Nationen Y a s u s h i A k a s h i (aus Japan) , B r i a n 
Urquhar t (aus G r o ß b r i t a n n i e n ) und Eugeniusz Wyzner (aus Po­
len), der Beigeordnete G e n e r a l s e k r e t ä r J a m e s J o n a h (aus 
S i e r r a Leone) sowie der P r ä s i d e n t der 36. Genera lversammlung , 
der I r a k e r I s m a t Ki t tan i . 
Die I P A finanziert s ich durch Zuwendungen von Stiftungen, 
Privatpersonen und F i r m e n , in geringem Umfang auch durch 
G e b ü h r e n von Seminarte i lnehmern. Zwei Drittel der Ausgaben 
wurden 1982 für Seminare , Konferenzen und Publikationen ver­
wendet. 
F ü r unseren Ansatz , Vertreter von Streitparteien zu vertrauli­
chem G e s p r ä c h zusammenzubringen, m ö g e n die drei IPA-Tref -
fen zu Fr i eden und Sicherhei t in Mit te lamer ika und der K a r i b i k 
stehen. W i r haben sie veranstaltet in der Ü b e r z e u g u n g , d a ß 
A n a l y s e und Diskuss ion der Konfl iktlage Hinwei se geben k ö n n ­
ten auf m ö g l i c h e Wege zu ihrer friedlichen A u f l ö s u n g . Dre i 
n i c h t ö f f e n t l i c h e Seminare wurden abgehalten: das erste vom 28. 
bis 30.Mai 1983 auf Barbados, das zweite vom 7. bis 9.0ktober 
1983 in C a n c u n (Mexiko) und das dritte vom 8. bis l l . M ä r z 1984 
in Ixtapa (Mexiko). Die Te i lnehmer der S e m i n a r e k a m e n aus 
den a m Konf l ikt beteiligten oder stark interess ierten Staaten: 
aus Nicaragua und seinen beiden Nachbarstaaten, aus K u b a 
und den Vereinigten Staaten, aus den Contadora-Staaten (mit 
A u s n a h m e V e n e z u e l a s 5 ) , aus anderen Staaten der Region, aber 
auch etwa aus der Bundesrepubl ik Deutschland, F r a n k r e i c h 
und G r o ß b r i t a n n i e n ; auch die Organisat ion A m e r i k a n i s c h e r 
Staaten ( O A S ) w a r vertreten. Die F o r m des S e m i n a r s gestattet 
es der Akademie , e in breites Spektrum von Personen aus aka­
demischen, Regierungs-, G e s c h ä f t s - und privaten Bere ichen in 
einer informellen A t m o s p h ä r e zusammenzubringen, die offi­
zielle Posen vermeidet und den freien A u s t a u s c h der G e d a n k e n 
gestattet. Al le D i s k u s s i o n s b e i t r ä g e s ind nicht z i t i e r f ä h i g und 
die Te i lnehmer sind als Privatpersonen anwesend. 

I I . Die Ziele der Contadora-Gruppe 

Diese A r t Gedankenaus tausch wurde bei den drei Tagungen 
t a t s ä c h l i c h erreicht. Obwohl auch autorisierte Papiere vorgelegt 

wurden, erstreckte sich die Arbe i t der ersten beiden S e m i n a r e 
h a u p t s ä c h l i c h auf die offene und lebhafte Diskuss ion der fol­
genden T h e m e n : 

— Entwicklungen in der Region; 
— die Dimensionen der gegenwär t igen Krise; 
— die zugrundeliegenden sozialen und wirtschaftlichen Probleme und 

die Rolle der Entwicklungshilfe; 
— die Anwendbarkeit von Techniken der Konfliktlösung (friedenssi­

chernde, friedensschaffende und vertrauensbildende M a ß n a h m e n ) ; 
— laufende Initiativen für Frieden und Entwicklung; 
— die Akt iv i tä ten der Contadora-Gruppe (Mexiko, Kolumbien, Panama 

und Venezuela). 
D a s letzte S e m i n a r in Ixtapa b e f a ß t e s ich mit 
— einer Inhaltsanalyse der E rk lä rung über die Ziele der Contadora-

Gruppe 6 (der >21Punkte< vom September 1983, die auch von den mit­
telamerikanischen Staaten gebilligt worden waren), um zu prüfen, 
inwieweit friedenssichernde und vertrauensbildende M a ß n a h m e n 
zum Erreichen von Zielen der Contadora-Gruppe beitragen könnten ; 

— den verschiedenen Bedrohungsvorstellungen der mittelamerikani­
schen Nationen und ihren Grundlagen; 

— den Möglichkei ten von politischen und Verhandlungs lösungen für die 
Krisen in der Region; 

— den Mechanismen für die Entschär fung des in der Region angehäuf­
ten Zündstoffs (z. B. Aufrüstung, P r ä s e n z aus ländischer Mil i tärbera­
ter und Destabilisierungsversuche). 

Die T ä t i g k e i t der Contadora-Gruppe w a r ein Hauptbrennpunkt 
der Seminare . Die T e i l n e h m e r erhiel ten m a ß g e b e n d e Informa­
tionen ü b e r die A k t i v i t ä t e n , Probleme und Fortschritte dieser 
Gruppe. G r o ß e A u f m e r k s a m k e i t wurde insbesondere den bei­
den grundlegenden Contadora-Dokumenten gewidmet: den 21 
Punkten der A b s i c h t s e r k l ä r u n g vom September 1983 und den 
Pr inz ip ien zu ihrer D u r c h f ü h r u n g 7 vom J a n u a r 1984; die T e i l ­
nehmer tauschten einige interessante Gedanken ü b e r die Prio­
r i tät der verschiedenen Ziele und die Wege zu ihrer V e r w i r k l i ­
chung aus. Die Bez iehung der Contadora-Gruppe zu internatio­
nalen Organisat ionen (den Vere inten Nationen und der O A S ) 
wurde ebenso untersucht wie die Rolle anderer bi lateraler und 
mult i lateraler Friedensini t iat iven. 
Der C o n t a d o r a - P r o z e ß wurde von den Te i lnehmern der S e m i ­
nare als g r ö ß t e Hoffnung für eine friedliche L ö s u n g der mittel­
amer ikan i schen K r i s e entschlossen unter s tü tz t . E s herrschte 
auch die Ü b e r z e u g u n g , d a ß die Contadora-Initiative eine Bedeu­
tung hat, die ü b e r die spezifische Verhandlung aktuel ler K o n ­
flikte hinausgeht: d a ß sie mit vier la te inamerikanischen Ver ­
mitt lern und fünf mit te lamerikanischen Betroffenen e inen 
M a r k s t e i n in der Geschichte der internationalen Bez iehungen 
der la te inamerikanischen Nationen darstellt. Dies sei beson­
ders bemerkenswert , hielten einige Te i lnehmer fest, da sie in 
e inem Gebiet ablaufe, das historisch unter b e t r ä c h t l i c h e m und 
bis heute f o r t w ä h r e n d e m E i n f l u ß der Vereinigten Staaten steht, 
und sie als wichtige Reakt ion auf die Politik der U S A in der 
Region interpretiert werden k ö n n e . So hat der Contadora-Pro­
z e ß zugleich einen b e t r ä c h t l i c h e n Symbolwert, und ihn abzuleh­
nen oder abzutun bedeutet in gewissem Sinne, den Nationen 
der Region die F ä h i g k e i t zur L ö s u n g ihrer eigenen Probleme 
abzusprechen. Z u e r w ä h n e n sind auch die Wirkungen, die die 
C o n t a d o r a - B e m ü h u n g e n auf die late inamerikanische Integra­
tion haben. Der nun schon geraume Zeit w ä h r e n d e P r o z e ß der 
Konsultat ionen und Verhandlungen hatte den Kontakt zwi­
schen den Nationen der Region b e t r ä c h t l i c h v e r s t ä r k t ; e in Se­
minarte i lnehmer stellte fest, d a ß ü b e r 100 h ö c h s t f ä h i g e und 
spezialisierte Fachleute aus den beteiligten L ä n d e r n s t ä n d i g an 
den Einze lhe i ten der n ä c h s t e n Schritte des Prozesses arbeiten, 
und meinte, d a ß dieses hohe M a ß an internationaler Z u s a m ­
menarbeit beispiellos sei und eine W i r k u n g haben m ü s s e , die 
ü b e r den V e r h a n d l u n g s p r o z e ß selbst hinausgeht. Durchweg 
w u r d e n die C o n t a d o r a - B e m ü h u n g e n als anhaltender P r o z e ß be­
zeichnet und nicht e infach als Vere inbarung oder Vertrag . I h r e 
h a u p t s ä c h l i c h e n Ziele wurden von e inem Te i lnehmer als Waf­
fensti l lstand und A b r ü s t u n g z u z ü g l i c h politischer und sozio-
ö k o n o m i s c h e r Anstrengungen zur L ö s u n g der grundlegenden 
Probleme der Region definiert. I n diesem L i c h t betrachtet, hat 
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der C o n t a d o r a - P r o z e ß sowohl kurz- als auch langfristige Ziele; 
das kurzfristige Zie l der K r i s e n - E i n d ä m m u n g — das Ausbre­
chen eines g r ö ß e r e n regionalen Konfl ikts zu verhindern — 
wurde erreicht. Al le Te i lnehmer erkannten jedoch, d a ß diese 
Errungenschaft , so wichtig sie auch war, nur zweitrangig sein 
konnte hinter dem G e w i n n an Zeit zur L ö s u n g der grundlegen­
den Probleme, die die Region an den R a n d der Katastrophe 
g e f ü h r t haben. 
Weniger E in igke i t zeigten die Seminarte i lnehmer hinsicht l ich 
der Faktoren , die verhindern, d a ß die l ä n g e r f r i s t i g e n Ziele des 
Contadora-Prozesses v o l l s t ä n d i g und rasch erreicht werden. Die 
einen meinten, die Vereinigten Staaten seien das Haupthinder­
nis wegen ihrer U n t e r s t ü t z u n g für manche der Akteure in dem 
Konfl ikt und wegen ihrer mangelnden Bereitschaft, ein gewis­
ses M a ß ihres historischen Einf lusses (einige w ü r d e n sagen, 
ihrer Hegemonie) in der Region aufzugeben. Andere Te i lneh­
mer w a r e n der Auffassung, d a ß dies eine Ü b e r t r e i b u n g sei und 
d a ß die Ziele der Politik der Vereinigten Staaten t a t s ä c h l i c h 
denen der Contadora-Gruppe e n t s p r ä c h e n . Unterschiedl ich wa­
ren auch die E i n s c h ä t z u n g e n der weiteren Auss ichten des Con­
tadora-Prozesses. 

Wie zuvor angedeutet, w a r e n die in der A b s i c h t s e r k l ä r u n g der 
Contadora- und mit te lamerikanischen Nationen vom Septem­
ber 1983 enthaltenen 21 Punkte Gegenstand ausgedehnter Erör­
terungen. A m letzten T a g des S e m i n a r s in C a n c u n bat der Prä­
sident der I P A die Tei lnehmer, ihre A u f m e r k s a m k e i t auf die 
Frage zu konzentrieren, welcher der Punkte zuerst implemen­
tiert werden sollte, indem er bemerkte, d a ß die 21 Punkte in 
dem Dokument in keiner besonderen Ordnung hinsicht l ich 
Pr ior i tä t oder funktionaler Gruppierung aufgelistet sind. Diese 
Aufforderung f ü h r t e zu einer lebhaften und gewinnbringenden 
Debatte, da alle Te i lnehmer das T h e m a aufgriffen. E in igen er­
schienen die 21 Punkte als symbiotisches Ganzes , das nicht 
zwecks s t ü c k w e i s e r Umsetzung ause inandergerissen werden 
sollte. Andere argumentierten, d a ß dieser umfassende Ansatz 
den P r o z e ß zum Schei tern verurtei len m ü s s e , da es nicht m ö g ­
l ich sei, in so viele Richtungen zugleich zu gehen; es w ä r e bes­
ser, erst e inmal mit den einfachen und machbaren Punkten 
anzufangen. Dies w ü r d e e inen S i n n für P r i o r i t ä t e n erfordern 
und eine realist ische E i n s c h ä t z u n g dessen, was m ö g l i c h und 
n ö t i g ist. 
Eindeutiges E i n v e r n e h m e n unter den T e i l n e h m e r n herrschte 
d a r ü b e r , d a ß der K e r n der 21 Punkte in der politischen (und tat­
s ä c h l i c h moral ischen) Verpfl ichtung besteht, seitens aller Betei­
ligten eine V e r h a n d l u n g s l ö s u n g anzustreben; als Folge dieser 
Hal tung m ü s s e n die Parte ien die Ü b e r z e u g u n g gewinnen, d a ß 
ein m i l i t ä r i s c h e r Sieg nicht mehr m ö g l i c h ist — weder für sie 
selbst, noch für ihre so verstandenen Gegner. Diese Vorstel lung 
ist t a t s ä c h l i c h in den ersten sechs Punkten des Dokuments ent­
halten. 
Das S e m i n a r n a h m auch K e n n t n i s von den Punkten, die Tech­
n iken aus dem Bere ich fr iedenssichernder und vertrauensbi l ­
dender M a ß n a h m e n erfordern. Dieses Gebiet wurde als beson­
ders geeignet für eine Beteil igung der Weltfr iedensakademie 
angesehen, da hier die I P A aufgrund ihrer vorherigen E r f a h ­
rungen in anderen Te i l en der Welt in der L a g e ist, technische 
Beratung von u n s c h ä t z b a r e m Wert beizusteuern. Z u e r w ä h n e n 
s ind in diesem Z u s a m m e n h a n g die Punkte 11 ( » U n t e r b i n d u n g 
des W a f f e n h a n d e l s « ) und 14 ( » E i n r i c h t u n g und Koordinierung 
direkter K o m m u n i k a t i o n s s y s t e m e « zwecks Vermeidung von 
Z w i s c h e n f ä l l e n ) wie auch der letzte Absatz ( » E i n r i c h t u n g ange­
messener Verif iz ierungs- und Ü b e r w a c h u n g s s y s t e m e « ) des Do­
kuments 6 . 

E i n e allgemeine S c h l u ß f o l g e r u n g , zu der die Te i lnehmer nach 
detaillierter Untersuchung der 21 Punkte gelangten, w a r die, 
d a ß die Contadora-Gruppe wei terhin durch den P r o z e ß der Ver­
handlungen, der Festlegung von Strategien und P r i o r i t ä t e n 
w i r k s a m werden m u ß . Nicht alle Konfl ikte sprechen auf die 
gleiche Kombinat ion der 21 Punkte an — wenngle ich die ver­
schiedenen Konfl ikte in Mit te lamerika mite inander v e r k n ü p f t 
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sind — , was im C o n t a d o r a - P r o z e ß bei der f o r t w ä h r e n d e n Suche 
nach friedlichen L ö s u n g e n b e r ü c k s i c h t i g t werden m u ß . 

I I I . S icherhei t s - und politische Aspekte; U N O und O A S 

I n den S e m i n a r e n wurde b e t r ä c h t l i c h e Zeit damit zugebracht, 
die Sicherheitsaspekte der C o n t a d o r a - > D u r c h f ü h r u n g s - P r i n z i -
pien< vom J a n u a r 19847 zu e r ö r t e r n . Die sicherheitspolit ischen 
Ziele der Contadora-Gruppe umfassen die Vorberei tung einer 
Registr ierung von m i l i t ä r i s c h e n Einr ichtungen , Waffen und 
T r u p p e n sowie einer Z ä h l u n g der a u s l ä n d i s c h e n Mi l i tär- und 
Sicherheitsberater, ferner die Identif izierung und A u f l ö s u n g ir­
r e g u l ä r e r destabil is ierender Kräf t e , die Loka l i s i erung und E l i ­
minierung des il legalen Waffenhandels und die E r r i c h t u n g von 
K o m m u n i k a t i o n s m e c h a n i s m e n für die Verh inderung und Beile­
gung von Z w i s c h e n f ä l l e n . I n der Beurte i lung des polit ischen 
Wil lens der Beteiligten zur D u r c h f ü h r u n g dieses Programms 
gingen die Meinungen auseinander. E in ige T e i l n e h m e r argu­
mentierten, d a ß s ich die Anstrengungen auf die Herste l lung des 
polit ischen Wil lens konzentrieren sollten, in der A n n a h m e , d a ß 
die n ö t i g e n Einze lhe i ten zu Verif iz ierungs- und Beobachtermis­
sionen schnel l ausgearbeitet werden k ö n n t e n , sobald der politi­
sche Wille manifest wird . Andere glaubten, d a ß die Aufstel lung 
einer g r ö ß e r e n Verif iz ierungs- und Beobachtungsmiss ion ein 
sehr schwieriges Unterfangen sei, das enge Koordin ierung ver­
lange, die nicht e infach zu bewerkstel l igen sei; t a t s ä c h l i c h 
wurde ein d ü s t e r e s Szenario gezeichnet, wonach der Contadora-
P r o z e ß trotz des polit ischen Wil lens scheitern k ö n n t e , w e n n 
m a n s ich den technischen Detai ls nicht f r ü h z e i t i g und ange­
messen zuwende. E i n e weitere Kompl ikat ion k ö n n t e dar in lie­
gen, d a ß die eine oder andere Konfl iktpartei es lediglich bei 
e inem Lippenbekenntnis bewenden l i e ß e und damit den P r o z e ß 
der Implement ierung von Anfang an zum Sche i tern verurtei len 
w ü r d e . 

Mehrere Te i lnehmer bemerkten, d a ß traditionelle Auffassun­
gen von >nationaler<, >regionaler< und >hemisphär i s cher< S i ­
cherheit in Frage gestellt w ü r d e n . Ere ign i s se wie die andau­
ernde K r i s e in Mit te lamerika , der K r i e g im S ü d a t l a n t i k von 
1982 und die Intervention in G r e n a d a wiesen auf b e t r ä c h t l i c h e 
Unterschiede in den g e g e n w ä r t i g e n Sicherhei tskonzepten hin. 
E i n Beobachter stellte fest, d a ß traditionelle F r a g e n wie die 
Sicherhei t an den G r e n z e n vielleicht a m einfachsten zu l ö s e n 
w ä r e n , d a ß die mit te lamerikanische K r i s e aber einige F r a g e n 
der inneren S icherhe i t enthalte, die — z u s a m m e n mit den In­
teressen und der P r ä s e n z der Akteure von a u ß e r h a l b der Re­
gion — den P r o z e ß der K o n f l i k t l ö s u n g enorm komplizierten. 
Die Versorgung mit Waffen und Mi l i tärh i l f e durch a u s w ä r t i g e 
Akteure wurde von mehreren Te i lnehmern krit is iert und abge­
lehnt; andere antworteten, d a ß diese Mi l i tärh i l f e notwendig sei 
wegen der Bedrohung ihrer nationalen Sicherheit . 
E in ige Zeit wurde den spezifischen Problemen der Aufstel lung 
einer Friedensbeobachtungsmiss ion gewidmet. Die Anwesen­
den hatten das Glück , von den E r f a h r u n g e n mehrerer Te i lneh­
mer zu h ö r e n , die e i n s c h l ä g i g e E r f a h r u n g e n hatten, e i n s c h l i e ß ­
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lieh solchen von E i n s ä t z e n bei der OAS-Beobachtermiss ion ent­
lang der G r e n z e zwischen Honduras und E l Salvador nach dem 
Konf l ikt von 1969 und nochmals 1976. E s wurde festgestellt, d a ß 
dies zwar wichtige und e i n s c h l ä g i g e P r ä z e d e n z f ä l l e seien, d a ß 
aber die K o m p l e x i t ä t der g e g e n w ä r t i g e n mit te lamerikanischen 
Konfl ikte, die Menge der Beteiligten und das Niveau der Span­
nungen wie der Bewaffnung den Wert dieser P r ä z e d e n z f ä l l e 
e i n s c h r ä n k t e n und eher dazu dienten, zu veranschaul ichen, 
eine wieviel g r ö ß e r e Anstrengung der Contadora-Gruppe erfor­
derl ich sein k ö n n t e . I n diesem Z u s a m m e n h a n g wurden F r a g e n 
aufgeworfen im Hinbl ick darauf, wer das Personal , die logisti­
sche und finanzielle U n t e r s t ü t z u n g für solche B e m ü h u n g e n lie­
fern sollte. E s wurde bemerkt, d a ß in der Vergangenheit die 
Vereinigten Staaten einen g r o ß e n T e i l der A u s r ü s t u n g bei inter­
amer ikan i schen B e m ü h u n g e n u m Fr iedenss icherung und F r i e ­
densbeobachtung geliefert hatten, d a ß dies aber im g e g e n w ä r t i ­
gen politischen Kontext in Mit te lamerika wohl nicht m ö g l i c h 
w ä r e . Die Suche nach allseits akzeptablen neutralen Dritten, 
die bereit w ä r e n , solche Aufgaben zu ü b e r n e h m e n , dür f te nicht 
einfach sein. 

E s wurde der interessante Vorschlag gemacht, bei den Sicher­
heitsangelegenheiten schrittweise vorzugehen; dies w ü r d e be­
deuten, d a ß die zuerst in Angriff zu nehmenden Aufgaben die 
e infacheren sein sollten, die g r o ß e Auss icht auf Erfolg h ä t t e n 
und die geringsten Mittel erforderten. So w ü r d e der P r o z e ß mit 
Akt ionen in G a n g gesetzt, bei denen positive Ergebnis se a m 
wahrsche in l ichsten sind, was der Vertrauensbi ldung unter allen 
am P r o z e ß Beteil igten diene und somit k ü n f t i g e Fortschrit te bei 
den komplizierteren Problemen b e g ü n s t i g e . 
Hins icht l ich der polit ischen Aspekte des Contadora-Prozesses 
wurde von einigen T e i l n e h m e r n bemerkt, d a ß das S c h l ü s s e l e l e ­
ment der politische Wille sei und d a ß in dem Moment, in dem 
sich der politischen Wille bemerkbar macht, s ä m t l i c h e Details 
mit dem richtigen Aufwand an Aufmerksamkei t , Persona l und 
Ressourcen g e l ö s t werden k ö n n t e n . Andere entwickelten das 
Argument weiter, mit dem Ergebnis , d a ß u n g e l ö s t e Detailfragen 
auch das mit den besten Absichten zustande gebrachte Abkom­
men u n t e r h ö h l e n k ö n n t e n . E i n Te i lnehmer argumentierte, d a ß 
es so etwas wie eine unpolitische technische Einze lhe i t in Mit­
te lamerika gar nicht gebe und d a ß m a n nicht versuchen solle, 
solche technischen Detai ls von ihrem politischen Umfeld zu iso­
lieren. 

Verschiedene Beobachter mit intimer K e n n t n i s Mitte lamerikas 
unterstr ichen die Unterschiede zwischen den fünf Nationen und 
argumentierten, d a ß A u ß e n s t e h e n d e historisch dazu tendiert 
haben, homogene L ö s u n g e n für mitte lamerikanische Probleme 
vorzuschlagen, die die unter o b e r f l ä c h l i c h e n Ä h n l i c h k e i t e n ver­
borgenen sehr realen Unterschiede ü b e r g e h e n . Daher k a n n 
eine L ö s u n g , die in e inem L a n d mit e inem best immten histori­
schen und sozialen Hintergrund vielleicht funktioniert, in ei­
n e m anderen zum Fehlschlag geraten. E in iger Pess imismus 
d r ü c k t e s ich in der Vermutung aus, d a ß politische L ö s u n g e n 
nicht so bald erreicht w ü r d e n . Für einige hatte s ich die K o n ­
fliktsituation noch nicht bis zu dem Punkt >kristallisiert<, da 
eine friedliche L ö s u n g wahrsche in l i ch erscheint. Trotz des tra­
gischen A u s m a ß e s an Gewal t und menschl ichem L e i d schienen 
viele Konfl iktparteien noch an eine m i l i t ä r i s c h e L ö s u n g zu ak­
zeptablem Pre i s zu glauben und sahen immer noch nicht den 
Wert von K o m p r o m i ß und V e r h a n d l u n g s l ö s u n g ein. 
Bekannt l i ch sind die Vere inten Nationen jetzt sowohl mit der 
mit te lamerikanischen K r i s e als auch mit den B e m ü h u n g e n der 
Contadora-Gruppe b e s c h ä f t i g t . E in ige Te i lnehmer kommentier­
ten besonders die Tatsache, d a ß s ich Nicaragua mit Aggres­
sionsbeschuldigungen an die Vere inten Nationen gewandt und 
nicht die M ö g l i c h k e i t g e w ä h l t habe, s ich al le in auf das regionale 
Organ (die Organiation A m e r i k a n i s c h e r Staaten) zu ver lassen 
— wegen der globalen A r t der Bedrohung und dem Empfinden, 
d a ß es innerhalb der O A S eine gewisse Voreingenommenheit 
gebe. Der A u s s c h l u ß gewisser L ä n d e r und Regierungen aus der 
O A S ( K u b a , Bel ize und G u y a n a ) wurde beklagt und als Faktor 

angesehen, der die F ä h i g k e i t der Organisat ion vermindert , s ich 
mit K r i s e n zu befassen, die diese Nationen direkt oder indirekt 
betreffen. 
Die E r ö r t e r u n g e n konzentrierten s ich auch auf die Frage, ob es 
positive oder negative Auswirkungen h ä t t e , die Contadora-Be-
m ü h u n g e n in den Vere inten Nationen oder der O A S voranzu­
treiben. E s wurden die unter Mithilfe dieser Organisat ionen 
zustandegekommenen friedlichen L ö s u n g e n der Vergangeheit 
untersucht (besonders die O A S - A k t i o n e n in f r ü h e r e n mittel­
amer ikan i schen Konfl ikten); dabei wurde e i n g e r ä u m t , d a ß die 
A r t der g e g e n w ä r t i g e n K r i s e eine vö l l i g andere sei. Trotzdem 
herrschte der E indruck , d a ß es s c h l i e ß l i c h notwendig werden 
k ö n n t e , den C o n t a d o r a - P r o z e ß in eine dieser beiden internatio­
nalen Organisat ionen einzubinden, besonders, w e n n die Durch­
f ü h r u n g von Verif ikations- und F r i e d e n s s i c h e r u n g s m a ß n a h m e n 
vor Ort n ö t i g w ü r d e . A l s Ad-hoc-Gruppe besitzen die Contadora-
Nationen manche V o r z ü g e und g r o ß e F lex ib i l i t ä t , die sie verlie­
ren m ü ß t e n , w e n n sie im R a h m e n einer internationalen Organi ­
sation arbeiten w ü r d e n ; die internationalen Organisat ionen bie­
ten jedoch auch gewisse logistische und administrative Vorteile, 
die die Contadora-Gruppe nicht offerieren kann . 
Manche T e i l n e h m e r w a r e n freil ich der Meinung, d a ß einige der 
Spannungsherde auf bilaterale Angelegenheiten reduziert wer­
den k ö n n t e n , sofern sich die ä u ß e r e n Faktoren e l iminieren lie­
ß e n . So k ö n n t e der Pfad zum Fr ieden in Mit te lamerika viel 
weniger steinig werden, w e n n die nicaraguanisch-hondurani-
schen und die nicaraguanisch-costaricanischen Probleme bila­
teral unter den beteiligten Nationen geregelt werden k ö n n t e n . 
Die E r ö r t e r u n g e n widmeten s ich auch den M ö g l i c h k e i t e n ande­
rer Nationen und Gruppen , im F r i e d e n s p r o z e ß ihre Hilfe beizu­
steuern. Von besonderem Interesse sind hierbei potentielle Be i ­
t r ä g e g r e n z ü b e r s c h r e i t e n d e r Z u s a m m e n s c h l ü s s e etwa von poli­
t ischen Parteien. Mehrere e u r o p ä i s c h e Te i lnehmer e r l ä u t e r t e n , 
wie die Mi t t e lamer ika-Kr i se von E u r o p a aus gesehen wird und 
welche e u r o p ä i s c h e n B e i t r ä g e geleistet werden k ö n n t e n . 
Al lgemeine S c h l u ß f o l g e r u n g war, d a ß der C o n t a d o r a - P r o z e ß 
wei terhin der e n t w i c k l u n g s f ä h i g s t e und erfolgversprechendste 
Weg ist, und d a ß alle anderen A n s ä t z e und B e i t r ä g e , so er­
w ü n s c h t sie auch sind, den C o n t a d o r a - P r o z e ß e r g ä n z e n und 
keine E n e r g i e n davon ableiten oder vergeuden sollten. H i n ­
s ichtl ich der internationalen Organisat ionen schien der E i n ­
druck vorzuherrschen, d a ß ihre Beteiligung eine zweifelhafte 
Segnung w ä r e und d a ß sie nicht mehr als n ö t i g aktiv eingreifen 
sollten; eine exzessive Beteil igung k ö n n t e einen P r o z e ß polari­
s ieren und b ü r o k r a t i s i e r e n , der bis jetzt genau deshalb funktio­
niert hat, wei l er konkret, u n b ü r o k r a t i s c h und flexibel ist. 

I V . Konf l ik tursachen , Konfl iktumfeld, Fr iedenss i cherung 

Erörter t wurden auch F r a g e n aus dem wirtschaftl ichen, sozia­
len und politischen Umfeld: 
— das A u s m a ß , in dem die alten Methoden der sozialen und 

politischen Kontrol le durch die mit te lamerikanischen E l i t en 
angesichts demographischer V e r ä n d e r u n g e n und der Urba­
nis ierung ihre W i r k s a m k e i t verloren haben; 

— die Mil i tar is ierung des wirtschaftl ichen, sozialen und politi­
schen Umfelds infolge der g e g e n w ä r t i g e n Spannungen; 

— das late inamerikanische D i l e m m a der N ä h e zu den Verei ­
nigten Staaten und die Gefahren und C h a n c e n , die dies hin­
sichtl ich einseitiger oder gegenseitiger A b h ä n g i g k e i t mit 
s ich bringt; 

— die Notwendigkeit, d a ß Mit te lamerika seine eigene wirt­
schaftliche Integration förder t und gleichzeitig seine Tole­
ranz g e g e n ü b e r politischer Verschiedenhei t e r h ö h t ; die be­
sondere soziale und politische Rolle von S c h l ü s s e l i n s t i t u t i o ­
nen (Kirche , Mil i tär , Erz iehungswesen) ; 

— die gegenseitige A b h ä n g i g k e i t der Ere ign i s se in Mittelame­
r i k a und ihre V e r k n ü p f u n g mit der Weltwirtschaftskrise; 

— die m ö g l i c h e n L ö s u n g e n für die g e g e n w ä r t i g e Wirtschafts­
kr i se — von effektiveren I n t e g r a t i o n s b e m ü h u n g e n bis h in 
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zu einer neuen internationalen Wirtschaftsordnung und der 
Washingtoner Initiative für das K a r i b i s c h e B e c k e n (Carib­
bean B a s i n Initiative, C B I ) . 

Obwohl in den S e m i n a r e n diese T h e m a t i k nicht im Vorder­
grund stand, herrschte Ein igke i t d a r ü b e r , d a ß die eigentlichen 
Wurze ln der — frei l ich durch andere F a k t o r e n verschl immerten 
— mit te lamerikanischen K r i s e in eben diesem s o z i o - ö k o n o m i -
schen Bere i ch liegen. Daher m u ß m a n diesem Bere ich — den 
grundlegenden und langfristigen Aspekten der K r i s e — drin­
gendste A u f m e r k s a m k e i t zuwenden, sobald der unmittelbare 
Konf l ikt in Mit te lamer ika erst ü b e r w u n d e n ist. 
E i n e lebhafte und h ö c h s t kontroverse D i skuss ion e n t z ü n d e t e 
s ich an der Rolle der Vereinigten Staaten. Untersucht wurde, in 
we lchem M a ß die Spannungen und Probleme in der Region auf 
vergangene und g e g e n w ä r t i g e Akt ionen der Vereinigten Staa­
ten z u r ü c k z u f ü h r e n sind. E in ige T e i l n e h m e r argumentierten 
eindringlich, d a ß die historische Ausbeutung durch die Vere i ­
nigten Staaten und ihre Interventionen in der Region die U r s a ­
chen der g e g e n w ä r t i g e n Probleme seien, sei es, d a ß diese direkt 
erfolgten oder durch Akt ionen von Stel lvertretern der U S A un­
ter den konservat iven und ol igarchischen K r ä f t e n in der Regi­
on. Andere hielten dafür, d a ß diese E r k l ä r u n g eine bequeme 
S ü n d e n b o c k - T h e o r i e sei, die es den Mit te lamer ikanern gestatte, 
s ich aus der Verantwortung für ihre L a g e zu stehlen, indem sie 
alles auf den schlechten E i n f l u ß einer K r a f t von a u ß e r h a l b 
s c h ö b e n . Manche Te i lnehmer nahmen die zunehmende Besorg­
nis ü b e r e in m i l i t ä r i s c h e s Eingrei fen der Vereinigten Staaten 
zur Kenntn i s , wobei einige diese Sorge als >Paranoia< bezeich­
neten; es folgte die Di skuss ion d a r ü b e r , ob diese >Paranoia< 
gerechtfertigt sei oder nicht. 

Der Mit te lamerika-Bericht der K i s s i n g e r - K o m m i s s i o n wurde 
ziemlich detaill iert e r ö r t e r t und von einigen T e i l n e h m e r n heftig 
krit is iert wegen seines, wie sie es sahen, grundlegenden Ansat­
zes, die r e v o l u t i o n ä r e n Bewegungen der Region z ü g e l n zu wol­
len und wegen seiner geringen Beachtung des Contadora-Pro-
zesses. Andere argumentierten, d a ß der Ber icht nicht aufgrund 
fragmentarischer A u s z ü g e beurteilt werden dürfe , sondern als 
Paket mit e iner ganzen Re ihe von positiven E lementen gesehen 
werden sollte. E in ige Te i lnehmer forderten die Vereinigten 
Staaten auf, ihre Hal tung zu den S c h l ü s s e l f r a g e n der U n t e r s t ü t ­
zung des Wandels und des Contadora-Prozesses bekannt zu 
machen; sie schienen zu glauben, d a ß Washington eine Politik 
der Hegemonie hinter Lippenbekenntnissen zum Contadora-
P r o z e ß versteckt und eine Politik der wirtschaft l ichen Entwick­
lung v o r s c h l ä g t , die Probleme allenfalls lindert, zugleich aber 
eine starke Betonung des m i l i t ä r i s c h e n E lements beinhaltet. 
Andere argumentierten, d a ß die Vereinigten Staaten im E i n ­
k lang mit den Zielen der Contadora-Gruppe handelten. 
Obwohl der g r ö ß t e T e i l der E r ö r t e r u n g e n s ich auf die Vereinig­
ten Staaten konzentrierte, hielten einige Beobachter fest, d a ß 
auch die Sowjetunion Interessen in der Region habe und als 
Supermacht Situationen ausnutzen werde, die ihr e inen geopo-
l i t ischen oder psychologischen Vortei l g e g e n ü b e r i h r e m Riva len 
verschaffen. 

Zeitweise schien die Konzentrat ion auf die Mi t te lamer ika-Kri se 
dazu zu f ü h r e n , d a ß die Seminarte i lnehmer die Tatsache über­
sahen, d a ß es auch Zweck der Treffen war, Sicherheitsfragen 
im Gebiet der K a r i b i k zu untersuchen. Deswegen wurde a m 
letzten T a g des S e m i n a r s in Ixtapa einige Zeit h i er für freigehal­
ten. Hauptthema w a r die Invasion Grenadas , die kurz nach dem 
S e m i n a r von C a n c u n im Oktober 1983 stattgefunden hatte. E r ­
w a r t u n g s g e m ä ß w a r e n die Seminarte i lnehmer in dieser Frage 
geteilter Meinung. Die Debatte diente aber dazu, die Aufmerk­
samkei t auf die F r a g e zu lenken, wie die k le ineren Staaten der 
K a r i b i k Schritte zur S t ä r k u n g ihrer Sicherhei t unternehmen 
k ö n n e n . Dieser T e i l der Diskuss ion endete mit dem Vorschlag, 
die Weltfr iedensakademie solle eine spezielle Studie zum 
T h e m a der S icherhei t k le iner Staaten e r w ä g e n . 
E i n e s der dem C a n c u n - S e m i n a r vorliegenden Papiere behan­
delte die Anwendbarke i t fr iedenssichernder T e c h n i k e n unter 

den Bedingungen des mit te lamerikanischen Konfl ikts . Unter­
sucht werden auch diejenigen Aspekte der Theor ie der K o n ­
f l i k t l ö s u n g , die die untereinander verbundenen Konzepte der 
Fr iedenss icherung (Trennung der Konf l iktparte ien durch 
neutrale Dritte), der Friedensschaffung (Dialog und V e r h a n d ­
lung zur L ö s u n g des Konfl ikts) , des Friedensaufbaus ( L ö s u n g 
der zugrundeliegenden Entwicklungsfragen, die die Bedingun­
gen für den Konf l ikt schaffen) und der vertrauensbi ldenden 
M a ß n a h m e n (Verminderung der M ö g l i c h k e i t eines K r i e g e s aus 
z u f ä l l i g e m A n l a ß ) v e r k n ü p f e n . 
E i n i g e n T e i l n e h m e r n w a r dieser Ansatz zu ü b e r t r i e b e n tech­
nisch; er ü b e r s e h e den wesentl ichen G r u n d des mit te lamerika-
nichen Konfl ikts , die E i n m i s c h u n g der Vereinigten Staaten. A n ­
dere erkannten den Nutzen dieser Herangehensweise bei zwi­
schenstaatl ichen Konf l ikten an, fragten jedoch nach se iner A n ­
wendbarkei t in Aufstands- oder B ü r g e r k r i e g s s i t u a t i o n e n . Ange­
merkt wurde auch, d a ß die Fr iedenss icherung (d. h. die T r e n ­
nung der Konfl iktparte ien durch neutrale Dritte) t a t s ä c h l i c h 
auch negative A u s w i r k u n g e n haben kann, indem sie den K a m p f 
v e r l ä n g e r t , w e n n die dem Konfl ikt zugrundeliegenden U r s a ­
chen nicht durch Dialog und politische Mittel beseitigt werden. 
E s reicht nicht aus, al le in die S t a b i l i t ä t wiederherzustel len, be­
sonders w e n n diese S t a b i l i t ä t auf wirtschaft l ichen und sozialen 
Ungerechtigkeiten basiert. 
E i n Te i lnehmer ä u ß e r t e die Ansicht , d a ß unter den g e g e n w ä r t i ­
gen Bedingungen in Mit te lamerika die Fr iedenss i cherung 
k a u m C h a n c e n habe. Die Polaris ierung sei so g r o ß , d a ß der 
Fr i eden nur zu erre ichen ist, w e n n m a n ihn erzwingt; ihn zu 
erzwingen, gebe es frei l ich keine prakt ikable M ö g l i c h k e i t . Die 
Ana lyse der Geschichte der Fr iedenss icherung in Late iname­
r i k a (und besonders in der K a r i b i k und in Mit te lamerika) gab 
G r u n d zu wei terem Pess imismus . E s wurde festgestellt, d a ß die 
E r f a h r u n g e n mit der Fr iedenss icherung von vielen in Late in ­
a m e r i k a negativ gesehen werden, besonders wegen der A r t und 
Weise, in der sie von den Vereinigten Staaten als Deckmante l 
für einseitige Akt ionen benutzt wurde. 
Trotz dieser negativen Reakt ionen n a h m das S e m i n a r K e n n t n i s 
von den in den 21 Punkten der Contadora-Gruppe enthaltenen 
Aspekten der Fr iedenss icherung und Vertrauensbi ldung und 
erkannte an, d a ß diese Methoden einen wichtigen T e i l e iner 
s c h l i e ß l i c h e n friedlichen L ö s u n g der mit te lamerikanischen 
Konfl ikte darstel len k ö n n t e n . I n dem S e m i n a r herrschte allge­
mein die Ü b e r z e u g u n g , d a ß die technischen Aspekte der F r i e ­
denss icherung zu betonen seien, und d a ß verhindert werden 
sollte, d a ß die Fr iedenss icherung von der e inen oder anderen 
Seite als politisches Ins trument m i ß b r a u c h t wird . Projekte zur 
Fr iedenss icherung sollten ein bescheidenes A u s m a ß haben, das 
m i l i t ä r i s c h e E l e m e n t auf e in M i n i m u m reduzieren und kon­
krete Vertrauensbi ldung, effektive K o m m u n i k a t i o n und Verif i ­
z ierung in den Vordergrund stellen — vor jegl ichem G e d a n k e n 
an die Aufstel lung einer Friedenssicherungstruppe. 

V . Empfeh lungen der I P A - S e m i n a r e 

Die Te i lnehmer der drei Seminare b e s t ä t i g t e n , d a ß die Contado­
ra-Gruppe die aussichtsreichsten Ver fahren für eine friedliche 
Streitbeilegung durch Verhandlungen vorsieht und d a ß ein Zu­
sammenbruch ihrer B e m ü h u n g e n die C h a n c e n für einen künft i ­
gen F r i e d e n stark vermindern w ü r d e . Ü b e r e i n s t i m m u n g 
herrschte darin, d a ß der P r o z e ß nicht nur die vier Contadora-
L ä n d e r u m f a ß t , sondern auch die U n t e r s t ü t z u n g aller interes­
sierten Parte ien in der Region erfordert. E s gab al lgemeinen 
K o n s e n s d a r ü b e r , d a ß keine Friedensinit iat ive Auss icht auf E r ­
folg hat, w e n n nicht alle Hauptbeteiligten den politischen Wil­
len zu einer friedlichen L ö s u n g mitbringen und ihre P l ä n e für 
e inen m i l i t ä r i s c h e n Sieg aufgeben. 
Der C o n t a d o r a - P r o z e ß wird nicht mit e inem A b k o m m e n oder 
Vertrag enden; eines der Hauptziele sollte v ie lmehr die langfri­
stige B e m ü h u n g u m die L ö s u n g der politischen und s o z i o - ö k o -
nomischen Probleme der Region beinhalten. Dies m ü s s e in Stu-
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fen erfolgen, wobei jede Stufe vertrauensbi ldend w i r k e n m u ß . 
Wesentl ich für den Erfolg einer polit ischen oder wirtschaftl i­
chen Initiative ist die U n t e r s t ü t z u n g der Vereinigten Staaten. 
Z w a r haben die U S A den C o n t a d o r a - P r o z e ß gebilligt, sie m ü s ­
sen jedoch noch ihre volle U n t e r s t ü t z u n g festschreiben. 
B e i t r ä g e von Staaten und internationalen Organisat ionen, die 
nicht direkt a m P r o z e ß beteiligt sind, werden auch b e f ü r w o r t e t ; 
wesent l ich ist, d a ß sie den C o n t a d o r a - P r o z e ß e r g ä n z e n und 
keine E n e r g i e n davon ablenken oder vergeuden. Diese B e m ü ­
hungen k ö n n t e n bei der D u r c h f ü h r u n g der Sicherheitsaspekte 
des Contadora-Prozesses relevant werden: sie k ö n n t e n die Be­
schaffung von Mitteln und technischer Beratung umfassen so­
wie U n t e r s t ü t z u n g in den Bere ichen Fr iedenss icherung, Fr i e ­
densbeobachtung, Friedensschaffung und vertrauensbildende 
M a ß n a h m e n . 

Anmerkungen 

1 Gegen den Entsehließungsantrag S/14941 v. 1.4.1982; Text: VN 4/1982 S.147. 
2 Text: VN 3/1983 S.100. 
3 Adresse: The International Peace Academy, 777 United Nations Plaza, New 

York, NY 10017, USA. 
4 Zu nennen ist insbesondere das jährliche Wiener Seminar zum Thema Frie­

denssicherung, das in diesem Sommer bereits zum 14. Male stattfindet; eine 
dieser Veranstaltungen hatte Anlaß zu einem Beitrag in dieser Zeitschrift 
gegeben (Hans-Peter Kaul, UN-Friedenstruppen: Versuch einer Bilanz. Ein 
Diskussionsbeitrag aus deutscher Sicht in 33 Thesen, VN 1/1983 S.lff.). Ein­
mal jährlich wird auch ein Seminar für UN-Diplomaten über multilaterales 
Verhandeln abgehalten; die fünfte derartige Zusammenkunft fand im April 
dieses Jahres in Philadelphia statt. 

5 Was wohl den dortigen Wahlen zuzuschreiben war. 
6 Enthalten im Anhang zur Mitteilung des UN-Generalsekretärs über die 

Lage in Mittelamerika, UN-Doc. S/16041 v.18.10.1983. 
7 Angenommen als Abschlußresolution des Treffens der Außenminister der 

Contadora-Gruppe mit den Außenministern der mittelamerikanischen Staa­
ten (Costa Rica, El Salvador, Guatemala, Honduras und Nicaragua) am 8Ja-
nuar 1984 in Panama-Stadt. 

Eine islamische Alternative zu den Blöcken? 
Die Organisation der Islamischen Konferenz (OIC) in den internationalen Beziehungen 

REINHARD SCHULZE 

In diesem Jahr hat die größte zwischenstaatliche islamische 
Organisation, die Organisation der Islamischen Konferenz (Or­
ganization of the Islamic Conference, OIC; arabisch: munazza-
mat al-mu'tamar al-islami) gleich zweimal Grund zu feiern. 
Zum einen kann sie auf eine jetzt fünfzehnjährige Geschichte 
zurückblicken', zum anderen gelang es ihr mit der Aufhebung 
der Suspendierung der ägyptischen Mitgliedschaft — Ägypten 
war wegen des Camp-David-Abkommens von 1979 von allen 
Tagungen und Gremien der OIC ausgeschlossen worden — ihre 
ungebrochene Attraktivität in der islamischen Welt unter Be­
weis zu stellen. Daß sie darüber hinaus auch auf der internatio­
nalen Ebene Anerkennung fand, drückte sich bereits im Okto­
ber 1975 in der Gewährung des Beobachterstatus durch die 
Generalversammlung der Vereinten Nationen aus. Heute gehört 
mehr als ein Viertel der UN-Mitgliedstaaten zugleich der OIC 
an. 

Rückkehr des volkreichsten arabischen Landes 

V o n der zehnten Konferenz der i s lamischen A u ß e n m i n i s t e r 
(8.-12.Mai 1979 in F e z / M a r o k k o ) , dem G r e m i u m , das die eigent­
liche politische Entscheidungs instanz der O I C darstellt, w a r die 
Suspendierung Ä g y p t e n s ausgesprochen worden. Den Abbruch 
der Beziehungen zu Ä g y p t e n wollte die O I C aber nicht als voll­
s t ä n d i g e n diplomatischen Boykott verstanden wissen; damit 
folgte sie nicht der Empfehlung der Ratss i tzung der Arab i schen 
L i g a in Bagdad (27.-31.3.1979), auf der der » A b b r u c h der politi­
schen und diplomatischen Beziehungen mit dem ä g y p t i s c h e n 
R e g i m e « innerhalb » e i n e s M o n a t s « empfohlen worden w a r 2 . 
Die O I C reagierte vorsichtiger auf das ä g y p t i s c h - i s r a e l i s c h ­
amer ikani sche A b k o m m e n vom 26. M ä r z 1979. I n der Resolution 
der 1. a u ß e r o r d e n t l i c h e n Konferenz der I s lamischen A u ß e n m i ­
nister (Conference of I s lamic Foreign Ministers , im folgenden: 
C I F M ) , die vom 27. bis 29. J a n u a r 1980 in L a h o r e abgehalten 
wurde, h e i ß t es dementsprechend nur: » D i e Konferenz fordert 
alle mus l imischen L ä n d e r auf, zu erwägen, s ich dem gemeinsa­
men politischen, wirtschaftl ichen und kulturel len Boykott des 
ä g y p t i s c h e n Regimes a n z u s c h l i e ß e n . « 3 

Neben der Tatsache des Abschlusses eines Friedensvertrages 
mit dem, wie es oft he iß t , z ion i s t i s chen Gebilde< — der Vertrag 
wurde im ü b r i g e n von hochrangigen Rechtsgelehrten der größ­
ten i s lamischen U n i v e r s i t ä t a l -Azhar in K a i r o gebilligt 4 —, wird 
vor al lem die Aufnahme diplomatischer Bez iehungen mit I srae l 
krit is iert . Dies ist insoweit erstaunlich, als zwei andere Mit­
gliedstaaten der O I C schon seit langem in I srae l diplomatisch 
vertreten waren, n ä m l i c h die T ü r k e i (allerdings herabgestuft) 
und der I ran; letzterer hatte jedoch die Beziehungen, die der 

S c h a h im J u l i 1960 aufgenommen hatte, nach dem Sieg der is la­
mischen Revolution im F r ü h j a h r 1979 abgebrochen und statt­
dessen die P a l ä s t i n e n s i s c h e Befreiungsorganisation ( P L O ) di­
plomatisch anerkannt . 
Auf der vierten I s lamischen Gipfelkonferenz ( Is lamic S u m m i t 
Conference, I S C ) in C a s a b l a n c a (16.-21.1.1984) w a r es der hart 
von Israel i s und Diss identen aus den eigenen R e i h e n b e d r ä n g t e 
Chef der P L O , Y a s i r Arafat , der sich für eine Wiedereingliede­
rung Ä g y p t e n s in die O I C stark machte. Vorausgegangen w a r 
der s p e k t a k u l ä r e B r u d e r k u ß zwischen Arafa t und dem ä g y p t i ­
schen P r ä s i d e n t e n H u s n i Mubarak im Dezember 1983, der die 
Reintegration Ä g y p t e n s in die >arabisch-islamische Phalanx< 
einleiten sollte. Die M e h r z a h l der Mitgliedstaaten stand vor der 
Frage , wie die Aufhebung der Suspendierung legitimiert wer­
den k ö n n e . E in ige schwarzafr ikanische Staaten (so Senegal , 
Gabun , G a m b i a und Niger) hatten sich schon 1979 der S t imme 
enthalten. A m schwierigsten w a r die Position für Saud i -Ara­
bien; seine F ü h r u n g s r o l l e in der O I C w a r al lgemein anerkannt . 
A u f der 2 . I S C (22.-24.2.1974) in Lahore w a r dem damal igen K ö ­
nig F a i s a l sogar der Tite l eines Kal i fen (amir al-mu'minin) 
angetragen worden, und auch der jetzige K ö n i g F a h d scheint 
s ich mit seinen F r i e d e n s b e m ü h u n g e n im Libanon-Konf l ik t 
schon einige A n e r k e n n u n g erworben zu haben. D a h e r w a r es 
nicht verwunderl ich, d a ß die saudische Position zur Wiederauf­
nahme Ä g y p t e n s für die anderen Mitgliedstaaten der O I C — 
mit A u s n a h m e Libyens , Syr iens , des I r a n und des Demokrat i ­
schen J e m e n — einige Bedeutung hatte. Die saudische Argu­
mentation w a r denkbar einfach: Die P a l ä s t i n e n s e r als Hauptbe­
troffene der ä g y p t i s c h e n Vertragspolit ik mit I s r a e l sollten 
selbst entscheiden. D a Arafat und seine P L O - F r a k t i o n weiter­
h in politisch von den meisten arabisch- is lamischen Reg imen 
g e s t ü t z t wurden, w a r seine Entsche idung zumindest moral i sch 
bindend. E i n saudischer Beobachter, K a m a l ad-Din Mustafa, 
beschrieb die Di skuss ion auf der I S C von C a s a b l a n c a wie 
folgt: 
»Arafat, der F ü h r e r der PLO, verteidigte heftig die Rückkehr Ägyptens 
in die islamische Front und lobte Husni Mubarak. . . . Ja, er versuchte 
sogar anzuzweifeln, ob der 1979 gefaßte Beschluß, Ägyptens Mitglied­
schaft einzufrieren, (überhaupt ) rech tmäßig war. Er fragte nämlich, ob es 
in der Satzung der OIC einen Paragraphen gebe, der die Einfrierung 
einer Mitgliedschaft erlaubt. Derart war in der Tat die Verteidigung 
Ägyptens durch Arafat.« 
Arafat , so f ä h r t der Berichterstatter fort, habe es im Anges icht 
der unbelehrbaren Widersacher S y r i e n und L i b y e n geschafft, 
jede Di skuss ion von Beginn an zu verh indern und so die Wie­
deraufnahme Ä g y p t e n s durchzusetzen, ohne » d i e Angelegen­
heit zur A b s t i m m u n g « zu stel len 5 . 
I n Ä g y p t e n wurde der W i e d e r a u f n a h m e b e s c h l u ß als eine 
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S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t angesehen. Die K a i r o e r Zeitungen be­
tonten, d a ß keine Bedingungen an die Aufhebung der Suspen­
dierung g e k n ü p f t seien. Die Wiedereingl iederung Ä g y p t e n s 
hatte z w a n g s l ä u f i g die vehemente Opposition vor a l lem Syr iens 
und L i b y e n s zur Folge. Der eigentliche Widersacher der saudi­
schen Politik, der I r a n , w a r gar nicht erst in C a s a b l a n c a vertre­
ten. S y r i e n und L i b y e n boykottierten die A b s c h l u ß s i t z u n g der 
Konferenz und v e r s c h ä r f t e n ihre At tacken gegen die P L O und 
Ä g y p t e n . E i n e Spaltung der O I C und damit der politischen 
Organisat ion der i s lamischen Staaten konnten oder wollten sie 
aber nicht erreichen. 

Zwischen Ost und West, 
zwischen Progressismus und Restauration 

Damit reproduzierte s ich erstmals in der O I C ein Konfl ikt , der 
schon mehrfach die arabische Staatengemeinschaft an den 
R a n d eines Z u s a m m e n b r u c h s g e f ü h r t hatte und der oft in der 
arabischen Presse als der >arabische B r u d e r z w i s t verharmlost 
wurde: der sogenannte Ost-West-Konflikt. 
Auf eine einfache Forme l gebracht, lassen s ich die arabischen 
beziehungsweise i s lamischen Regime den zwei weltpolitischen 
B l ö c k e n zuordnen. Auf der e inen Seite finden s ich jene Regime, 
die offen oder verdeckt die amer ikani sche Nahost-Strategie, 
w e n n auch nicht immer in al l ihren W i n k e l z ü g e n , s t ü t z e n (so 
Ä g y p t e n , Sudan und Saudi-Arabien); auf der anderen Seite ste­
hen solche Regime, die entweder für eine spezifisch arabische 
beziehungsweise i s lamische Politik p l ä d i e r e n ( Iran , L ibyen) 
oder die in der Sowjetunion einen G a r a n t e n ihrer Interessen 
sehen (Syrien , Demokrat i scher Jemen) . Die >islamische Solida­
r i t ä t — einer der begrifflichen Pfeiler der O I C , der noch von 
dem saudischen K ö n i g F a i s a l (ermordet 1975) gesetzt worden 
w a r — droht a l l m ä h l i c h in der internationalen Blockbildung zu 
vers i ckern 6 . Dabei w a r die O I C unter anderem gerade aus dem 
A n s p r u c h heraus g e g r ü n d e t worden, die i s lamische I d e n t i t ä t als 
Alternative zum >kapitalistischen< wie z u m >kommunistischen< 
Block herauszustel len. Der jetzt im I r a n i m m e r wieder zu hö ­
rende R u f >Weder Osten noch Westen — Is lamische Republik< 
stand schon 1969 bei dem B e s c h l u ß zur G r ü n d u n g der O I C Pate. 
Gemein t w a r damals noch nicht explizit die E r ö f f n u n g eines 
S ü d - S ü d - D i a l o g s , wie es heute oft von seiten der O I C he ißt , son­
dern lediglich die A b w e h r staatskapital ist ischer Entwick lungen 
z u m Beispie l nasserist ischer P r ä g u n g und die L ö s u n g schwe­
lender Konfl ikte aus >eigener Kraft<, zum Beispie l des P a l ä ­
st ina-Problems. 

Die A b w e h r staatskapital ist ischer Entwicklung , die eine all­
m ä h l i c h e H e r a u s l ö s u n g aus dem >freien< Wel tmarkt bedeuten 
konnte, wurde in Saudi -Arabien schon immer gleichgesetzt mit 
der A b w e h r des K o m m u n i s m u s . Daher w a r die nach a u ß e n zur 
S c h a u getragene Einhel l igkeit , mit der die sowjetische Invas ion 
Afghanis tans verurtei lt wurde, nicht ü b e r r a s c h e n d . Auf der 
schon e r w ä h n t e n 1. a u ß e r o r d e n t l i c h e n C I F M 1980 in L a h o r e 
setzte Saudi -Arabien die Suspendierung der Mitgliedschaft Af­
ghanistans durch, die so lange gelten soll, wie s ich e in sowjeti­
scher Soldat auf afghanischem Boden befindet. Al le Mitglied­
staaten der O I C wurden aufgerufen, die diplomatischen Bezie­
hungen zu dem » i l l e g a l e n R e g i m e « in Afghanistan abzubre­
chen. Die Gegner dieses Beschlusses , S y r i e n und der Demokra­
tische Jemen , w a r e n gar nicht erst auf der Konferenz erschie­
nen. A n d e r e n O I C - S t a a t e n ging diese tendenziell pro-amerika-
nische Resolution entschieden zu weit, da sie das Prinzip der 
i s lamischen N e u t r a l i t ä t zwischen West und Ost verletze. 
S c h w a n k e n d zwischen der i s lamischen S o l i d a r i t ä t g e g e n ü b e r 
Afghanistan und der (oft nur noch historisch greifbaren) Loya l i ­
t ä t g e g e n ü b e r der Sowjetunion, setzten sie eine zweite Resolu­
tion durch, in der die O I C 
»unter Hinweis auf die gegenwärtigen Versuche gewisser westlicher 
Mächte, die neue, durch die bewaffnete Intervention der Sowjetunion in 
Afghanistan entstandene Lage dazu auszunutzen, erneut imperalistische 
Interventionen in der islamischen Welt (durch)zuführen«, 
mit » s c h r e c k l i c h e n K o n s e q u e n z e n « droht, falls e in solcher 
» D r u c k « a u s g e ü b t werde 7 . 

W ä h r e n d s ich die ant ikommunist i sche Hal tung der O I C insbe­
sondere auf die politische Situation innerhalb der Gesel lschaft 
des jewei l igen Mitgliedstaates bezieht, b e r ü h r t der >Antikapi-
talismus< der O I C rein ö k o n o m i s c h e Bereiche. Wenn m a n in 
Saudiarabien zum Beispie l von der Bedrohung der i s lamischen 
Gesel lschaft durch den Kap i ta l i smus spricht 8 , dann wird damit 
nicht die U S A als politischer Machtfaktor identifiziert. Die Be­
drohung s tamme v ie lmehr aus der dem is lamischen Gesetz 
(schari'a) widersprechenden S truktur bestimmter Aspekte des 
Kapi ta l i smus; hier w ird i m m e r wieder auf das i s lamische Zins ­
verbot, auf die Kreditpolit ik, auf das Steuer- und Handelsrecht , 
sowie (in gewissen F ä l l e n ) auf Eigentumsrechte im Kapi ta l i s ­
mus verwiesen. In diesen Bere i chen biete das i s lamische Gesetz 
eine Alternat ive zum Kapi ta l i smus . Dies ist aber nicht gleichbe­
deutend mit der Ablehnung des Westens als polit ischem Block. 
Diese differenzierte Behandlung von Osten und Westen wird 
nicht von allen Mitgliedstaaten der O I C mitgetragen. F ü r den 
I r a n etwa gibt es ke inen w e s e n s m ä ß i g e n Unterschied zwischen 
Ost und West, w ä h r e n d L i b y e n eher die politische F u n k t i o n des 
west l ichen Blocks b e k ä m p f t und eine Var ia t ion des Soz ia l i smus 
auf Grundlage einer i s lamischen I d e n t i t ä t propagiert. I s lami­
scher Kapi ta l i smus versus i s lamischer Sozial ismus, politische 
E inb indung in den Westen g e g e n ü b e r politischer E inb indung in 
den Osten — zwischen diesen beiden Polen oszil l ieren die poli­
t ischen Ste l lungnahmen der O I C seit 1969. Der von vielen isla­
mischen Intel lektuellen geforderte dritte internationale Block, 
den die i s lamischen Gesel lschaften darstel len sollten, w a r im­
mer eine Fikt ion . 

Schon als die ersten Vorste l lungen von e inem >islamischen 
Block< in die Politik der arabischen Regime eingebracht wur­
den — gefordert wurde eine solche Blockbi ldung auf der G r u n d ­
lage der alten i s lamischen >umma< (Gemeinde der G l ä u b i g e n ) 
insbesondere von den M u s l i m b r ü d e r n —, standen sie in e inem 
funktionalen V e r h ä l t n i s zur internationalen Blockbildung. Se i t 
etwa 1965/66 geisterte die Idee, e inen i s lamischen Block zu 
schaffen, durch die arabische P r e s s e 9 . V o n vielen Beobachtern 
in der i s lamischen Welt wurde diese Idee dem saudischen K ö ­
nig F a i s a l zugeschrieben, der eine politische G e g e n s t r ö m u n g 
zum Nasser i smus schaffen wollte. Die Tatsache , d a ß F a i s a l s ich 
dabei auf solche arabischen bzw. i s lamischen Regime s t ü t z t e , 
die die G a r a n t e n der amer ikan i schen Interessen im Nahen 
Osten w a r e n — sprich: auf den S c h a h des I r a n und K ö n i g 
H a s a n I I . von Marokko —, w a r für viele andere G r u n d genug zu 
vermuten, d a ß der >islamische Block< ein Ergebni s der W ü h l a r ­
beit der C I A w a r und als E r s a t z für den zusammengebrochenen 
Mit te los t - (CENTO-)Pakt fungieren sollte. 
Nach der arabischen Niederlage gegen Israe l , die gleichzeitig 
das v o r l ä u f i g e E n d e des sowjetischen Einf lusses in der Region 
einleiten sollte, gelang es den P a r t e i g ä n g e r n des >islamischen 
Blocks<, die U r s a c h e für die D e m ü t i g u n g in der nationalisti­
schen >Borniertheit< der nasser is t i schen und ba'athistischen 
Regime auszumachen. Laut s tark wurde n u n in der saudischen 
Presse der R u f nach einer i s lamischen Interpretation des Pa lä ­
st ina-Konfl ikts propagiert. Der Widerhal l w a r erstaunlich. 
Selbst Nasser konnte sich diesem char i smat i schen R u f nicht 
entziehen. Die damals v ierzehn Mitglieder z ä h l e n d e L i g a der 
arabischen Staaten hatte, obwohl von den Vere inten Nationen 
i m m e r h i n als Regionalorganisation anerkannt , erhebl ich an At­
t r a k t i v i t ä t e i n g e b ü ß t . S ie bot k a u m noch das B i ld einer intak­
ten, politisch wirkungsvol len Institution. Der Jemen-Konf l ik t 
hatte die L i g a an den R a n d einer Spaltung g e f ü h r t und konnte 
erst nach der arabischen Niederlage 1967 zumindest zeitweise 
e n t s c h ä r f t werden. Das gemeinsame arabische Oberkommando 
w a r nach 1967 zusammengebrochen. Der Stolz der L iga , die 
P a l ä s t i n e n s i s c h e Befreiungsarmee, der i m m e r h i n fast 30 000 
Soldaten auf dem S i n a i unterstanden hatten, w a r zu e inem 
Werkzeug syr i scher Interessen geworden. Schon auf der vierten 
A r a b i s c h e n Gipfelkonferenz in K h a r t u m (29.8.-1.9.1967) w a r 
deutlich geworden, d a ß F a i s a l und mit i h m andere arabische 
F ü h r e r nicht mehr gewillt waren, die mehrhei t l ich von nationa-
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l ist ischen K r ä f t e n (unter anderem Vereinigte Arabi sche Repu­
blik, Algerien, Syr i en , I r a k und Arabi sche Republ ik Jemen) 
getragene Arabi sche L i g a als Vertreter in der >arabischen< In­
teressen anzuerkennen und ihr die politische F ü h r u n g im P a l ä ­
st ina-Konfl ikt zu ü b e r l a s s e n . 
Die Vorstel lung, s ich aus dem West-Ost-Konfl ikt h e r a u s l ö s e n zu 
k ö n n e n und auf der B a s i s der i s lamischen I d e n t i t ä t eine eigene, 
erfolgreiche internationalist ische Politik zu betreiben, faszinier­
te. Der B r a n d der Jerusa l emer al-Aqsa-Moschee a m 21. August 
1969 markierte den e n d g ü l t i g e n Durchbruch der von Saudi -Ara­
bien, dem I r a n und Marokko getragenen Blockpolitik. Zwischen 
dem 22. und 25. September 1969 trafen s ich in Rabat die Monar­
chen, Staats- und Regierungschefs von 22 i s lamischen Staaten 
zur ersten I s lamischen Gipfelkonferenz ( I S C ) . Die Te i lnahme 
des ä g y p t i s c h e n P r ä s i d e n t e n N a s s e r 1 0 zeigte, d a ß auch er nun 
bereit war, s ich einer i s lamischen Interpretation des Nahost-
Konfl ikts zu unterwerfen. F a i s a l konnte nun den K a m p f u m 
P a l ä s t i n a als e inen i s lamischen Hei l igen K r i e g (djihad) be­
zeichnen, ohne auf g r o ß e n Widerstand der eigentlich den I s l a m 
als politische G r ö ß e v ö l l i g ignorierenden P L O zu s t o ß e n 1 1 . 
A l s dann noch auf der 1. I S C 1969 die G r ü n d u n g einer zwischen-
staal ichen i s lamischen Organisat ion angeregt wurde, mochte 
wohl n iemand so recht daran glauben, d a ß hier eine der bisher 
langlebigsten i s lamischen Staatengemeinschaften aufgebaut 
werden sollte. Z u oft hatte es E n t t ä u s c h u n g e n gegeben. So w a r 
der 1954 in M e k k a g e g r ü n d e t e i s lamische Staatenbund zwi­
schen Ä g y p t e n , Marokko (damals noch Protektorat), Saudi -Ara­
bien und P a k i s t a n nach kurzer Zeit wieder auseinandergebro­
chen. Selbst auf nichtstaatl icher Ebene hatten s ich der 1949/51 
in K a r a c h i wiederbelebte Is lamische W e l t k o n g r e ß und die 1962 
in M e k k a g e g r ü n d e t e Is lamische Weltliga politisch bis 1969 
k a u m durchsetzen k ö n n e n . Die K r i s e des arabischen Nationa­
l ismus aber, die mit der Niederlage von 1967 so eindringlich 
bewiesen zu sein schien, und damit die K r i s e des staatskapitali­
st ischen Entwicklungsweges e r ö f f n e t e dem i s lamischen Block 
nun weitaus g r ö ß e r e H a n d l u n g s m ö g l i c h k e i t e n . 

Die Mitgliedstaaten der Organisation der Islamischen Konferenz 
(Stand: 1. Juni 1984) 

Arabische Staaten 

Ägypten Libyen 
Algerien Marokko 
Bahrain Mauretanien 
Dschibuti Oman 
I rak PLO* 
Jemen (Arabische Republik) Saudi-Arabien 
Jemen (Demokratischer) Somalia 
Jordanien Sudan 
Katar Syrien 
Kuwait Tunesien 
Libanon Vereinigte Arabische Emirate 

Andere afrikanische Staaten 

Gambia Andere asiatische Staaten 

Gabun Afghanistan 
Guinea (derzeit suspendiert) 
Guinea-Bissau Bangladesch 
Kamerun Brunei 
Mali Indonesien 
Niger Iran 
Obervolta Komoren 
Senegal Malaysia 
Sierra Leone Malediven 
Tschad Pakistan 
Uganda Türkei 

* Die PLO wurde auf der 2. ISC in Lahore als Vertreterin Pa läs t inas 
anerkannt. 

Die Gründungsmi tg l i eder sind kursiv hervorgehoben. 

Die ^islamische Solidarität wird organisiert 
A m 4. M ä r z 1972 unterzeichneten Vertreter von 29 i s lamischen 
Staaten auf der 3 . C I F M in J e d d a h eine >Islamische Charta<, in 
der die G r ü n d u n g der O I C offiziell v e r k ü n d e t wurde. Die Z a h l 
der Mitglieder ist inzwischen auf 44 angewachsen, wobei die 
Mitgliedschaft Afghanis tans wei terhin suspendiert ist. D e n 22 
Mitgliedern, die s ich als arabisch- i s lamisch verstehen — eine 
wohl nicht in al len F ä l l e n unumstrittene S e l b s t e i n s c h ä t z u n g — , 
steht nun die gleiche Z a h l anderer Mitgliedstaaten (10 aus 
As ien , 12 aus Afr ika) g e g e n ü b e r . 
I n den in der C h a r t a genannten politischen Zie len w i r d explizit 
nicht von e inem Staatenbund gesprochen, sondern lediglich von 
der » i s l a m i s c h e n S o l i d a r i t ä t « , auf der jedwede Politik der Mit­
gliedstaaten bas ieren sol le 1 2 . Die C h a r t a garantiert die uneinge­
s c h r ä n k t e S o u v e r ä n i t ä t der O I C - S t a a t e n und ihre territoriale 
In tegr i tä t . Al le Mitglieder haben s ich in der C h a r t a auf e inen 
Gewaltverz icht geeinigt (Art .II B, Ziff.3, 4 und 5). D a die is lami­
sche S o l i d a r i t ä t immer auch u m die Frage P a l ä s t i n a / J e r u s a l e m 
kreist , w ird in dem Art ike l I I A, Ziffer 5 als einzige konkrete 
M a ß n a h m e von den Mitgliedstaaten gefordert, »d ie Anstren­
gungen der i s lamischen V ö l k e r für die S icherung der Hei l igen 
S t ä t t e n zu koordinieren und den K a m p f des p a l ä s t i n e n s i s c h e n 
Volkes zu u n t e r s t ü t z e n « . Al le anderen Ziele der O I C s ind weni­
ger spezifisch und bieten daher auch weniger R e i b u n g s f l ä c h e n . 
G e n a n n t werden unter anderem die wirtschaftl iche und kultu­
relle Zusammenarbei t , Fr iedenss icherung und E n t s p a n n u n g so­
wie die » A u s r o t t u n g des K o l o n i a l i s m u s « . 

Zwischen 1972 und 1984 ist die O I C s t ä n d i g organisatorisch aus­
gebaut worden. A l s h ö c h s t e s b e s c h l u ß f a s s e n d e s Organ fungiert 
die I s lamische Gipfelkonferenz ( I S C ) , die nun alle drei J a h r e 
zusammentreten soll. B i s h e r tagte die I S C viermal: 1969 in R a ­
bat, 1974 in Lahore , 1981 in M e k k a / T a i f und 1984 in Casablanca . 
Die C I F M tritt in der Regel a l l j ähr l i ch zusammen; bisher gab es 
14 Konferenzen sowie zwei a u ß e r o r d e n t l i c h e A u ß e n m i n i s t e r ­
treffen (1980 und 1981). Auf der C I F M sollen die B e s c h l ü s s e der 
I S C konkret is iert beziehungsweise vorbereitet werden. A u ß e r ­
dem w ä h l t die C I F M den G e n e r a l s e k r e t ä r des S t ä n d i g e n Sekre­
tariats (auch I s lamisches Sekretar iat genannt), das seinen Sitz 
provisorisch in Jeddah hat und das nach der L ö s u n g des P a l ä ­
st ina-Konfl ikts nach J e r u s a l e m verlegt werden soll. Der Gene­
r a l s e k r e t ä r , dem vier Stellvertreter unterstehen, soll laut 
C h a r t a für zwei J a h r e g e w ä h l t werden. B i sher hatten das A m t 
inne: 

— der ehemalige M i n i s t e r p r ä s i d e n t Malays ias , T u n k u 'Abdar-
r a h m a n (1972—1974), 

— der Ä g y p t e r H a s a n M u h a m m a d at-Tihami (1974—1976), 
— der ehemalige senegalesische A u ß e n m i n i s t e r A h m a d o u K a -

r i m G a y e (1976—1978) sowie 
— der ehemalige tunesische A u ß e n m i n i s t e r al -Habib ach-

Chatt i (seit 1979), der bis zum Dezember 1984 im A m t blei­
ben soll. 

I m Ver lauf der letzten z w ö l f J a h r e hat die O I C s ich zu einer 
komplexen Organisat ion entwickelt, die von allen Mitgliedstaa­
ten entsprechend ihrem Nationale inkommen finanziert wird. 
D a h e r ist es v e r s t ä n d l i c h , d a ß die arabischen Ö l s t a a t e n , insbe­
sondere Saudi-Arabien, K u w a i t und die Vereinigten Arab i schen 
E m i r a t e , nicht nur in finanzieller Hins icht die Politik der O I C 
best immen. Die meisten Unterorganisat ionen der O I C v e r f ü g e n 
ü b e r e inen eigenen H a u s h a l t und sind auch v e r w a l t u n g s m ä ß i g 
u n a b h ä n g i g . Dies gilt insbesondere für die vier angeschlosse­
nen Institutionen, von denen die I s lamische Entwick lungsbank 
die weitaus bedeutendste ist. 

Die relativ autonome Verfassung vieler E i n z e l - und Unterorga­
nisationen der O I C wird schon dadurch deutlich, d a ß nur selten 
alle O I C - S t a a t e n in diesen Organisat ionen vertreten sind. So 
g e h ö r e n der a m 12. August 1974 g e g r ü n d e t e n I s l amischen E n t ­
wicklungsbank, die zu fast 35 v H von Saudi -Arabien finanziert 
w i r d 1 3 und die s ich organisatorisch an der Weltbank sowie an 
der Afr ikan i schen bzw. As iat i schen Entwick lungsbank orien­
tiert, nur 34 ( u r s p r ü n g l i c h 29) O I C - S t a a t e n an. D irekt dem Gene-
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r a l s e k r e t ä r der O I C unterstellt sind nur die Hauptabtei lungen 
und einige der Nebenorgane. Sucht m a n nun nach der Struktur 
der Machtvertei lung innerhalb der O I C , so m u ß man, besonders 
in den Kooperationsbereichen Wirtschaft und Kul tur , die auto­
nomen Einzelorganisat ionen betrachten. A u f der politischen 
Ebene hat die O I C als Organisat ion s icherl ich e inen gewissen 
Zusammenhal t , der durch die zentrale Machtstel lung der Mo­
narchien Saudi -Arabien und Marokko garantiert wird . W ä h r e n d 
aber die politische Aussagekraf t auf G r u n d der H e t e r o g e n i t ä t 
der Mitgliedstaaten recht b e s c h r ä n k t ist — bis heute w u r d e n im 
ganzen nur etwa sechs politische F r a g e n auf den Tagungen der 
I S C oder der C I F M angesprochen ( P a l ä s t i n a , Afghanistan, I r a n -
Irak-Konf l ikt , i s lamische Minderheiten, afr ikanische Befrei­
ungsbewegungen, Menschenrechte) —, hat s ich in den Koopera­
tionsbereichen Wirtschaft und K u l t u r ein enges Netz multilate­
raler Zusammenarbe i t ergeben 1 4 . I n diesen Bere i chen scheint 
s ich der S ü d - S ü d - D i a l o g effektiver f ü h r e n zu lassen als in der 
re in politischen S p h ä r e , die durch die internationale Blockbil­
dung bestimmt ist. G l e i c h s a m als n a c h d r ü c k l i c h e Demonstra­
tion dieses Anspruches beantragte die O I C 1975 die G e w ä h r u n g 
des Beobachterstatus bei der U N O . Dieser Status wurde ihr von 
der Genera lversammlung a m 10. Oktober 1975 z u e r k a n n t 1 5 . 
Doch erst etwa fünf J a h r e später , 1980, ergaben s ich engere 
Kontakte , die zu einer vertieften Kooperation zwischen den 
UNO-Organisat ionen und der O I C f ü h r e n sollten. 

Zusammenarbeit mit dem UN-System läuft an 
A m 14. November 1980 berichtete der G e n e r a l s e k r e t ä r der Ver­
einten Nationen der Genera lversammlung ü b e r die ersten 
Schritte auf dem Wege hin zu diesem Ziel . Die O I C w a r mittler­

weile organisatorisch so gefestigt und ausgebaut, d a ß die zu­
s t ä n d i g e n UN-Unterorganisat ionen die notwendigen Ansprech­
partner innerhalb der O I C vorfinden konnten. Die ersten K o n ­
takte ergaben s ich zwischen dem Sekretar iat der Handels - und 
Entwicklungskonferenz ( U N C T A D ) und der O I C schon vor 
1980 1 6 . Die O I C erbat von der U N C T A D technische Hilfe bei der 
Erarbe i tung von Entwick lungsprogrammen in den Bere i chen 
Finanzwirtschaft , Technologietransfer, staatl icher Hande l und 
transnationale Unternehmen. Die U N C T A D antwortete darauf 
1981/82 mit e inem Memorandum, in dem sie ihre g r u n d s ä t z l i c h e 
Bereitschaft zur Kooperat ion in diesen Bere i chen e r k l ä r t e 1 7 . 
Umfangre icher gestaltete sich die Zusammenarbe i t zwischen 
dem Entwick lungsprogramm der Vere inten Nationen ( U N D P ) 
und der O I C . Innerhalb der O I C ist hier die I s lamische K o m m i s ­
sion für wirtschaftl iche, kulturelle und soziale Angelegenheiten 
( I C E C S A ) z u s t ä n d i g . I n e inem Memorandum vom Oktober 1981 
wurde z u n ä c h s t die gegenseitige Bereitschaft zu Konsultatio­
nen und zum A u s t a u s c h von Informationen und Daten erk lär t . 
Dieses Kooperat ionsabkommen führ te zu direkten Beratungen 
zwischen der I C E C S A und dem U N D P bzw. dem B ü r o der Ver ­
einten Nationen für die Sudan-Sahel -Region ( U N S O ) , u m den 
E i n s a t z eines 210-Mill-Dollar-Programms für die von der Aus­
breitung der W ü s t e n bedrohte Sahel-Zone zu koordinieren. I n ­
zwischen versucht das U N D P v e r s t ä r k t , auf die Kooperat ion 
zwischen den O I C - S t a a t e n selbst e inzuwirken. 
Mittlerweile ist die Kooperation zwischen E inr ichtungen der 
O I C und solchen der Weltorganisation s t ä n d i g gewachsen. Der­
zeit u n t e r h ä l t die O I C Beziehungen zu mindestens 21 Organisa ­
tionen bzw. Programmen der Vere inten Nationen. Neben der 
U N C T A D und dem U N D P sind insbesondere zu nennen 

Der Aufbau der Organisation der Islamischen Konferenz 1984 

Islamische Gipfelkonterenz, ISC 
= Hoher Rat des Islam 

Internationaler 
islamischer Gerichtshof (1984) 
Internationaler 
islamischer Gerichtshof (1984) 
Internationaler 
islamischer Gerichtshof (1984) 

Islamische Außenministerkonferenz, 
CIFM 
Islamische Außenministerkonferenz, 
CIFM 

Ausschüsse Sonderausschüsse 

Jerusalem-Ausschuß 

Ständiger Finanzausschuß 

Islamische Kommission für wirt­
schaftliche, kulturelle und soziale 
Angelegenheiten, ICECSA 

Ständiger Ausschuß für 
wissenschaftliche und technische 
Zusammenarbeit 

Ständiger Ausschuß für 
Wirtschafts- und Handels­
kooperation 

Ständiger Ausschuß für 
Informations- und Kultur­
angelegenheiten 

(werden bei Bedarf eingesetzt) 

Generalsekretariat (Jeddah) 

Hauptabteilungen 

Büro des Generalsekretärs 

Politik, Kommunikation 

Wirtschaft, Finanzen, Entwicklung 

Religion, Kultur 

Islamische Minderheiten 

Nebenorgane 

Angeschlossene Institutionen 

Islamische Entwicklungsbank, 
IDB (1974) 

Islamische Nachrichtenagentur, 
UNA (1972) 

Islamische Rundfunkorganisation, 
IBSO (1975) 

Islamische Rechtsakademie, 
AIL (1983) 

Wirtschaft Kultur 

Forschungsinstitut islamischer Länder für Statistik, 
Wirtschaft und Soziales (Ankara) 

Islamisches Zentrum für technische und berufliche 
Ausbildung und Forschung (Dhaka) 

Islamisches Zentrum für Handelsentwicklung 
(Casablanca) 

Islamischer Zivilluftfahrt-Rat (Tunis) 

Islamischer Schiffseigner-Verband (Jeddah) 

Islamische Handelskammer (Karachi) 

Islamischer Solidaritätsfonds, ISF (Jeddah) 

Forschungsinstitut für islamische Geschichte, 
Kunst und Kultur (Istanbul) 

Islamische Stiftung für Wissenschaft, Technologie und 
Entwicklung (Jeddah) 

Islamisches Komitee vom Internationalen Roten 
Halbmond (Benghazi) 

Internationaler Ausschuß für das islamische Erbe 
(Istanbul) 

Organisation der islamischen Hauptstädte (Mekka) 

Organisation für Erziehung, Wissenschaft und Kultur 
(Casablanca) 
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> die Organisat ion der Vere inten Nationen für industriel le 
E n t w i c k l u n g ( U N I D O ) , 

Die OIC forderte schon 1979 eine gemeinsame G e s p r ä c h s r u n d e mi t der 
UNIDO, die sich mi t der Industrialisierung in den OIC-Staaten beschäfti­
gen sollte. Auch hier ist der Ansprechpartner der OIC die ICECSA. Die­
ses Gespräch kam im F rüh j ah r 1982 in Pakistan zustande. 
> die Organisat ion der Vere inten Nationen für E r z i e h u n g , Wis­

senschaft und K u l t u r ( U N E S C O ) , 
Hier wi rd die Kooperation von Programmen bestimmt, die zur Senkung 
der Analphabetenrate in den OIC-Staaten führen sollen. In diesem Zu­
sammenhang ist vielleicht von Interesse, daß die zwischen der UNESCO 
und der OIC entwickelten Programme explizit die traditionellen islami­
schen Bildungssysteme mi t aufnehmen 1 8 . 
> die Weltbank ( I B R D ) , 
Zwischen 1977 und 1982 hat sich eine feste Finanzkooperation zwischen 
der Weltbank und der IDB herausgebildet. I n dieser Zeit wurden über 
500 M i l l US-Dollar in Entwicklungsprogrammen investiert. 20 v H dieser 
Summe stellte die IDB zur Verfügung. Geförder t wurden insbesondere 
Bewässerungs- und Düngemi t te lpro jek te sowie die Energiegewinnung. 
Auf der Finanzierungsebene scheint aber die multilaterale Zusammen­
arbeit zwischen der Weltbank einerseits und verschiedenen arabischen 
Fonds anderseits (hierzu gehör t dann auch die IDB) an Bedeutung zu 
gewinnen. So wurden von einem solchen Finanzverbund 11,2 M r d Dollar 
in 227 Entwicklungsprojekten investiert. 

> der Internationale W ä h r u n g s f o n d s ( I M F ) , 
Obwohl alle OIC-Staaten auch Mitglieder des I M F sind, fällt die Koope­
ration zwischen der IDB und dem I M F zur Zeit bescheiden aus. Vielfach 
bezieht sich die Zusammenarbeit lediglich auf eine Schulung des IDB-
Managements durch entsprechende IMF-Stellen. 
> die E r n ä h r u n g s - und Landwirtschaftsorganisat ion der Ver­

einten Nationen ( F A O ) . 
A m 7. Apr i l 1983 unterzeichneten die FAO und die OIC ein Memorandum, 
in dem die gemeinsame Erarbeitung von Nahrungsmittelprogrammen 
und ein s tändiger Informationsaustausch vereinbart wurden. Inzwischen 
führt die FAO mehrere Programme, unter anderem in der Arabischen 
Republik Jemen und in Guinea-Bissau, unter der Aufsicht der OIC 
durch. 

Nicht alle Kooperationsbereiche k ö n n e n hier genannt werden. 
I m al lgemeinen ist es ohnehin sehr schwierig, die E f f e k t i v i t ä t 
der Zusammenarbe i t zwischen der O I C und den UN-Organisa ­
tionen zu bewerten. Doch sowohl die O I C als auch die U N O 
scheinen mit dem bisher E r r e i c h t e n zufrieden zu sein. 
Die 1 3 . C I F M (22.-26.8.1982 in Niamey) » n a h m mit Befriedigung 
K e n n t n i s von der s ich erweiternden und vertiefenden Z u s a m ­
m e n a r b e i t « 1 9 und die Genera lver sammlung der Vere inten Na­
tionen forderte kurz darauf e inen weiteren A u s b a u der Bezie­
h u n g e n 2 0 . I n ihrer Resolution 37/4 vom 22.Oktober 1982 wurde 
e in j ä h r l i c h e s Zusammentref fen zwischen dem G e n e r a l s e k r e t ä r 
der U N O und dem der O I C beschlossen 2 1 . A l s Nahtstelle der 
Koordinat ion der Zusammenarbe i t fungiert die Hauptabtei lung 
für politische Angelegenheiten, Treuhandschaf t und Entkoloni­
s ierung im UN-Sekretar iat , und zwar in Absprache mit dem 
UN-Beobachter der O I C . Das erste Treffen zwischen den beiden 
G e n e r a l s e k r e t ä r e n fand a m 28.Januar 1983 in New Y o r k statt. 
Schon vorher w a r ein UN-Vertreter auf der 13. C I F M anwe­
send. 

Die Kooperat ion zwischen der Weltorganisation und der O I C 
wurde dann a m 15.Juli 1983 auf e inem Treffen des Generalse ­
kretariats der O I C mit den Sekretar iaten der U N O und anderer 
Organisat ionen des Verbandes der Vere inten Nationen in Genf 
e iner E v a l u i e r u n g unterzogen. Die auf diesem Treffen disku­
tierten fünf Kooperationsbereiche E r n ä h r u n g s s i c h e r u n g , E n t ­
wick lung von Wissenschaft und Technologie, Kapital investit io­
nen und Gemeinschaf tsunternehmen (joint ventures) , Ausrot­
tung des Analphabet i smus sowie F l ü c h t l i n g s h i l f e scheinen sich 
mehr und mehr als die Kris ta l l i sat ionspunkte der Z u s a m m e n ­
arbeit zwischen den UN-Organisat ionen und der O I C herauszu­
ste l len 2 2 . 
I n dem Bere ich der E r n ä h r u n g s s i c h e r u n g sollen mehr als fünf 
UN-Organisat ionen und -Programme mit der O I C zusammenar­
beiten, wobei der F A O eine Koordinierungsfunktion zufäl l t . 
Ü b e r die Erarbe i tung von Vorstudien ist die Kooperation aber 
noch nicht h inausgekommen. I m m e r h i n w u r d e n von Sei ten des 
Umwel tprogramms der Vere inten Nationen ( U N E P ) V o r s c h l ä g e 
zur B e k ä m p f u n g des Kahlsch lages an W ä l d e r n und der Versa l ­

zung von B ö d e n gemacht, und das U N D P unterbreitete der O I C 
( z u s t ä n d i g s ind die Landwirtschaf tsminis ter der OIC-Staaten) 
Programme zur Erarbe i tung von Studien zu e inzelnen Agrar-
produkten. 
Ä h n l i c h e s gilt auch für den Bere ich der E n t w i c k l u n g von Wis­
senschaft und Technologie. A u c h hier s ind wieder zahlreiche 
UN-Organisat ionen z u s t ä n d i g . Ansprechpartner im Verband 
der Vere inten Nationen soll die U N I D O sein, w ä h r e n d von Sei­
ten der O I C das Forschungsinst i tut i s lamischer L ä n d e r für Sta­
tistik, Wirtschaft und Soziales in A n k a r a mit der Koordinat ion 
beauftragt wurde. Die U N E S C O sowie das W e l t e r n ä h r u n g s p r o ­
g r a m m ( W F P ) auf der e inen und die I C E C S A auf der anderen 
Seite sollen nun konzentriert Programme zur B e k ä m p f u n g des 
Analphabetentums entwerfen und d u r c h f ü h r e n . I m Bere ich der 
F l ü c h t l i n g s h i l f e soll der F l ü c h t l i n g s k o m m i s s a r ( U N H C R ) die 
Zusammenarbe i t koordinieren. 
Diese n ü c h t e r n e Bestandsaufnahme der Kooperat ion zwischen 
der O I C und dem UN-Sys tem zeigt, d a ß vieles von dem, w a s 
sonst ü b e r die Zusammenarbe i t gesagt wird, noch nicht e inmal 
ansatzweise verwirkl icht werden konnte. Das Tref fen zwischen 
den Sekretar iaten der UN-Organisat ionen und der O I C hat nun 
z u n ä c h s t zu einer gewissen Konzentrat ion der Kooperation auf 
wesentl iche Programmpunkte und z u s t ä n d i g e Ansprechpartner 
g e f ü h r t . Ob die Kooperat ion t a t s ä c h l i c h ü b e r die Planungsphase 
h inauskommt, h ä n g t wohl wesentl ich von der Beurtei lung poli­
t ischer Konfl ikte ab. 
F r e i l i c h ist die Rhetor ik der O I C nicht allzu w ö r t l i c h zu neh­
men, wie s ich am Beispie l des V e r h ä l t n i s s e s ihrer Mitglieder zu 
I M F und Weltbankgruppe zeigt. So haben vor vier J a h r e n die 
i s lamischen A u ß e n m i n i s t e r auf ihrer a u ß e r o r d e n t l i c h e n Konfe­
renz in F e z die OIC-Mitgl iedstaaten aufgefordert, ihre Zah lun­
gen » a n den I M F und die Weltbank einzustellen, solange sie die 
P L O nicht als Beobachtermitgl ied a k z e p t i e r e n « 2 3 . D ieser Be­
s c h l u ß hinderte aber Saudi -Arabien nicht, 1981 und 1982 dem 
I M F ü b e r 9 M r d Dollar als Zah lung und Kred i t summe zur Ver­
f ü g u n g zu stellen. A u c h die Kooperat ion einzelner i s lamischer 
beziehungsweise arabischer B a n k e n mit der Weltbank wurde 
durch diesen B e s c h l u ß nicht im geringsten belastet 2 4 . 
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Aus dem Beieich der Vereinten Nationen 
Tätigkeiten • Nachrichten • Meinungen 

Politik und Sicherheit 

Zypern: UNFICYP Im 21. Jahr — Sicherheitsrat 
mißbilligt >Botschafteraustausch< — Generalse­
kretär weiterhin um Vermittlung bemüht (19) 

( V g l . a u c h d e n B e i t r a g d e s V e r f a s s e r s : Z y p r i ­

s c h e >Jubi läen<. Z w a n z i g J a h r e U N F I C Y P , 

z e h n J a h r e T e i l u n g , V N 2 / 1 9 8 4 S. 4 1 ff.) 

I. E i n s t i m m i g ha t d e r S i c h e r h e i t s r a t a m 

15. J u n i e i n w e i t e r e s M a l d ie S t a t i o n i e r u n g 

d e r F r i e d e n s s i c h e r u n g s t r u p p e d e r V e r e i n t e n 

N a t i o n e n au f Z y p e r n ( U N F I C Y P ) v e r l ä n g e r t , 

b i s z u m 15. D e z e m b e r d i e s e s J a h r e s ( R e s o ­

l u t i o n 5 5 3 ( 1 9 8 4 ) ; T e x t : S. 1 0 9 f . d i e s e r A u s ­

g a b e ) . D i e A u f s t e l l u n g d e r T r u p p e w a r a m 

4 . M ä r z 1 9 6 4 b e s c h l o s s e n w o r d e n . 

I m B e r i c h t d e s U N - G e n e r a l s e k r e t ä r s v o m 

I . J u n i ( U N - D o c . S / 1 6 5 9 6 m i t C o r r . u n d A d d . ) 

he iß t e s , d i e U N F I C Y P se i » m e h r d e n n j e « 

u n e n t b e h r l i c h , u m e i n e w e i t e r e V e r s c h l e c h t e ­

r u n g d e r L a g e z u v e r m e i d e n , d i e R u h e auf 

d e r Inse l a u f r e c h t z u e r h a l t e n u n d d ie B e d i n ­

g u n g e n z u s c h a f f e n , u n t e r d e n e n d ie s c h w i e ­

r i ge S u c h e n a c h e i n e r f r i e d l i c h e n R e g e l u n g 

a m b e s t e n f o r t g e s e t z t w e r d e n k ö n n e . Se i t 

d e m l e t z t e n B e r i c h t h a b e n d ie S c h i e ß e r e i e n 

n a c h g e l a s s e n . » I n s g e s a m t b l i e b d ie L a g e 

s t a b i l u n d b e i d e S e i t e n k o o p e r i e r e n w e i t e r 

b e i d e r W a h r u n g d e s S t a t u s q u o . « D ie T r u p ­

p e n s t ä r k e b e t r u g z u r M o n a t s m i t t e 2 3 4 7 

M a n n . 130 T o d e s f ä l l e g a b e s se i t 1964. D a s 

u n g e d e c k t e D e f i z i t b e t r ä g t j e t z t 117,1 Mi l l 

Do l la r . D ie l e t z t e v o n d e n V e r e i n t e n N a t i o n e n 

a n d i e b e t e i l i g t e n R e g i e r u n g e n g e l e i s t e t e 

Z a h l u n g d e c k t e d e r e n A n s p r ü c h e b i s z u m 

D e z e m b e r 1 9 7 7 . D ie v o n d e n t r u p p e n e n t s e n ­

d e n d e n S t a a t e n s e l b s t ü b e r n o m m e n e n u n d 

n i c h t in R e c h n u n g g e s t e l l t e n K o s t e n f ü r d a s 

h a l b e J a h r n a c h d e m 15. J u n i b e l a u f e n s i c h 

auf 3 6 , 2 Mi l l D o l l a r u n d a d d i e r e n s i c h m i t d e n 

14,2 Mi l l D o l l a r z u L a s t e n d e r V e r e i n t e n N a ­

t i o n e n au f e i n e n F e h l b e t r a g v o n 50 ,4 Mi l l 

Do l l a r . 

II . V o r a n g e g a n g e n w a r a m 1 1 . M a i d ie b e i 

G e g e n s t i m m e P a k i s t a n s u n d E n t h a l t u n g d e r 

U S A v e r a b s c h i e d e t e R e s o l u t i o n 5 5 0 ( 1 9 8 4 ) 

d e s S i c h e r h e i t s r a t s ( T e x t : S. 109 d i e s e r A u s ­

g a b e ) , d i e s i c h » t ie f b e s o r g t « ü b e r » w e i t e r e 

s e z e s s i o n i s t i s c h e A k t e i m b e s e t z t e n Tei l d e r 

R e p u b l i k Z y p e r n « in V e r l e t z u n g v o n R e s o l u ­

t i o n 5 4 1 ( T e x t : V N 2 / 1 9 8 4 S . 6 9 f . ) ä u ß e r t , 

» n ä m l i c h ü b e r d e n s o g e n a n n t e n > A u s t a u s c h 

v o n B o t s c h a f t e r n < z w i s c h e n d e r T ü r k e i u n d 

d e r v ö l k e r r e c h t l i c h n i c h t b e s t e h e n d e n t ü r k i ­

s c h e n R e p u b l i k N o r d - Z y p e r n < , ü b e r d i e 

Ü b e r l e g u n g e n z u r A b h a l t u n g e i n e s >Ver fas-

s u n g s r e f e r e n d u m s < « ( a m 19. 8. 1984) » u n d 

v o n >Wahlen<« ( a m 4 . 1 1 . 1984) » s o w i e ü b e r 

a n d e r e M a ß n a h m e n b z w . d ie A n d r o h u n g a n ­

d e r e r M a ß n a h m e n , d i e auf e i n e w e i t e r e K o n ­

s o l i d i e r u n g d e s a n g e b l i c h u n a b h ä n g i g e n 

S t a a t e s u n d d e r T e i l u n g Z y p e r n s a b z i e l e n « . 

D e r Rat v e r u r t e i l t e »a l le s e z e s s i o n i s t i s c h e n 

M a ß n a h m e n « u n d e r k l ä r t e s ie f ü r i l legal u n d 

u n g ü l t i g . A l l e S t a a t e n w u r d e n e r n e u t d a z u 

a u f g e r u f e n , » d e n d u r c h s e z e s s i o n i s t i s c h e 

A k t e g e s c h a f f e n e n a n g e b l i c h e n S t a a t t ü r k i ­

s c h e R e p u b l i k N o r d - Z y p e r n < n i c h t a n z u e r ­

k e n n e n « . 

P a k i s t a n s B o t s c h a f t e r S. S h a h N a w a z b e d a u ­

e r t e d ie E i n s e i t i g k e i t d e r R e s o l u t i o n , d i e 

F o r t s c h r i t t e in R i c h t u n g e i n e r W i e d e r a u f ­

n a h m e d e r G e s p r ä c h e z w i s c h e n d e n V o l k s ­

g r u p p e n b e h i n d e r e . D e r z y p r i s c h e A u ß e n m i ­

n i s t e r G e o r g e l a c o v o u d a g e g e n b e d a n k t e 

s i c h f ü r d i e A n n a h m e d e r R e s o l u t i o n , w ä h ­

r e n d d e r F ü h r e r d e r t ü r k i s c h e n Z y p r e r , Rau f 

D e n k t a s c h , s i c h t ie f e n t t ä u s c h t z e i g t e u n d 

j e g l i c h e s e z e s s i o n i s t i s c h e H a n d l u n g in A b ­

r e d e s t e l l t e . 

III. D e m S i c h e r h e i t s r a t h a t t e e in a u s f ü h r l i ­

c h e r B e r i c h t d e s G e n e r a l s e k r e t ä r s ü b e r d e s ­

s e n > M i s s i o n d e r g u t e n D i e n s t e < v o r g e l e g e n 

( S / 1 6 5 1 9 v. 1.5. 1 9 8 4 ) . Er e n t h ä l t d a s F ü n f -

P u n k t e - > S z e n a r i o < , d a s P e r e z d e C u e l l a r a m 

16. M ä r z 1984 D e n k t a s c h ü b e r g e b e n ha t . S o 

l a n g e e r a n d e n g e g e n w ä r t i g e n d i p l o m a t i ­

s c h e n B e m ü h u n g e n b e t e i l i g t s e i , so l l e m a n 

s i c h d a r a u f v e r s t e h e n : 1. K e i n e w e i t e r e I n t e r -

n a t i o n a l i s i e r u n g d e s Z y p e r n - P r o b l e m s . 2. 

K e i n e A n s c h l u ß h a n d l u n g e n ( » n o f o l l o w - u p « ) 

a n d i e E r k l ä r u n g d e r t ü r k i s c h e n Z y p r e r v o m 

15. N o v e m b e r 1983 . 3. W e c h s e l s e i t i g e Z u s a ­

g e n b e i d e r S e i t e n a n d e n G e n e r a l s e k r e t ä r , 

d i e S t r e i t k r ä f t e au f d e r Inse l w e d e r q u a n t i t a t i v 

n o c h qua l i t a t i v z u v e r m e h r e n . 4 . Die t ü r k i s c h ­

z y p r i s c h e n B e h ö r d e n ü b e r g e b e n d a s V a r o -

s c h a - G e b i e t d e m G e n e r a l s e k r e t ä r z u i n t e ­

r i m i s t i s c h e r U N - V e r w a l t u n g , d ie es n i c h t v o r 

e i n e r e n d g ü l t i g e n Z y p e r n - R e g e l u n g d e n g r i e ­

c h i s c h e n Z y p r e r n z u r ü c k g i b t . 5. A n n a h m e e i ­

n e r E i n l a d u n g d e s G e n e r a l s e k r e t ä r s z u e i ­

n e m T r e f f e n au f h o h e r E b e n e u n d z u r W i e ­

d e r a u f n a h m e d e s D i a l o g s z w i s c h e n d e n 

V o l k s g r u p p e n . 

A m 1 9 . / 2 0 . M ä r z s e t z t e P e r e z d e n ihn b e s u ­

c h e n d e n z y p r i s c h e n A u ß e n m i n i s t e r l a c o v o u 

ü b e r d i e s e s S z e n a r i o ins B i l d . E ine >Zwi -

s c h e n a n t w o r t < g a b D e n k t a s c h d e m G e n e r a l ­

s e k r e t ä r a m 30 . M ä r z , in d e r e r s i c h a l le in au f 

d a s M a n d a t d e r >gu ten D iens te< d e s G e n e ­

r a l s e k r e t ä r s b e z o g , d a s e i n e S e i t e u n t e r g a r 

k e i n e n U m s t ä n d e n i r g e n d e i n e In i t ia t i ve i m 

Z u s a m m e n h a n g m i t R e s o l u t i o n 541 (1983) 

a k z e p t i e r e n k ö n n e . D ie A n n a h m e e i n e r 

n e u e n V e r f a s s u n g w ü r d e e i n e r F ö d e r a t i o n 

m i t d e m S ü d e n n i c h t i m W e g e s t e h e n , w e i l 

s e l b s t f ö d e r i e r t e S t a a t e n ih re e i g e n e n V e r ­

f a s s u n g e n h ä t t e n , d ie s i c h im Fal le Z y p e r n s 

m i t d e r v o r g e s c h l a g e n e n B u n d e s v e r f a s s u n g 

h a r m o n i s i e r e n l i eßen . 

In s e i n e r A n t w o r t v o m 3 1 . M ä r z a n D e n k t a s c h 

v e r w a h r t s i c h P e r e z g e g e n V e r s u c h e , in R e ­

a k t i o n e n au f b i l a te ra le P r o b l e m e z w i s c h e n 

d e n V e r e i n i g t e n S t a a t e n u n d d e r T ü r k e i ( K ü r ­

z u n g v o n U S - M i l i t ä r h i l f e w e g e n d e r t ü r k i ­

s c h e n Z y p e r n p o l i t i k ) h i n e i n g e z o g e n z u w e r ­

d e n — E n t w i c k l u n g e n d e r a m e r i k a n i s c h e n 

G e s e t z g e b u n g s o l l t e n s e i n e r A n s i c h t n a c h 

k e i n G r u n d w e r d e n , d ie D i s k u s s i o n ü b e r d a s 

S z e n a r i o z u v e r s c h i e b e n o d e r k o m p l i z i e r t e r 

z u m a c h e n . 

A m 10. A p r i l v e r k ü n d e t e D e n k t a s c h d ie A b ­

s i c h t , e in V e r f a s s u n g s r e f e r e n d u m u n d W a h ­

len d u r c h f ü h r e n z u l a s s e n . D i e s a l a r m i e r t e 

d e n G e n e r a l s e k r e t ä r , d e n A r g e n t i n i e r H u g o 

G o b b i ( se i t E n d e 1983 w i e d e r i m a r g e n t i n i ­

s c h e n S t a a t s d i e n s t , a b e r w e i t e r h i n S o n d e r ­

b e a u f t r a g t e r d e s U N - G e n e r a l s e k r e t ä r s f ü r 

Z y p e r n ) u m e i n e n d r i n g e n d e n B e s u c h auf Z y ­

p e r n z u b i t t e n , d e r a m 16. A p r i l b e i K y p r i a n o u 

u n d D e n k t a s c h s t a t t f a n d . G o b b i e r f u h r , daß 

d ie Z e r e m o n i e n in A n k a r a u n d N i k o s i a z u m 

B o t s c h a f t e r a u s t a u s c h s c h o n l a n g e v o r h e r 

g e p l a n t w o r d e n w a r e n . P e r e z l ieß d a z u e r k l ä ­

r e n , daß er d i e s e Z e r e m o n i e n » t ie f b e d a u r e « 

u n d daß d i e s e E n t w i c k l u n g e n d ie l a u f e n d e n 

B e m ü h u n g e n in G e f a h r g e b r a c h t h ä t t e n . In 

d e m v o n G o b b i D e n k t a s c h ü b e r b r a c h t e n 

B r i e f d e s G e n e r a l s e k r e t ä r s v o m 14. A p r i l 

he iß t e s , d i e A b s i c h t s e r k l ä r u n g e n b e t r e f f e n d 

V e r f a s s u n g s r e f e r e n d u m u n d W a h l e n » t e n ­

d i e r t e n d a h i n , e i n e n w e s e n t l i c h e n Tei l d e s 

S z e n a r i o s z u p r ä j u d i z i e r e n « . 

Z u s a m m e n f a s s e n d s p r i c h t P e r e z d e C u e l l a r 

ü b e r d ie V e r h ü t u n g » j e d e r w e i t e r e n V e r ­

s c h l e c h t e r u n g d e r L a g e « , d i e d e r S i c h e r ­

h e i t s r a t s i c h s o r g f ä l t i g ü b e r l e g e n m ü s s e . Er 

se i b e r e i t , d i e > M i s s i o n d e r g u t e n D iens te< 

( d e m G e n e r a l s e k r e t ä r se i t 1975 ü b e r t r a g e n ) 

f o r t z u s e t z e n , w e n n e s d a f ü r u n z w e i d e u t i g e 

U n t e r s t ü t z u n g d e s S i c h e r h e i t s r a t s g e b e . 

A u f E i n z e l a k t i o n e n d e r t ü r k i s c h e n Z y p r e r ha t 

d e r G e n e r a l s e k r e t ä r s t e t s m a h n e n d r e a g i e r t , 

s o a m 6. M ä r z , a ls d ie A b s i c h t b e k a n n t g e g e ­

b e n w u r d e , N o r d - Z y p e r n w o l l e e i n e e i g e n e 

F l a g g e e i n f ü h r e n . D a z u e r h i e l t D e n k t a s c h d ie 

M i t t e i l u n g , d i e s e H a n d l u n g se i s c h w e r l i c h m i t 

d e n B e m ü h u n g e n d e s G e n e r a l s e k r e t ä r s z u 

v e r e i n b a r e n . I m s e l b e n S i n n e w u r d e a u c h d e r 

S t ä n d i g e V e r t r e t e r d e r T ü r k e i in N e w Y o r k 

i n f o r m i e r t . 

D e r K r i e g d e r B r i e f e g e h t w e i t e r . D e r R e p r ä ­

s e n t a n t Z y p e r n s s c h r e i b t ü b e r » f l a g r a n t e 

V e r l e t z u n g e n u n d N i c h t e r f ü l l u n g d e r z a h l r e i ­

c h e n R e s o l u t i o n e n d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n 

z u r Z y p e r n f r a g e « ( S / 1 6 5 8 8 v. 2 5 . 5 . 1984) 

u n d b e e h r t s i c h , » e i n w e i t e r e s M a l Ih re d r i n ­

g e n d e A u f m e r k s a m k e i t au f d e n s y s t e m a t i ­

s c h e n P r o z e ß d e r K o l o n i s i e r u n g v o n V a r o -

s c h a z u l e n k e n , d e r d u r c h d i e t ü r k i s c h e n B e ­

s a t z u n g s t r u p p e n u n b a r m h e r z i g in V e r f o l g 

v o n A n k a r a s f i n s t e r e n Z i e l e n d e r T e i l u n g u n d 

A n n e x i o n d e s b e s e t z t e n Te i l s v o n Z y p e r n a n 

d a s H a u p t l a n d T ü r k e i a u s g e f ü h r t w i r d « 

( S / 1 6 6 1 2 v. 1 1 . 6 . 1 9 8 4 ) . Er l e g t B e s c h w e r d e 

e i n ü b e r d i e Ü b e r n a h m e v o n m i n d e s t e n s 2 0 

H ä u s e r n in V a r o s c h a d u r c h a n d e r e a ls d e r e n 

r e c h t m ä ß i g e E i g e n t ü m e r . ( Im o b e n e r w ä h n ­

t e n U N F I C Y P - B e r i c h t is t v o n 10 b i s 20 H ä u ­

s e r n d i e R e d e , d ie a n s c h e i n e n d b e w o h n t 

w ü r d e n . ) D i e t ü r k i s c h - z y p r i s c h e S e i t e h a b e 

d i e A k t i o n a ls » z e i t w e i l i g e H i l f s m a ß n a h m e « 

b e z e i c h n e t , u n d e s l i ege i h r e r A n s i c h t n a c h 

k e i n e V e r ä n d e r u n g d e s S t a t u s q u o v o r , d a 

d i e s e s G e b i e t w e d e r m i t d e n t ü r k i s c h - z y p r i ­

s c h e n V o r s c h l ä g e n v o m 2. J a n u a r 1984 n o c h 

m i t d e m S z e n a r i o d e s G e n e r a l s e k r e t ä r s z u 

t u n h a b e . 

D e r d i p l o m a t i s c h e K l e i n k r i e g g e h t a l s o w e i ­

te r . 

Ansgar Skriver • 

Mittelamerika: Zuspitzung der Krisensituation — 
Veto der USA verhindert Verurteilung der Vermi­
nung nicaraguanischer Häfen im Sicherheitsrat 
(20) 

( D i e s e r B e i t r a g s e t z t d e n B e r i c h t in V N 4 / 

1 9 8 3 S.127f . f o r t . ) 

I. A u f g r u n d d e s n u n m e h r s e c h s t e n A n t r a g s 

v o n N i c a r a g u a t r a t d e r S i c h e r h e i t s r a t d e r 
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V e r e i n t e n N a t i o n e n a m 3. F e b r u a r u n d v o m 

3 0 . M ä r z b i s z u m 4 . A p r i l 1984 e r n e u t z u r 

L a g e in M i t t e l a m e r i k a z u s a m m e n . 

N i c a r a g u a h a t t e d i e s e S i t z u n g s c h o n a m 

12. S e p t e m b e r 1983 b e a n t r a g t u n d im F e ­

b r u a r 1984 e r n e u e r t , n a c h d e m s i c h d i e K r i s e 

in d e r R e g i o n w e i t e r v e r s c h ä r f t h a t t e : N i c a r a ­

g u a w a r f d e n N a c h b a r s t a a t e n H o n d u r a s u n d 

El S a l v a d o r v o r , m i t Hi l fe d e r U S A a m S . S e p ­

t e m b e r 1983 v e r s u c h t z u h a b e n , s e i n e n A u ­

ß e n m i n i s t e r B r o c k m a n d u r c h B o m b e n a u s e i ­

n e m P r i v a t f l u g z e u g z u e r m o r d e n . D ie S a n d i -

n i s t e n k l a g t e n z u d e m d ie V e r e i n i g t e n S t a a t e n 

a n , a m 2. F e b r u a r 1 9 8 4 w i e d e r u m d u r c h ih re 

k o n t e r r e v o l u t i o n ä r e n S ö l d n e r v o n H o n d u r a s 

h e r n i c a r a g u a n i s c h e M i l i t ä r e i n r i c h t u n g e n 

b o m b a r d i e r t z u h a b e n . A u c h d ie g e m e i n s a ­

m e n M i l i t ä r - u n d F l o t t e n m a n ö v e r d e r U S A m i t 

H o n d u r a s s o w i e d i e E r r i c h t u n g g e m e i n s a m e r 

M i l i t ä r b a s e n a n d e r h o n d u r a n i s c h e n A t l a n t i k ­

k ü s t e w u r d e n v o n N i c a r a g u a als K r i e g s v o r ­

b e r e i t u n g e m p f u n d e n . 

M i t s e i n e m R e s o l u t i o n s e n t w u r f ( S / 1 6 4 6 3 ; 

T e x t : S. 111 d i e s e r A u s g a b e ) w a n d t e s i c h N i ­

c a r a g u a a b e r h a u p t s ä c h l i c h g e g e n e i n e n e u e 

B e d r o h u n g : I m M ä r z 1 9 8 4 l ie fen m e h r e r e 

S c h i f f e u n t e r s c h i e d l i c h e r N a t i o n a l i t ä t — d a r ­

u n t e r s o l c h e u n t e r s o w j e t i s c h e r , n i e d e r l ä n d i ­

s c h e r , l i b e r i a n i s c h e r u n d j a p a n i s c h e r F l a g g e 

— auf S e e m i n e n , d i e z u e r h e b l i c h e n S c h ä ­

d e n a n M e n s c h e n u n d M a t e r i a l f ü h r t e n . 

D ie V e r a n t w o r t u n g f ü r d ie V e r m i n u n g t r e f f e 

d i e U S A u n d ih re m i t t e l a m e r i k a n i s c h e n S a t e l ­

l i t e n s t a a t e n , b e t o n t e d e r n i c a r a g u a n i s c h e 

V e r t r e t e r i m S i c h e r h e i t s r a t . 

N u r d u r c h ihr V e t o a ls s t ä n d i g e R a t s m a c h t 

k o n n t e n d ie U S A d ie A n n a h m e d i e s e s R e s o ­

l u t i o n s e n t w u r f s v e r h i n d e r n . 13 S i c h e r h e i t s ­

r a t s m i t g l i e d e r , d a r u n t e r F r a n k r e i c h u n d d i e 

N i e d e r l a n d e , s t i m m t e n f ü r d e n n i c a r a g u a n i -

s c h e n E n t w u r f . G r o ß b r i t a n n i e n e n t h i e l t s i c h 

d e r S t i m m e . 

II. In d e n D e b a t t e n d e s S i c h e r h e i t s r a t s t r a ­

t e n d ie a l t e n S t a n d p u n k t e u n v e r ä n d e r t h e r ­

v o r : 

• H o n d u r a s u n d d ie U S A s t r i t t e n a b , n i c a ­

r a g u a n i s c h e E i n r i c h t u n g e n b o m b a r d i e r t z u 

h a b e n . D i e s e A k t i o n e n s e i e n d u r c h E d e n P a ­

s t o r a , d e n K o m m a n d e u r d e r R e p u b l i k a n i ­

s c h e n D e m o k r a t i s c h e n Al l ianz< ( A D R ) v o n 

S ü d n i c a r a g u a h e r g e s t a r t e t w o r d e n . V e r a n t ­

w o r t l i c h d a f ü r se i a u s s c h l i e ß l i c h d a s g e g e n ­

w ä r t i g e n i c a r a g u a n i s c h e R e g i m e , d e s s e n 

V e r s t ö ß e g e g e n G r u n d p r i n z i p i e n d e r D e m o ­

k ra t i e g r o ß e Te i le d e s e i g e n e n V o l k e s z u d e n 

W a f f e n t r e i b e . 

U S - B o t s c h a f t e r i n K i r k p a t r i c k e r k l ä r t e , daß 

d i e s e r s e c h s t e A n t r a g N i c a r a g u a s d a s H a n d ­

l u n g s m u s t e r d e r S a n d i n i s t e n v e r d e u t l i c h e , 

j e d e s M a l d a s F o r u m d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n 

z u m i ß b r a u c h e n , w e n n in e i n e m d e m o k r a t i ­

s c h e n N a c h b a r s t a a t (El S a l v a d o r ) W a h l e n a b ­

g e h a l t e n w ü r d e n u n d e i n e D e b a t t e i m U S -

K o n g r e ß ü b e r M i t t e l a m e r i k a s t a t t f i n d e . 

N i c a r a g u a m i ß a c h t e z u d e m d a s e i n h e l l i g b e ­

g r ü ß t e 2 1 - P u n k t e - P r o g r a m m d e r C o n t a d o r a -

G r u p p e , i n d e m e s d ie F o r d e r u n g e n n a c h p o ­

l i t i s c h e m P l u r a l i s m u s , R ü s t u n g s b e s c h r ä n ­

k u n g u n d V e r b o t d e r S t a t i o n i e r u n g a u s l ä n d i ­

s c h e r S t r e i t k r ä f t e i g n o r i e r e . 

D ie V e r e i n i g t e n S t a a t e n u n d H o n d u r a s ä u ß e r ­

t e n z u d e m S k e p s i s ü b e r d i e F re ihe i t d e r n i -

c a r a g u a n i s c h e n W a h l e n , d i e f ü r N o v e m b e r 

1 9 8 4 ( u n m i t t e l b a r v o r d e r U S - P r ä s i d e n t ­

s c h a f t s w a h l ) a n g e s e t z t s i n d . 

• D e r H a u p t v o r w u r f N i c a r a g u a s , d i e V e r ­

m i n u n g s e i n e r S e e h ä f e n u n d d ie S c h n e l l ­

b o o t a n g r i f f e au f s e i n e H a f e n e i n r i c h t u n g e n 

d u r c h C l A - f i n a n z i e r t e >Cont ras< , w u r d e j e ­

d o c h v o n d e n U S A u n d v o n H o n d u r a s n i c h t 

a u s d r ü c k l i c h b e s t r i t t e n . H o n d u r a s v e r w i e s le ­

d i g l i c h d a r a u f , daß d u r c h d i e P r ä s e n z d e s 

s o w j e t i s c h e n H u b s c h r a u b e r t r ä g e r s >Len in -

grad< n e b s t F l o t t e n v e r b a n d in d e r K a r i b i k d ie 

S tab i l i t ä t d e r R e g i o n auf V e r a n l a s s u n g d e r 

S a n d i n i s t e n g e f ä h r d e t s e i . F ü r d i e V e r m i n u n g 

d e r H ä f e n s e i e n ü b e r d i e s n i c a r a r j u a n i s c h e 

A u f s t ä n d i s c h e v e r a n t w o r t l i c h . 

D e m g e g e n ü b e r b e g r ü n d e t e n d i e U S A ihr 

V e t o g e g e n d e n v o r l i e g e n d e n B e s c h l u ß e n t ­

w u r f m i t d e m V o r w u r f d e r e i n s e i t i g e n V e r u r ­

t e i l u n g . D e r S i c h e r h e i t s r a t r e a g i e r e — s o d e r 

U S - V e r t r e t e r — n i c h t au f F l ä c h e n b o m b a r d e ­

m e n t s im S u d a n , auf c h e m i s c h e K r i e g f ü h ­

r u n g w i e im I r a k - I r a n - K r i e g u n d au f V e r n i c h ­

t u n g s f e l d z ü g e w i e in A f g h a n i s t a n ; n u r d ie 

V e r m i n u n g n i c a r a g u a n i s c h e r G e w ä s s e r b e ­

t r a c h t e d e r Rat a ls V e r s t o ß g e g e n g e l t e n d e s 

V ö l k e r r e c h t . 

• W ä h r e n d d e r O s t b l o c k v o n e i n e m u n e r ­

k l ä r t e n K r i e g d e r V e r e i n i g t e n S t a a t e n g e g e n 

d a s n i c a r a g u a n i s c h e V o l k s p r a c h u n d d a s 

V e r h a l t e n d e r U S A u n d ih re r m i t t e l a m e r i k a n i ­

s c h e n V e r b ü n d e t e n als » i n t e r n a t i o n a l e n T e r ­

r o r i s m u s « b e z e i c h n e t e , k r i t i s i e r t e n s o w o h l 

d i e b l o c k f r e i e n S t a a t e n I n d i e n , M e x i k o u n d 

M a l t a d a s o f f e n b a r e S c h e i t e r n d e r C o n t a d o -

ra - ln i t i a t i ve w i e a u c h F r a n k r e i c h u n d d ie N i e ­

d e r l a n d e d ie V e r m i n u n g als V e r s t o ß g e g e n 

u n i v e r s e l l e s V ö l k e r r e c h t . D a s R e c h t j e d e n 

S t a a t e s au f u n g e h i n d e r t e S c h i f f a h r t se i v e r ­

l e t z t . 

F r a n k r e i c h u n d d i e N i e d e r l a n d e h i e l t e n d i e ­

s e n V o r w u r f f ü r s o g r a v i e r e n d , daß s ie ih re 

B e d e n k e n g e g e n e i n e U n a u s g e w o g e n h e i t 

d e s E n t s c h l i e ß u n g s e n t w u r f s z u r ü c k s t e l l t e n . 

G r o ß b r i t a n n i e n b e g r ü n d e t e s e i n e E n t h a l t u n g 

d a m i t , daß d e r E n t w u r f n u r u n z u r e i c h e n d e , 

e i n s e i t i g e B e z u g n a h m e n au f d ie o h n e f ö r m l i ­

c h e A b s t i m m u n g a n g e n o m m e n e R e s o l u t i o n 

3 8 / 1 0 d e r G e n e r a l v e r s a m m l u n g u n d d ie 

e i n s t i m m i g v e r a b s c h i e d e t e E n t s c h l i e ß u n g 

5 3 0 (1983) d e s S i c h e r h e i t s r a t s e n t h a l t e . 

A u c h G r o ß b r i t a n n i e n b e d a u e r t e d i e V e r m i ­

n u n g d e r n i c a r a g u a n i s c h e n S e e h ä f e n u n d 

b r a c h t e d a m i t d e u t l i c h z u m A u s d r u c k , daß e s 

d i e s e E s k a l a t i o n d e s K o n f l i k t e s n i c h t m i t t r a ­

g e n k ö n n e . 

III. D u r c h d i e s e j ü n g s t e S i c h e r h e i t s r a t s d e ­

b a t t e s i n d d i e V e r e i n i g t e n S t a a t e n e r h e b l i c h 

in d ie D e f e n s i v e g e d r ä n g t w o r d e n . P r ä s i d e n t 

R e a g a n s E r k l ä r u n g v o m 1 8 . A p r i l 1984, m a n 

k ö n n e e i n e n U S - M i l i t ä r e i n s a t z in M i t t e l a m e ­

r i ka a u s s c h l i e ß e n u n d u n t e r s t ü t z e a k t i v d e n 

C o n t a d o r a - V e r m i t t l u n g s p r o z e ß , t r u g d a g e ­

g e n u n t e r d e m E i n d r u c k d e r V e r m i n u n g 

k a u m G e w i c h t . D e r U S - P r ä s i d e n t h a t t e s i c h 

d e s h a l b a u c h v o n e i n i g e n S i c h e r h e i t s r a t s m i t ­

g l i e d e r n d i e K r i t i k s e i n e r M i t b e w e r b e r u m 

d a s P r ä s i d e n t e n a m t a n d e r v o n i h m z u v e r ­

a n t w o r t e n d e n M i t t e l a m e r i k a p o l i t i k v o r h a l t e n 

l a s s e n m ü s s e n . 

V o r d i e s e m H i n t e r g r u n d is t d i e C o n t a d o r a -

In i t ia t ive te i l s v o m S c h e i t e r n , t e i l s e i n f a c h 

v o m V e r s i c k e r n b e d r o h t . O b d e r ü b e r r a ­

s c h e n d e B e s u c h v o n U S - A u ß e n m i n i s t e r 

S h u l t z in M a n a g u a a m I . J u n i e i n e W e n d e in 

d e r m i t t e l a m e r i k a n i s c h e n E n t w i c k l u n g e i n g e ­

le i te t ha t , läßt s i c h n o c h n i c h t a b s e h e n ; e i n e n 

P u n k t e g e w i n n f ü r d i e S a n d i n i s t e n s te l l t e r s i ­

c h e r dar . Z u v o r s c h o n h a t t e ihr G a n g z u m 

H a u p t r e c h t s p r e c h u n g s o r g a n d e r V e r e i n t e n 

N a t i o n e n , d e n s ie n a c h d e m U S - V e t o d e s 

4 . A p r i l a n g e t r e t e n h a t t e n , m i t e i n e m E r f o l g 

g e e n d e t : A m 10. M a i e r l ießt d e r I n t e r n a t i o n a l e 

G e r i c h t s h o f e i n e e i n s t w e i l i g e A n o r d n u n g in 

S a c h e n d e r » m i l i t ä r i s c h e n u n d p a r a m i l i t ä r i ­

s c h e n A k t i v i t ä t e n in u n d g e g e n N i c a r a g u a « 

( s i e h e S. 1 0 8 f . d i e s e r A u s g a b e ) . 

Peter H. Rabe • 

Chemische Kriegführung: Diskussionen in der Ge­
neralversammlung — Ratlosigkeit angesichts des 
gelben Regens- — Untersuchung von Verstößen 

gegen das Genfer Protokoll umstritten (21) 

Anschuldigungen gegen die Sowjetunion 

Se i t 1975 g i b t e s e i n e w a c h s e n d e Z a h l v o n 

B e r i c h t e n , d i e S o w j e t u n i o n u n d V i e t n a m 

s e t z t e n c h e m i s c h e u n d b i o c h e m i s c h e W a f ­

f e n in L a o s , K a m p u t s c h e a u n d A f g h a n i s t a n 

e i n , u m d e n W i d e r s t a n d d e r B e v ö l k e r u n g d i e ­

s e r L ä n d e r g e g e n d ie s o w j e t i s c h e b z w . v i e t ­

n a m e s i s c h e B e s e t z u n g z u b r e c h e n . N a c h 

A n g a b e n d e r U S - R e g i e r u n g s o l l e n in d i e s e n 

S t a a t e n b i s h e r e t w a 10 0 0 0 M e n s c h e n d u r c h 

E i n w i r k u n g d e r a r t i g e r W a f f e n u m s L e b e n g e ­

k o m m e n s e i n . D ie V o r w ü r f e f ü h r t e n auf d e r 

3 5 . G e n e r a l v e r s a m m l u n g d e r V e r e i n t e n N a t i o ­

n e n a m 12. D e z e m b e r 1980 z u d e r E n t s c h e i ­

d u n g , m i t H i l fe q u a l i f i z i e r t e r m e d i z i n i s c h e r 

u n d t e c h n i s c h e r S a c h v e r s t ä n d i g e r e i n e u n ­

p a r t e i i s c h e U n t e r s u c h u n g v o n » B e r i c h t e n 

ü b e r d e n a n g e b l i c h e n E i n s a t z v o n c h e m i ­

s c h e n W a f f e n « v o r z u n e h m e n ( R e s o l u t i o n 3 5 / 

1 4 4 C ; A b s t i m m u n g s e r g e b n i s : + 7 8 , - 1 7 , 

= 3 6 ) . D e r U N - G e n e r a l s e k r e t ä r b e r i e f f o l ­

g e n d e P e r s o n e n in d ie e n t s p r e c h e n d e E x ­

p e r t e n g r u p p e : a ls L e i t e r G e n e r a l m a j o r Dr . 

E s m a t A . E z z , C h e f d e s w i s s e n s c h a f t l i c h e n 

S t a b e s d e r ä g y p t i s c h e n A r m e e , Dr . E d w a r d 

E. A m b e v a , C h e f c h i r u r g u n d o r t h o p ä d i s c h e r 

B e r a t e r d e s k e n i a n i s c h e n G e s u n d h e i t s m i n i ­

s t e r i u m s , O b e r s t H u g o B. J a v i e r , s t e l l v e r t r e ­

t e n d e r C h e f c h i r u r g d e s p h i l i p p i n i s c h e n V e r ­

t e i d i g u n g s m i n i s t e r i u m s , u n d n a c h d e m A u s ­

s c h e i d e n v o n l e t z t e r e m P r o f . Dr . H u m b e r t o 

G u e r r a v o m T r o p e n m e d i z i n i s c h e n Ins t i t u t d e r 

U n i v e r s i t ä t v o n P e r u in L i m a . 

In i h r e r f as t z w e i j ä h r i g e n U n t e r s u c h u n g s a r ­

b e i t v e r m o c h t e d ie S a c h v e r s t ä n d i g e n g r u p p e 

d ie g e g e n d ie S o w j e t u n i o n u n d V i e t n a m e r ­

h o b e n e n V o r w ü r f e w e d e r z u b e s t ä t i g e n n o c h 

z u w i d e r l e g e n . In i h r e m d e r 3 7 . G e n e r a l v e r ­

s a m m l u n g v o r g e l e g t e n B e r i c h t ( A / 3 7 / 2 5 9 

v .1 .12 .1982) he iß t e s a b s c h l i e ß e n d : » D i e 

G r u p p e k o n n t e d e n B e w e i s f ü r d ie V o r w ü r f e 

n i c h t e r b r i n g e n , d e n n o c h k a n n s ie a b e r a u c h 

d i e I n d i z i e n b e w e i s e n i c h t u n b e r ü c k s i c h t i g t 

l a s s e n , d ie au f e i n e m ö g l i c h e V e r w e n d u n g 

g e w i s s e r t o x i s c h e r S u b s t a n z e n in e i n i g e n 

Fä l len s c h l i e ß e n l a s s e n . « (Zi f f . 197) 

D e r G r u n d f ü r d i e s e s u n b e f r i e d i g e n d e O r a k e l 

l iegt in e r s t e r L in ie d a r i n , daß d i e S a c h v e r ­

s t ä n d i g e n d ie A u t h e n t i z i t ä t d e r i h n e n v o r g e ­

l e g t e n B e w e i s m i t t e l n ie e i n d e u t i g f e s t s t e l l e n 

k o n n t e n . D i e s lag w i e d e r u m h a u p t s ä c h l i c h 

d a r a n , daß i h n e n d ie R e g i e r u n g e n d e r b e t r o f ­

f e n e n L ä n d e r A f g h a n i s t a n , L a o s u n d K a m p u ­

t s c h e a d ie E i n r e i s e u n d U n t e r s t ü t z u n g b e i 

d e n E r m i t t l u n g e n v e r w e i g e r t e n . S o s te l l t e d i e 

G r u p p e z w a r b e i d e n m e i s t e n ihr v o r g e l e g t e n 

P r o b e n t o x i s c h e S u b s t a n z e n f e s t , a b e r o b 

d i e s e n a t ü r l i c h e n U r s p r u n g s o d e r b i o c h e ­

m i s c h in F a b r i k e n h e r g e s t e l l t w o r d e n w a r e n , 

o b s ie t a t s ä c h l i c h a u s d e n d r e i L ä n d e r n u n d 

v o n A n g r i f f e n s o w j e t i s c h e r , v i e t n a m e s i s c h e r 

o d e r a f g h a n i s c h e r R e g i e r u n g s t r u p p e n 

s t a m m t e n , k o n n t e s ie n ie u n z w e i f e l h a f t b e l e ­

g e n . D a b e i s p i e l t e a u c h e i n e w i c h t i g e Ro l le , 

daß d ie m e i s t e n B e r i c h t e , P r o b e n u n d V o r u n ­

t e r s u c h u n g e n v o n d e r U S - R e g i e r u n g o d e r 
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u n t e r d e r e n E in f luß g e l i e f e r t w o r d e n w a r e n , 

w a s d ie B e r e i t s c h a f t d e r S a c h v e r s t ä n d i g e n , 

B e w e i s m a t e r i a l a n z u e r k e n n e n , w e s e n t l i c h 

e i n s c h r ä n k t e . 

B e s o n d e r s d i e A u s e i n a n d e r s e t z u n g u m d e n 

> g e l b e n R e g e n < , s o v o n d e r B e v ö l k e r u n g 

K a m p u t s c h e a s g e n a n n t , b r i c h t n i c h t a b . U S -

W i s s e n s c h a f t l e r f ü h r e n a n , daß d ie Z u s a m ­

m e n s e t z u n g d e r R ü c k s t ä n d e v o n g e l b e m R e ­

g e n n u r k ü n s t l i c h s e i n k ö n n e . V o n a n d e r e r 

S e i t e w i r d d a g e g e n g e h a l t e n , daß d a s v o n 

S c h i m m e l p i l z e n p r o d u z i e r t e M y k o t o x i n d e r 

T r i c h o t h e c e n - G r u p p e u n d d e r P o l l e n , d u r c h 

d e n d e r R e g e n g e l b w i r d , s i c h in d e n f e s t g e ­

s t e l l t e n M e n g e n in I n d o c h i n a n a t ü r l i c h b i l d e n 

k ö n n e n . D i e E x p e r t e n k o n n t e n s i c h a u c h in 

d i e s e r S t r e i t f r a g e n i c h t f ü r e i n e d e r b e i d e n 

P o s i t i o n e n e n t s c h e i d e n . D i e j e n i g e n , d ie G i f t ­

e i n s ä t z e d e r S o w j e t u n i o n u n d V i e t n a m s b e ­

z w e i f e l n , w e i s e n a u c h i m m e r w i e d e r d a r a u f 

h i n , daß b i s h e r n o c h k e i n e k o n t a m i n i e r t e n 

G e s c h o ß h ü l s e n o d e r a n d e r e G i f t b e h ä l t e r 

v o r g e z e i g t w u r d e n , d u r c h w e l c h e d e r U r ­

s p r u n g v o n G i f t e n g e n a u e r i d e n t i f i z i e r t w e r ­

d e n k ö n n t e . 

Da d e r B e r i c h t d e r E x p e r t e n g r u p p e f ü r d ie 

K o n t r a h e n t e n w e n i g n e u e M u n i t i o n l i e fe r te , 

k o n z e n t r i e r t e n s i c h d i e m e i s t e n R e g i e r u n g s ­

v e r t r e t e r in d e r D e b a t t e d e s 1 . H a u p t a u s ­

s c h u s s e s d e r G e n e r a l v e r s a m m l u n g im 

H e r b s t 1 9 8 2 au f d i e W i e d e r h o l u n g a l te r A n ­

s c h u l d i g u n g e n . 

US-Vertreter im Glashaus 

V o n s o w j e t i s c h e r S e i t e w i r d d e n V e r e i n i g t e n 

S t a a t e n u n t e r s t e l l t , s i e w o l l t e n m i t i h r e n V o r ­

w ü r f e n n u r v o n d e n e i g e n e n P l ä n e n z u c h e ­

m i s c h e r R ü s t u n g a b l e n k e n u n d d e n E i n s a t z 

c h e m i s c h e r K a m p f s t o f f e im V i e t n a m k r i e g 

v e r g e s s e n m a c h e n . Im I n d o c h i n a k r i e g h a t t e n 

d i e U S A g r o ß f l ä c h i g E n t l a u b u n g s m i t t e l v e r ­

s p r ü h t , d ie n i c h t n u r r i e s i g e ö k o l o g i s c h e 

S c h ä d e n in V i e t n a m , s o n d e r n a u c h — n a c h 

v i e t n a m e s i s c h e n D a r s t e l l u n g e n — d e n T o d 

v o n z w e i M i l l i o n e n M e n s c h e n v e r u r s a c h t h a ­

b e n . U n b e e i n d r u c k t b e h a r r t e d e r a m e r i k a n i ­

s c h e D e l e g i e r t e A d e l m a n d a r a u f , m a n k ö n n e 

d i e v o n d e n U S A in V i e t n a m e i n g e s e t z t e n 

H e r b i z i d e , v o n d e n e n in d e n U S A al le in z u r 

S ä u b e r u n g v o n S t r a ß e n b ö s c h u n g e n n o c h 

w e i t g r ö ß e r e M e n g e n v e r s p r ü h t w o r d e n s e i ­

e n , m i t d e n v o n d e r S o w j e t u n i o n v e r w a n d t e n 

M y k o t o x i n e n n i c h t g l e i c h s e t z e n . 

In d e n l e t z t e n J a h r e n ha t s i c h d ie H a l t u n g d e r 

U S - R e g i e r u n g g e g e n ü b e r c h e m i s c h e n W a f ­

f e n d e u t l i c h g e w a n d e l t . U n t e r d e m E i n d r u c k 

i n t e r n a t i o n a l e r K r i t i k a n i h r e r c h e m i s c h e n 

K r i e g f ü h r u n g in V i e t n a m u n d K a m p u t s c h e a 

u n d n a c h d e m B e k a n n t w e r d e n e i n e s Un fa l l s 

o d e r V e r s u c h s 1968 , b e i d e m im a m e r i k a n i ­

s c h e n B u n d e s s t a a t U t a h 6 0 0 0 S c h a f e in e i n e r 

W o l k e d e s b i n ä r e n G i f t g a s e s >VX< v e r e n d e t 

w a r e n , h a t t e d i e U S - R e g i e r u n g 1969 e r k l ä r t , 

d i e w e i t e r e P r o d u k t i o n v o n c h e m i s c h e n W a f ­

f e n e i n z u s t e l l e n . 1 9 7 5 ra t i f i z i e r te W a s h i n g t o n 

e n d l i c h d a s G e n f e r P r o t o k o l l v o n 1925 , in 

d e m s i c h d i e U n t e r z e i c h n e r s t a a t e n v e r p f l i c h ­

t e t e n , au f d e n E i n s a t z v o n c h e m i s c h e n u n d 

b a k t e r i o l o g i s c h e n W a f f e n i m K r i e g e z u v e r ­

z i c h t e n . D ie Ü b e r e i n k u n f t v e r b i e t e t a l l e r d i n g s 

n i c h t d ie w e i t e r e E n t w i c k l u n g , P r o d u k t i o n 

u n d L a g e r u n g s o l c h e r W a f f e n u n d s i e h t a u c h 

k e i n e n Ü b e r p r ü f u n g s m e c h a n i s n . u s b e i V e r ­

s t ö ß e n g e g e n d a s P r o t o k o l l v o r . 1972 w u r d e 

w e n i g s t e n s h i n s i c h t l i c h d e r b i o l o g i s c h e n 

W a f f e n e i n e K o n v e n t i o n ü b e r d a s V e r b o t d e r 

E n t w i c k l u n g , H e r s t e l l u n g u n d L a g e r u n g s o ­

w i e ü b e r ih re V e r n i c h t u n g a b g e s c h l o s s e n , 

d ie 1 9 7 5 in K ra f t t r a t ; f ü r d i e s e > B - W a f f e n -

K o n v e n t i o n < ha t d ie e r s t e Ü b e r p r ü f u n g s k o n ­

f e r e n z im M ä r z 1980 s t a t t g e f u n d e n ( vg l . V N 

3 / 1 9 8 0 S. 9 3 ) . 

Se i t E n d e d e r s i e b z i g e r J a h r e s c h e i n e n b e i 

a m e r i k a n i s c h e n M i l i t ä r s t r a t e g e n i m R a h m e n 

d e s K o n z e p t s d e r a b g e s t u f t e n E r w i d e r u n g < 

C - W a f f e n w i e d e r a n A t t r a k t i v i t ä t g e w o n n e n 

z u h a b e n , a ls g r o ß f l ä c h e n w i r k s a m e > A b -

s c h r e c k u n g s w a f f e < z w i s c h e n k o n v e n t i o n e l ­

len u n d a t o m a r e n B o m b e n . D ie n e u e n t w i k -

k e l t e n b i n ä r e n K a m p f s t o f f e , b e i d e n e n d a s 

t ö d l i c h e Gi f t e r s t b e i m E i n s a t z e n t s t e h t , h a ­

b e n a u c h d ie S i c h e r h e i t s p r o b l e m e be i T r a n s ­

p o r t u n d L a g e r u n g c h e m i s c h e r W a f f e n w e ­

s e n t l i c h r e d u z i e r t . 1980 b r a c h e n d ie U S A d ie 

b i l a t e r a l e n V e r h a n d l u n g e n m i t d e r S o w j e t ­

u n i o n ü b e r d i e A b s c h a f f u n g d e r C - W a f f e n a b . 

I m s e l b e n J a h r b e w i l l i g t e d e r a m e r i k a n i s c h e 

K o n g r e ß d ie e r s t e R a t e v o n 3 ,15 Mi l l Do l l a r 

f ü r d e n B a u e i n e r n e u e n F a b r i k f ü r c h e m i ­

s c h e W a f f e n in P i n e B lu f f , A r k a n s a s ; 1981 

f o l g t e n 2 0 Mi l l D o l l a r f ü r d i e P r o d u k t i o n v o n 

W a f f e n u n d M u n i t i o n u n d a m I . A u g u s t 1983 

s t i m m t e d e r V e r m i t t l u n g s a u s s c h u ß v o n R e ­

p r ä s e n t a n t e n h a u s u n d S e n a t d e m W u n s c h 

d e r R e g i e r u n g n a c h w e i t e r e n 48 Mi l l Do l l a r 

z u . 

D a s B i l d v o n d e n e n , d i e im G l a s h a u s s i t z e n , 

d r ä n g t s i c h auf , s o b a l d V e r t r e t e r d e r V e r e i ­

n i g t e n S t a a t e n d e r S o w j e t u n i o n c h e m i s c h e 

R ü s t u n g u n d K r i e g f ü h r u n g v o r w e r f e n . 

Stellungnahmen der 
37. und 38. Generalversammlung 

V o r d i e s e m H i n d e r g r u n d w a g t e n n o c h n i c h t 

e i n m a l d ie U S A , R e s o l u t i o n s e n t w ü r f e z u r 

V e r u r t e i l u n g d e r S o w j e t u n i o n u n d V i e t n a m s 

in d i e D e b a t t e ü b e r d e n B e r i c h t d e r E x p e r ­

t e n g r u p p e e i n z u b r i n g e n . F ü n f ( T e i l - ) R e s o l u -

t i o n e n w u r d e n a m 13. D e z e m b e r 1982 v o n 

d e r G e n e r a l v e r s a m m l u n g u n t e r d e m T i te l 

> C h e m i s c h e u n d b a k t e r i o l o g i s c h e ( b i o l o g i ­

s c h e ) Waf fen< v e r a b s c h i e d e t . In d e r e r s t e n 

( A / R e s / 3 7 / 9 8 A ) w e r d e n d ie S o w j e t u n i o n u n d 

d ie V e r e i n i g t e n S t a a t e n a u f g e f o r d e r t , u m g e ­

h e n d w i e d e r i h re b i l a t e r a l e n V e r h a n d l u n g e n 

ü b e r d a s V e r b o t c h e m i s c h e r W a f f e n a u f z u ­

n e h m e n . N u r d i e U S A v o t i e r t e n g e g e n d i e s e 

R e s o l u t i o n , i h re V e r b ü n d e t e n , s o a u c h d i e 

B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d , u n d e i n i g e 

B l o c k f r e i e e n t h i e l t e n s i c h d e r S t i m m e . 9 5 

S t a a t e n s t i m m t e n d a f ü r . D ie z w e i t e R e s o l u ­

t i o n ( A / R e s / 3 7 / 9 8 B ) , d ie d e n G e n f e r A b r ü ­

s t u n g s a u s s c h u ß e r n e u t a u f f o r d e r t , e i n e K o n ­

v e n t i o n g e g e n d i e E n t w i c k l u n g , H e r s t e l l u n g 

u n d L a g e r u n g c h e m i s c h e r W a f f e n a u s z u a r ­

b e i t e n , w u r d e o h n e f ö r m l i c h e A b s t i m m u n g 

a n g e n o m m e n . 

B e i d e n w e i t e r e n R e s o l u t i o n e n , in d e n e n e i n e 

S o n d e r k o n f e r e n z g e f o r d e r t w i r d , u m V e r f a h ­

r e n z u r Ü b e r w a c h u n g d e r E i n h a l t u n g d e r 

K o n v e n t i o n v o n 1972 ( A b s c h a f f u n g b a k t e r i o ­

l o g i s c h e r W a f f e n ) z u e n t w i c k e l n ( A / R e s / 3 7 / 

9 8 C ) , d e r U N - G e n e r a l s e k r e t ä r b e a u f t r a g t 

w i r d , e i n e n i n s t i t u t i o n e l l e n R a h m e n f ü r d ie 

Ü b e r w a c h u n g d e r E i n h a l t u n g d e s G e n f e r 

P r o t o k o l l s v o n 1925 ( V e r b o t d e s E i n s a t z e s 

c h e m i s c h e r W a f f e n im K r i e g e ) z u s c h a f f e n 

( A / R e s / 3 7 / 9 8 D ) u n d s c h l i e ß l i c h — u n t e r a u s ­

d r ü c k l i c h e r B e z u g n a h m e auf d e n B e r i c h t d e r 

S a c h v e r s t ä n d i g e n g r u p p e — alle S t a a t e n e r ­

n e u t d a r a n e r i n n e r t w e r d e n , d a s G e n f e r P r o ­

t o k o l l z u b e a c h t e n ( A / R e s / 3 7 / 9 8 E ) , s t i m m ­

t e n d e r O s t b l o c k u n d e i n i g e B l o c k f r e i e d a g e ­

g e n . D ie w e s t l i c h e n S t a a t e n u n d d ie M e h r ­

zah l d e r B l o c k f r e i e n u n t e r s t ü t z t e n d i e s e E n t ­

s c h l i e ß u n g e n . 

D ie S o w j e t u n i o n u n d ih re V e r b ü n d e t e n r e c h t ­

f e r t i g t e n ihr A b s t i m m u n g s v e r h a l t e n d a m i t , 

daß K o n t r o l l m e c h a n i s m e n d a s i n t e r n a t i o n a l e 

K l i m a u n d d a m i t d i e A u s s i c h t a u f e i n e i n t e r ­

n a t i o n a l e Ü b e r e i n k u n f t z u r A b s c h a f f u n g d e r 

c h e m i s c h e n W a f f e n v e r s c h l e c h t e r n w ü r d e n . 

W i e b e i d e r E i n s e t z u n g d e r S a c h v e r s t ä n d i ­

g e n g r u p p e k ö n n t e e in s o l c h e s K o n t r o l l i n ­

s t r u m e n t z u P r o p a g a n d a z w e c k e n m i ß b r a u c h t 

w e r d e n . S c h l i e ß l i c h w ü r d e m i t e i n e r s o l c h e n 

R e s o l u t i o n g e g e n d a s V ö l k e r r e c h t v e r s t o ß e n , 

d i e U N O k ö n n e n i c h t in V e r t r a g s w e r k e w i e 

d a s G e n f e r P r o t o k o l l v o n 1925 e i n g r e i f e n , d ie 

n i c h t v o n ihr g e s c h l o s s e n s e i e n . 

D a s l e t z t e A r g u m e n t b e s t i m m t e a u c h d a s 

A b s t i m m u n g s v e r h a l t e n e i n i g e r B l o c k f r e i e r , 

e t w a I n d i e n s . B e m e r k e n s w e r t is t , daß A n g o ­

la, J u g o s l a w i e n , L i b y e n , N i c a r a g u a u n d R u ­

m ä n i e n f ü r d ie Ü b e r w a c h u n g d e r E i n h a l t u n g 

d e r K o n v e n t i o n v o n 1 9 7 2 s t i m m t e n . V o n d i e ­

s e n L ä n d e r n s t i m m t e n u r n o c h R u m ä n i e n f ü r 

d ie Ü b e r w a c h u n g d e s G e n f e r P r o t o k o l l s v o n 

1925 d u r c h d e n G e n e r a l s e k r e t ä r , L i b y e n 

s t i m m t e d a g e g e n , N i c a r a g u a u n d J u g o s l a ­

w i e n e n t h i e l t e n s i c h u n d A n g o l a n a h m an d e r 

A b s t i m m u n g n i c h t t e i l . D ie l e t z t e R e s o l u t i o n , 

d ie s i c h au f d e n B e r i c h t d e r S a c h v e r s t ä n d i ­

g e n g r u p p e b e z i e h t , u n t e r s t ü t z t e k e i n e s d i e ­

s e r L ä n d e r : A n g o l a , L i b y e n u n d R u m ä n i e n 

s t i m m t e n d a g e g e n , N i c a r a g u a u n d J u g o s l a ­

w i e n e n t h i e l t e n s i c h d e r S t i m m e . 

In A u s f ü h r u n g d e r R e s o l u t i o n z u r Ü b e r w a ­

c h u n g d e r E i n h a l t u n g d e s G e n f e r P r o t o k o l l s 

( A / R e s / 3 7 / 9 8 D ) w a n d t e s i c h d e r G e n e r a l s e ­

k r e t ä r m i t V e r b a l n o t e v o m 2 4 . F e b r u a r 1983 

a n d i e M i t g l i e d s t a a t e n d e r V e r e i n t e n N a t i o ­

n e n , E x p e r t e n u n d L a b o r a t o r i e n z u b e n e n ­

n e n , d i e z u r U n t e r s u c h u n g v o n V e r s t ö ß e n 

g e g e n d a s P r o t o k o l l k u r z f r i s t i g h e r a n g e z o ­

g e n w e r d e n k ö n n e n . 25 M i t g l i e d s t a a t e n r e a ­

g i e r t e n auf d a s R u n d s c h r e i b e n , a l l e r d i n g s 

h a u p t s ä c h l i c h w e s t l i c h e S t a a t e n . D ie d r e i 

O s t b l o c k s t a a t e n , d ie a n t w o r t e t e n ( B j e l o r u ß -

l a n d , B u l g a r i e n u n d U n g a r n ) , l e h n t e n e i n e 

B e t e i l i g u n g m i t d e n e r w ä h n t e n G r ü n d e n a b . 

E b e n f a l l s in A u s f ü h r u n g d e r R e s o l u t i o n 3 7 / 

9 8 D (Zif f . 7) s e t z t e d e r G e n e r a l s e k r e t ä r e in 

s i e b e n k ö p f i g e s B e r a t e r g r e m i u m e i n , d a s d e r 

3 8 . G e n e r a l v e r s a m m l u n g e i n e n K a t a l o g v o n 

V e r f a h r e n s v o r s c h l ä g e n u n d K r i t e r i e n f ü r d ie 

U n t e r s u c h u n g v o n V e r s t ö ß e n g e g e n d a s 

G e n f e r P r o t o k o l l v o r l e g t e ( A / 3 8 / 4 3 5 , A n -

n e x l l ) . 

D ie 3 8 . G e n e r a l v e r s a m m l u n g v e r a b s c h i e d e t e 

a m 2 0 . D e z e m b e r 1 9 8 3 d r e i ( T e i l - ) R e s o l u t i o -

n e n z u m V e r b o t c h e m i s c h e r u n d b a k t e r i o l o ­

g i s c h e r W a f f e n . In d e r e r s t e n R e s o l u t i o n ( A / 

R e s / 3 8 / 1 8 7 A ) w i r d d i e » t i e f e B e s o r g n i s « 

ü b e r d ie b e a b s i c h t i g t e H e r s t e l l u n g u n d S t a ­

t i o n i e r u n g v o n c h e m i s c h e n B i n ä r k a m p f s t o f ­

f e n g e ä u ß e r t . D a g e g e n s t i m m e n a l le in d i e 

U S A ; 4 9 S t a a t e n ü b t e n S t i m m e n t h a l t u n g . D ie 

z w e i t e R e s o l u t i o n ( A / R e s / 3 8 / 1 8 7 B ) , d i e z u r 

B e s c h l e u n i g u n g d e r V e r h a n d l u n g e n d e r G e n ­

f e r A b r ü s t u n g s k o n f e r e n z ( d e s b i s h e r i g e n 

A b r ü s t u n g s a u s s c h u s s e s ) ü b e r e i n e K o n v e n ­

t i o n z u m V e r b o t d e r E n t w i c k l u n g , H e r s t e l l u n g 

u n d L a g e r u n g a l le r c h e m i s c h e r W a f f e n s o w i e 

ü b e r d e r e n V e r n i c h t u n g a u f r u f t , w u r d e e i n ­

v e r n e h m l i c h a n g e n o m m e n . D e n B e r i c h t d e s 

G e n e r a l s e k r e t ä r s ü b e r d i e v o n i h m e r g r i f f e ­

n e n M a ß n a h m e n z u r Ü b e r w a c h u n g d e r E i n ­

h a l t u n g d e s G e n f e r P r o t o k o l l s v o n 1925 l e h n ­

t e n e r w a r t u n g s g e m ä ß d i e O s t b l o c k s t a a t e n 

u n d e i n i g e w e n i g e B l o c k f r e i e a b ( A / R e s / 3 8 / 

1 8 7 C ; + 9 7 , - 2 0 , = 3 0 ) . Konrad Melchers • 
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Wirtschaft und Entwicklung 

Multilateraler Umweltschutz: Übersicht über die 
wichtigsten Vertragswerke — Weltweiter Um­
weltschutz als politisches Problem (22) 

Se i t 1974 l e g t d a s U m w e l t p r o g r a m m d e r V e r ­

e i n t e n N a t i o n e n ( U N E P ) J a h r e s b e r i c h t e (The 

S t a t e o f t h e E n v i r o n m e n t ) v o r , in d e n e n j e ­

w e i l s e in S c h w e r p u n k t d e s i n t e r n a t i o n a l e n 

U m w e l t s c h u t z e s b e h a n d e l t w i r d . A u f b a u e n d 

au f e i n e r A n a l y s e d e s b e t r e f f e n d e n U m w e l t ­

p r o b l e m s w i r d e i n d e t a i l l i e r t e s A k t i o n s p r o ­

g r a m m v o r g e s c h l a g e n . D e r k ü r z l i c h e r s c h i e ­

n e n e B e r i c h t 1 9 8 4 ist d e m S t e l l e n w e r t d e r 

U m w e l t im D i a l o g z w i s c h e n e n t w i c k e l t e n u n d 

E n t w i c k l u n g s l ä n d e r n ( u n d i n n e r h a l b b e i d e r 

G r u p p e n ) g e w i d m e t ( E P / G C . 1 2 / 1 1 ) . In d e m 

B e r i c h t s e t z t d i e s e s S p e z i a l o r g a n d e r G e n e ­

r a l v e r s a m m l u n g s e i n B e m ü h e n f o r t , d ie U m ­

w e l t f r a g e m i t a n d e r e n w e l t p o l i t i s c h e n T h e ­

m e n z u v e r k n ü p f e n . E s so l l i n s b e s o n d e r e d e r 

Z u s a m m e n h a n g z w i s c h e n ö k o n o m i s c h e r R e ­

z e s s i o n , R a u b b a u an n a t ü r l i c h e n R e s s o u r c e n 

u n d E r s c h w e r u n g w i r t s c h a f t l i c h e r R e f o r m e n 

b e i k n a p p e r w e r d e n d e n R e s s o u r c e n a u f g e ­

z e i g t u n d d u r c h b r o c h e n w e r d e n . 

Da d e m U N E P j e d o c h k e i n e l e g i s l a t o r i s c h e n 

K o m p e t e n z e n z u k o m m e n , ist in e i n e m Ü b e r ­

b l i c k ü b e r d a s s i c h e n t w i c k e l n d e i n t e r n a t i o ­

na le U m w e l t r e c h t v o n d e r F r a g e a u s z u g e h e n , 

o b s i c h S t a t i o n e n auf d e m W e g z u r I n t e r n a -

t i o n a l i s i e r u n g d e s U m w e l t r e c h t s a u s m a c h e n 

l a s s e n , in d e n e n s i c h d ie I n f o r m a t i o n s - u n d 

K o o r d i n a t i o n s l e i s t u n g d e s U N E P n i e d e r ­

s c h l ä g t . N a c h d e m j e w e i l i g e n S c h u t z g u t g e ­

o r d n e t , s i n d e x e m p l a r i s c h e i n i g e d e r v o m 

U N E P in e i n e r U b e r s i c h t ( A / 3 8 / 3 0 5 v. 

19 .8 .1983) a u f g e l i s t e t e n 113 e i n s c h l ä g i g e n 

m u l t i l a t e r a l e n Ü b e r e i n k o m m e n u n d E r k l ä r u n ­

g e n a n z u f ü h r e n , a n d ie f o l g e n d e F r a g e n z u 

r i c h t e n s i n d : W i e is t d a s g e s c h ü t z t e G u t b e ­

s t i m m t ? W e l c h e H a n d l u n g s f o r m e n d i e n e n a ls 

A n s a t z d e r R e g e l u n g u n d w e l c h e M a ß n a h ­

m e n w e r d e n e r g r i f f e n ? W e l c h e V e r s c h m u t ­

z u n g s q u e l l e n f i n d e n B e r ü c k s i c h t i g u n g ? 

D e m S c h u t z v o m A u s s t e r b e n b e d r o h t e r A r ­

t e n k o m m t in d e r G e s c h i c h t e i n t e r n a t i o n a l e r 

U m w e l t s c h u t z r e g e l u n g e n s c h o n f r ü h B e d e u ­

t u n g z u . D a s Internationale Übereinkommen 
zur Regelung des Walfangs v o m 2. D e z e m b e r 

1946 s u c h t d i e E r h a l t u n g u n d R e g u l i e r u n g 

d e r W a l b e s t ä n d e d u r c h B e g r e n z u n g u n d 

N o r m i e r u n g d e r F a n g a r t e n z u g e w ä h r l e i s t e n . 

E i n e j ä h r l i c h t a g e n d e K o m m i s s i o n n i m m t u n ­

t e r a n d e r e m B e r i c h t e ü b e r d i e V e r l e t z u n g e n 

d e r K o n v e n t i o n e n t g e g e n . S ie i n f o r m i e r t d i e 

V e r t r a g s p a r t e i e n , d i e M a ß n a h m e n z u r U m ­

s e t z u n g e r g r e i f e n s o l l e n . D ie K o n v e n t i o n is t 

v o n 41 S t a a t e n ra t i f i z i e r t ; m i t J a p a n u n d K a ­

n a d a s t e h e n j e d o c h z w e i w i c h t i g e W a l f a n g ­

s t a a t e n a u ß e r h a l b . D ie B u n d e s r e p u b l i k 

D e u t s c h l a n d t ra t a m 2. Ju l i 1982 b e i . (D ie A n ­

g a b e n z u m R a t i f i k a t i o n s s t a n d b e z i e h e n s i c h 

— s o w e i t n i c h t a n d e r s v e r m e r k t — j e w e i l s 

auf d e n I . M a i 1984.) 

D ie W a l f a n g k o n v e n t i o n s i e h t e i n e E i n s c h r ä n ­

k u n g d e r w i r t s c h a f t l i c h e n N u t z u n g d e r W a l e 

v o r , d i e n u r d a n n z u e i n e m e f f e k t i v e n S c h u t z 

d e r W a l e f ü h r t , w e n n s i c h al le a m W a l f a n g 

B e t e i l i g t e n d e n E i n s c h r ä n k u n g e n u n t e r w e r ­

f e n . E i n e n a n d e r e n W e g z u e i n e m m ö g l i c h s t 

e f f i z i e n t e n S c h u t z s c h l ä g t d ie Konvention 
über die Erhaltung der lebenden Meeres­
schätze der Antarktis v o n 1980 — in K ra f t 

s e i t d e m 7. A p r i l 1982 f ü r 12 S t a a t e n e i n ­

s c h l i e ß l i c h d e r B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d 

s o w i e d i e E G — e i n . E ine a l l g e m e i n e G e l t u n g 

d e r K o n v e n t i o n so l l d u r c h d e n A u s w e i s e i n e s 

ih r z u g r u n d e l i e g e n d e n a l l g e m e i n a n e r k a n n ­

t e n P r i n z i p s b e g r ü n d e t w e r d e n . Die l e b e n d e n 

M e e r e s r e s s o u r c e n d e r A n t a r k t i s w e r d e n als 

s o l c h e g e s c h ü t z t ; s i e s t e h e n u n t e r d e m P r i n ­

z i p d e r E r h a l t u n g d e s g e m e i n s a m e n E r b e s 

d e r M e n s c h h e i t ^ D ie — f r e i l i c h in g r o ß e m 

U m f a n g e r s t k ü r z l i c h b e g o n n e n e — N u t z u n g 

is t u n t e r R e g e l u n g s v o r b e h a l t g e s t e l l t u n d so l l 

z u m V o r t e i l a l ler N a t i o n e n g e r e i c h e n . D ie b e ­

r e i t s h ie r d e u t l i c h w e r d e n d e S p a n n u n g z w i ­

s c h e n e i n e m b e i d e r ( w i r t s c h a f t l i c h e n ) N u t ­

z u n g u n d e i n e m b e i m P r i n z i p d e s g e m e i n s a ­

m e n E r b e s a n s e t z e n d e n K o n z e p t d u r c h z i e h t 

d a s g a n z e i n t e r n a t i o n a l e U m w e l t s c h u t z ­

r e c h t . 

V o m S c h u t z b e s t i m m t e r A r t e n u n d R e s s o u r ­

c e n d u r c h R e g u l i e r u n g i h r e r N u t z u n g z u u n ­

t e r s c h e i d e n ist d e r u n m i t t e l b a r e S c h u t z d e r 

g r u n d s ä t z l i c h n i c h t d u r c h N u t z u n g e r s c h ö p f ­

b a r e n , in i h r e r K a p a z i t ä t z u m A u f f a n g e n v o n 

S c h a d s t o f f e n j e d o c h b e g r e n z t e n G ü t e r L u f t , 

A t m o s p h ä r e u n d W a s s e r . D e r Vertrag über 
die Grundsätze zur Regelung des Verhaltens 
von Staaten bei der Erforschung und Nut­
zung des Weltraumes einschließlich des 
Mondes und anderer Himmelskörper (Welt­
raumvertrag) v o m 2 7 . J a n u a r 1967 — in K ra f t 

g e t r e t e n a m 10. O k t o b e r 1 9 6 7 u n d i n z w i ­

s c h e n v o n 81 S t a a t e n e i n s c h l i e ß l i c h d e r B u n ­

d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d ra t i f i z ie r t — ü b e r ­

t r ä g t d e n W e l t r a u m e i n s c h l i e ß l i c h d e r H i m ­

m e l s k ö r p e r d e r g e s a m t e n M e n s c h h e i t . N a t i o ­

na le A n e i g n u n g is t a u s g e s c h l o s s e n . E r f o r ­

s c h u n g u n d N u t z u n g e r f o l g e n z u m V o r t e i l a l ­

ler S t a a t e n ; d ie i r d i s c h e U m w e l t w i e a u c h d ie 

d e s W e l t r a u m s d ü r f e n d u r c h k e i n e H a n d l u n g 

g e f ä h r d e t w e r d e n . Ä h n l i c h w i e i m Fall d e r 

A n t a r k t i s k o n n t e h ie r d e r >Pr inz ip ienweg< b e ­

s c h r i t t e n w e r d e n , d a d ie w i r t s c h a f t l i c h e u n d 

m i l i t ä r i s c h e N u t z u n g e r s t in d e n a l l e r e r s t e n 

A n f ä n g e n s t e c k t e . 

E i n e B e e i n t r ä c h t i g u n g d e r A t m o s p h ä r e 

d u r c h K e r n w a f f e n e x p l o s i o n e n wi l l d e r b e r e i t s 

a m 10. O k t o b e r 1963 in K r a f t g e t r e t e n e Ver­
trag über das Verbot der Kernwaffenversu­
che in der Atmosphäre, im Weltraum und un­
ter Wasser (Teil-Teststopp-Vertrag) v e r h i n ­

d e r n . I h m g e h ö r e n 111 S t a a t e n a n , a u c h d ie 

B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d . 

A m 16. M ä r z 1983 in K ra f t g e t r e t e n is t d i e 

ECE-Konvention zur weiträumigen grenz­
überschreitenden Luftverunreinigung, d ie a m 

13. N o v e m b e r 1979 in G e n f u n t e r z e i c h n e t 

w u r d e u n d d e r i n z w i s c h e n 3 0 P a r t e i e n b e i g e ­

t r e t e n s i n d , d a r u n t e r d ie B u n d e s r e p u b l i k 

D e u t s c h l a n d u n d d i e E G . D ie f ü r M i t g l i e d e r 

d e r W i r t s c h a f t s k o m m i s s i o n d e r V e r e i n t e n 

N a t i o n e n f ü r E u r o p a ( E C E ) s o w i e S t a a t e n m i t 

K o n s u l t a t i v s t a t u s b e i d e r E C E u n d r e g i o n a l e 

W i r t s c h a f t s o r g a n i s a t i o n e n o f f e n e K o n v e n t i o n 

( vg l . a u c h V N 1 / 1 9 8 0 S . 2 4 f . ) z ie l t au f e i n e R e ­

d u z i e r u n g u n d B e g r e n z u n g d e r L u f t v e r ­

s c h m u t z u n g s o w i e au f v o r b e u g e n d e M a ß ­

n a h m e n . D ie P a r t e i e n v e r p f l i c h t e n s i c h z u e i ­

n e r U m w e l t p o l i t i k , w e l c h e d i e L u f t in o p t i m a ­

ler W e i s e v o r V e r s c h m u t z u n g s c h ü t z t . I n f o r ­

m a t i o n s a u s t a u s c h z u r E i n d ä m m u n g d e r V e r ­

s c h m u t z u n g u n d z u r E n t w i c k l u n g v o n K o n ­

t r o l l t e c h n o l o g i e n s i n d e b e n s o v o r g e s e h e n 

w i e K o n s u l t a t i o n e n i m Fall s i g n i f i k a n t e r R i s i ­

k e n . K o o r d i n a t i o n u n d K o n t r o l l e , i n s b e s o n ­

d e r e a b e r d i e W e i t e r e n t w i c k l u n g d e r K o n v e n ­

t i o n w e r d e n e i n e m E x e k u t i v a u s s c h u ß ü b e r ­

t r a g e n . 

S c h e i n t s i c h d e r S c h u t z d e r A t m o s p h ä r e a l s o 

v o n a l l g e m e i n e n , u n i v e r s a l e G e l t u n g b e a n ­

s p r u c h e n d e n P r i n z i p i e n a u s z u e n t w i c k e l n , 

s o s e t z t d e r S c h u t z d e s W a s s e r s z u m e i n e n 

r e g i o n a l u n d z u m a n d e r e n b e i v e r s c h i e d e n e n 

V e r s c h m u t z u n g s q u e l l e n a n . D a s Londo­
ner Meeresumweltschutz-Übereinkommen 
(Übereinkommen über die Verhütung der 
Meeresverschmutzung durch das Einbringen 
von Abfällen und anderen Stoffen) v o m 

2 9 . D e z e m b e r 1 9 7 2 — in K ra f t g e t r e t e n a m 

3 0 . A u g u s t 1975 — s u c h t d e r a u s A b f a l l b e ­

s e i t i g u n g auf S e e r e s u l t i e r e n d e n M e e r e s v e r ­

s c h m u t z u n g d u r c h e i n e s c h w a r z e u n d z w e i 

g r a u e L i s t e n ( V e r b o t b z w . s p e z i e l l e r u n d g e ­

n e r e l l e r E r l a u b n i s v o r b e h a l t ) e n t g e g e n z u w i r ­

k e n ; a u s g e s c h l o s s e n s i n d d a b e i j e d o c h m a r i ­

t i m e E i g e n g e w ä s s e r . D ie K o n v e n t i o n z ie l t au f 

w e l t w e i t e G e l t u n g . Ihr s i n d b i s l a n g 5 4 S t a a ­

t e n e i n s c h l i e ß l i c h d e r B u n d e s r e p u b l i k 

D e u t s c h l a n d b e i g e t r e t e n . G e s c h ü t z t w i r d d ie 

N u t z u n g d e r M e e r e in e i n e m w e i t e n S i n n e 

g e g e n B e e i n t r ä c h t i g u n g e n d u r c h A b f a l l b e ­

s e i t i g u n g au f S e e . 

D e m r e g i o n a l e n M e e r e s s c h u t z d i e n e n d ie 

f o l g e n d e n A b k o m m e n . D a s Übereinkommen 
über den Schutz der Meeresumwelt des Ost­
seegebietes (Helsinki-Abkommen) v o m 

2 2 . M ä r z 1 9 7 4 — in K ra f t g e t r e t e n a m 2. M a i 

1980 u n d v o n 7 S t a a t e n e i n s c h l i e ß l i c h d e r 

B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d ra t i f i z ie r t — i n ­

i t i ier t e i n e r e g i o n a l e K o o p e r a t i o n z u r K o n ­

t r o l l e d e r O s t s e e v e r s c h m u t z u n g . Z u m 

S c h u t z d e s M i t t e l m e e r e s v o r V e r s c h m u t z u n g 

k a m a m 16. F e b r u a r 1976 au f In i t ia t i ve d e s 

U N E P d a s Abkommen von Barcelona z u s t a n ­

d e , d a s a m 12. F e b r u a r 1978 in K ra f t t r a t u n d 

b i s l a n g v o n 7 d e r 15 Z e i c h n e r s t a a t e n ra t i f i ­

z i e r t i s t ; a u c h d i e E G ist V e r t r a g s p a r t e i . E i n e 

b e r a t e n d e V e r s a m m l u n g s o w i e B e r i c h t e a n 

d a s U N E P s o l l e n l a u f e n d I n f o r m a t i o n s a u s ­

t a u s c h u n d Z u s a m m e n a r b e i t z u m S c h u t z d e s 

M i t t e l m e e r e s g e w ä h r l e i s t e n . In E n t s t e h u n g , 

S t r u k t u r u n d W i r k u n g ä h n l i c h is t d a s Abkom­
men von Kuwait, d a s a m 24 . A p r i l 1978 v o n 7 

A n r a i n e r s t a a t e n d e s G o l f e s u n t e r z e i c h n e t 

w u r d e u n d a m I . J u l i 1979 in K r a f t g e t r e t e n 

is t . 

D e r b e i d e n g e n a n n t e n A b k o m m e n a u s g e ­

k l a m m e r t e S c h u t z d e r m a r i t i m e n U m w e l t 

d u r c h V e r s c h m u t z u n g s q u e l l e n an L a n d w i r d 

in d e r Europäischen Küstengewässer-Kon­
vention (Übereinkommen zur Verhinderung 
der Verunreinigung der See von Land aus) 
v o m 4 . J u n i 1 9 7 4 — in K ra f t g e t r e t e n a m 

6. M a i 1978 — r e g u l i e r t . Die K o n v e n t i o n z ä h l t 

11 M i t g l i e d e r e i n s c h l i e ß l i c h d e r B u n d e s r e p u ­

b l i k D e u t s c h l a n d u n d d e r E G . In e i n e m A n ­

h a n g s i n d S u b s t a n z e n a u f g e l i s t e t , d e r e n Z u ­

f u h r in d i e K ü s t e n g e w ä s s e r v e r b o t e n o d e r 

n u r e i n g e s c h r ä n k t z u l ä s s i g is t . E i n e F o r t ­

s c h r e i b u n g d e r L i s t e n s o w i e t e c h n i s c h e u n d 

F o r s c h u n g s k o o p e r a t i o n s i n d v o r g e s e h e n . 

E i n e u n t e r d e r K o n v e n t i o n e r r i c h t e t e Ü b e r ­

w a c h u n g s k o m m i s s i o n hat f r e i l i c h ü b e r d a s 

V o r s c h l a g s r e c h t z u r Ä n d e r u n g d e s A n h a n g s 

h i n a u s k e i n e K o m p e t e n z e n . S c h u t z g u t is t 

h ie r d a s ö k o l o g i s c h e S y s t e m d e r S e e . 

D ie Seerechtskonvention der Vereinten Na­
tionen v o m 10. D e z e m b e r 1982 ha t t r o t z i h r e s 

u n i v e r s a l e n A n s p r u c h s (133 Z e i c h n u n g e n 

u n d 3 R a t i f i k a t i o n e n ; d ie B u n d e s r e p u b l i k 

D e u t s c h l a n d ha t n o c h n i c h t g e z e i c h n e t ) h i n ­

s i c h t l i c h e i n e s v o n d e r S t a a t e n g e m e i n s c h a f t 

g e m e i n s a m z u t r a g e n d e n S c h u t z e s d e r m a r i ­

t i m e n U m w e l t a ls s o l c h e r k e i n e F o r t s c h r i t t e 

e r z i e l t , a u ß e r v i e l l e i c h t f ü r d i e H a f e n s t a a t e n . 

E s b l i e b b e i m k o o r d i n a t i o n s r e c h t l i c h e n A n ­

s a t z e i n e r K o m p e t e n z v e r t e i l u n g z u m Er laß 
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m a t e r i e l l e r U m w e l t s c h u t z n o r m e n , d e r w e i t e r ­

h i n d e n S t a a t e n v o r b e h a l t e n b l e i b t . 

D ie b e i m S c h u t z d e r A t m o s p h ä r e u n d b e i d e r 

E u r o p ä i s c h e n K ü s t e n g e w ä s s e r - K o n v e n t i o n 

s i c h a b z e i c h n e n d e n T e n d e n z e n , d a s ö k o l o g i ­

s c h e S y s t e m a n s i c h z u m i n d e s t in T e i l b e r e i ­

c h e n z u m S c h u t z o b j e k t z u e r h e b e n , f i n d e n 

w e i t g e h e n d n u r in P r i n z i p i e n e r k l ä r u n g e n , 

k a u m a b e r in k o n s e n s f ä h i g e n p r a k t i s c h e n 

R e g e l u n g e n N i e d e r s c h l a g . E i n e d i e U m w e l t 

a n s i c h a ls S c h u t z o b j e k t b e s t i m m e n d e P r i n ­

z i p i e n e r k l ä r u n g e n t h ä l t d i e Afrikanische Kon­
vention zum Schutz der Natur und natürlicher 
Ressourcen v o m 15. S e p t e m b e r 1968 — a m 

9. O k t o b e r 1969 in K ra f t g e t r e t e n ( A r t . 2 ; M i t ­

g l i e d e r a m I . J a n u a r 1 9 8 3 : 28 a f r i k a n i s c h e 

S t a a t e n ) . Ih re D u r c h f ü h r u n g j e d o c h b l e i b t n a ­

t i o n a l e n M a ß n a h m e n v o r b e h a l t e n . In d e m v o n 

7 7 S t a a t e n e i n s c h l i e ß l i c h d e r B u n d e s r e p u b l i k 

D e u t s c h l a n d r a t i f i z i e r t e n UNESCO-Überein-
kommen zum Schutz des Kultur- und Natur­
erbes der Welt v o m 16. N o v e m b e r 1972 — in 

K ra f t g e t r e t e n a m 17. D e z e m b e r 1975 — w i r d 

d e r B e g r i f f >Umwel t< a u c h auf K u l t u r g ü t e r 

a u s g e d e h n t — ä h n l i c h a u c h in z w e i r e g i o n a ­

len K o n v e n t i o n e n z u m S c h u t z d e s a r c h ä o l o ­

g i s c h e n E r b e s . In e i n e r A u f l i s t u n g d e s n a t ü r ­

l i c h e n u n d k u l t u r e l l e n W e l t e r b e s u n d s e i n e r 

g e f ä h r d e t e n Te i le s u c h t d i e U N E S C O d a s 

P r i n z i p d e s g e m e i n s a m e n E r b e s d e r 

M e n s c h h e i t au f N a t u r u n d K u l t u r in u m f a s ­

s e n d e r W e i s e a n z u w e n d e n u n d d i e s e u n t e r 

d i e G e m e i n s c h a f t s v e r a n t w o r t u n g d e r S t a a t e n 

z u s t e l l e n . H i e r a n k n ü p f e n d e n n a u c h T e n ­

d e n z e n a n , d e n U m w e l t s c h u t z in d a s u m f a s ­

s e n d e K o n z e p t e i n e r > N e u e n i n t e r n a t i o n a l e n 

h u m a n i t ä r e n O r d n u n g < e i n z u b e z i e h e n . D ie 

G e m e i n s c h a f t s v e r a n t w o r t u n g d e r S t a a t e n f ü r 

d e n S c h u t z d e r N a t u r i m I n t e r e s s e k ü n f t i g e r 

G e n e r a t i o n e n is t a l s L e i t p r i n z i p i n t e r n a t i o n a ­

len U m w e l t r e c h t s in d e r Weltcharta für die 
Natur e n t h a l t e n , d i e d i e G e n e r a l v e r s a m m l u n g 

d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n a m 2 8 . O k t o b e r 1982 

v e r a b s c h i e d e t h a t ( T e x t : V N 1 /1983 S . 2 9 f f ) . 

T r o t z i h r e r s e h r b e s t i m m t e n S p r a c h e k a n n 

s ie a l len fa l ls a ls V e r h a l t e n s k o d e x g e l t e n . 

In d e u t l i c h a n d e r e r A k z e n t u i e r u n g s c h l ä g t 

d ie Konvention über das Verbot der Verwen­
dung umweltverändernder Techniken zu mili­
tärischen oder sonstigen feindseligen 
Zwecken v o m 18. M a i 1 9 7 7 — in K ra f t g e t r e ­

t e n a m 5. O k t o b e r 1 9 7 8 u n d b i s l a n g v o n 4 3 

S t a a t e n e i n s c h l i e ß l i c h d e r B u n d e s r e p u b l i k 

D e u t s c h l a n d ra t i f i z ie r t — d e n W e g ü b e r d ie 

n o r m a t i v e R e g e l u n g d e r N u t z u n g s r e c h t e a n 

d e r U m w e l t e i n . D o c h is t h ie r e i n e V e r b i n ­

d u n g d i e s e s W e g e s m i t d e r B e r ü c k s i c h t i ­

g u n g d e s au f d e n U m w e l t s c h u t z a n g e w a n d ­

t e n P r i n z i p s d e s g e m e i n s a m e n E r b e s g e l u n ­

g e n . D e m U m w e l t s c h u t z d i e n t u n m i t t e l b a r 

e i n m a l d i e D e f i n i t i o n u m w e l t b e e i n t r ä c h t i g e n ­

d e r T e c h n i k e n ( A r t . 2 ) u n d z u m a n d e r e n d e r 

I n f o r m a t i o n s a u s t a u s c h z u r w i s s e n s c h a f t l i ­

c h e n u n d t e c h n i s c h e n K o n t r o l l e u m w e l t b e ­

e i n f l u s s e n d e r T e c h n i k e n ( A r t . 3 ) . A l s S c h u t z ­

g u t d e s U m w e l t r e c h t s e r s c h e i n t j e d o c h n i c h t 

d i e N a t u r , s o n d e r n d e r F r i e d e . D a s ö k o l o g i ­

s c h e S y s t e m , d i e N a t u r , w i r d h ie r a ls d a s 

a n g e s e h e n , w a s s ie d e m w i s s e n s c h a f t l i c h e n 

u n d t e c h n i s c h e n D e n k e n g i l t : a ls v o m M e n ­

s c h e n b e a r b e i t e t e u n d v e r w a l t e t e S a c h e , d ie 

a u s s i c h h e r a u s k e i n e V e r a n t w o r t u n g b e ­

g r ü n d e n k a n n . D e r n o r m a t i v e , d . h . v e r p f l i c h ­

t e n d e A n s a t z p u n k t d e s U m w e ' t r e c h t s w i r d 

d o r t g e s e h e n , w o i h n d a s R e c h t in d e r G e ­

s c h i c h t e i m m e r g e s u c h t h a t : b e i m m e n s c h l i ­

c h e n H a n d e l n u n d b e i m e n s c h l i c h e r V e r a n t ­

w o r t u n g , h ie r i m U m g a n g m i t d e r N a t u r . 

D i e s e r A n s a t z w i d e r s p r i c h t n i c h t d e n w e i t r e i ­

c h e n d e n P r i n z i p i e n e r k l ä r u n g e n , d i e f ü r d ie 

E r k e n n t n i s u n d d a s F e s t h a l t e n a n d e r N o t ­

w e n d i g k e i t e i n e s g l o b a l e n U m w e l t s c h u t z e s 

v o n n i c h t z u u n t e r s c h ä t z e n d e r B e d e u t u n g 

s i n d . D o c h is t d e r A n s a t z i n s o f e r n r e a l i s t i ­

s c h e r a ls b e i s p i e l s w e i s e n o c h d e r j e n i g e d e r 

U m w e l t k o n f e r e n z v o n S t o c k h o l m 1972 , a ls er 

g l o b a l e n U m w e l t s c h u t z n i c h t m e h r a ls e in 

P r o b l e m , d a s m a n t e c h n i s c h — e t w a d u r c h 

D a t e n s a m m l u n g — b e w ä l t i g e n k a n n , s o n ­

d e r n a ls e i n p o l i t i s c h e s P r o b l e m b e h a n d e l t . 

Er e r l i e g t n i c h t d e r G e f a h r , in d e r n e u e n — 

t h e o r e t i s c h e n — S i c h t w e i s e d e r U m w e l t a ls 

i n t e r d e p e n d e n t e s u n d d u r c h m e n s c h l i c h e s 

H a n d e l n m ö g l i c h e r w e i s e a u s d e m G l e i c h g e ­

w i c h t g e r a t e n d e s S y s t e m a u c h e in n e u e s 

V e r a n t w o r t u n g s - u n d R e c h t s p r i n z i p z u s e h e n 

o d e r , m i t a n d e r e n W o r t e n , t h e o r e t i s c h e s 

W i s s e n s c h o n f ü r p o l i t i s c h e W e i s h e i t z u h a l ­

t e n . W i e a b e r s i e h t d ie B i l a n z d e r A u f g a b e , 

d a s n e u e P r o b l e m »g loba le r U m w e l t s c h u t z < 

in e i n e r d e n V o r a u s s e t z u n g e n u n d G e s e t z e n 

i n t e r n a t i o n a l e r Po l i t i k G e n ü g e l e i s t e n d e n 

W e i s e a n z u g e h e n , a u s ? 

Z w i s c h e n d e n P r i n z i p i e n d e s i n t e r n a t i o n a l e n 

U m w e l t s c h u t z e s u n d d e n A n s ä t z e n s e i n e r 

V e r w i r k l i c h u n g k la f f t d e u t l i c h s i c h t b a r e i n e 

L ü c k e . N a c h w i e v o r d o m i n i e r t d ie K o o r d i n a ­

t i o n e i n z e l s t a a t l i c h e r M a ß n a h m e n , d e n e n e i n 

w e i t e r S p i e l r a u m b e l a s s e n w i r d , u n d d i e s , 

o b g l e i c h d a s p o l i t i s c h e P r o b l e m d e s U m w e l t ­

s c h u t z e s l ä n g s t a ls A u f g a b e d e r S t a a t e n g e ­

m e i n s c h a f t e r k a n n t u n d in m e h r e r e n K o n v e n ­

t i o n e n a u c h a ls s o l c h e a n e r k a n n t is t . P o s i t i v 

is t d i e B i lanz h i n s i c h t l i c h d e s I n f o r m a t i o n s ­

a u s t a u s c h s , d e r e r s t e n V o r a u s s e t z u n g e i n e r 

g l o b a l e n U m w e l t s c h u t z p o l i t i k . O h n e Z w e i f e l 

ha t a u c h d ie R e g e l u n g s d i c h t e i n t e r n a t i o n a l e r 

U m w e l t s c h u t z n o r m e n z u g e n o m m e n . S c h r i t t e 

z u r w i r k l i c h e n I n t e r n a t i o n a l i s i e r u n g , a l s o z u 

e i n e r S t a a t e n , n i c h t s t a a t l i c h e u n d p r i v a t e A k ­

t e u r e b i n d e n d e n G e s e t z g e b u n g z u m S c h u t z 

d e r U m w e l t a ls g a n z e r s t e h e n n a c h w i e v o r 

a u s . D e r A u s b a u i n t e r n a t i o n a l e r O r g a n i s a t i o ­

n e n z u m U m w e l t s c h u t z , d ie a ls S u r r o g a t e f ü r 

d i e f e h l e n d e l e g i s l a t o r i s c h e K o m p e t e n z d e s 

U N E P w i r k e n k ö n n t e n , v e r l ä u f t s c h l e p p e n d 

u n d b e g e g n e t g r o ß e r Z u r ü c k h a l t u n g . O r g a n e 

z u r I n f o r m a t i o n s v e r m i t t l u n g u n d F o r s c h u n g s ­

k o o p e r a t i o n w e r d e n h ä u f i g , s o l c h e z u e f f i ­

z i e n t e r K o n t r o l l e w e n i g e r h ä u f i g u n d s o l c h e 

m i t l e g i s l a t o r i s c h e n B e f u g n i s s e n b i s l a n g 

n i c h t g e s c h a f f e n . S o l a n g e l e t z t e r e j e d o c h 

f e h l e n , w i r d d e r W e g d e s m u l t i l a t e r a l e n U m ­

w e l t s c h u t z e s w e i t e r h i n z w e i s p u r i g s e i n : au f 

d e r e i n e n S e i t e k l e i n e S c h r i t t e z u r E i n d ä m ­

m u n g r e g i o n a l e r U m w e l t v e r s c h m u t z u n g , z u r 

K o n t r o l l e v e r s c h i e d e n e r V e r s c h m u t z u n g s ­

q u e l l e n u n d z u m V o r a n t r e i b e n d e r w i s s e n ­

s c h a f t l i c h e n E r k e n n t n i s ö k o l o g i s c h e r Z u s a m ­

m e n h ä n g e ; auf d e r a n d e r e n S e i t e d i e F o r m u ­

l i e r u n g , P r ä z i s i e r u n g u n d P r o p a g i e r u n g d e r 

ü b e r g r e i f e n d e n P r i n z i p i e n u n d Z i e l e , d ie a l ­

le in d a s B e w u ß t s e i n e i n e r U m w e l t g e f ä h r d u n g 

— d e r e n A u s w i r k u n g auf k o m m e n d e G e n e ­

r a t i o n e n w i r w o h l n i c h t m e h r ü b e r b l i c k e n — 

a u f r e c h t e r h a l t e n k ö n n e n . 

Klaus Dicke • 

Sozialfragen und Menschenrechte 

Übereinkommen zur Beseitigung jeder Form von 
Rassendiskrimierung: 24 Berichte auf der 29.Ta­
gung des Ausschusses — Partielles Ausländer­
wahlrecht in Mali und Dänemark (23) 

( D i e s e r B e i t r a g s e t z t d e n B e r i c h t in V N 6 / 

1 9 8 3 S. 198f . f o r t . T e x t d e s Ü b e r e i n k o m m e n s : 

V N 1 /1968 S . 2 8 f f . ) 

B e i d e r P r ü f u n g d e r S t a a t e n b e r i c h t e d u r c h 

d e n z u r Ü b e r w a c h u n g d e r E i n h a l t u n g d e r 

K o n v e n t i o n e i n g e s e t z t e n A u s s c h u ß e r g i b t e s 

s i c h i m m e r h ä u f i g e r , daß S t a a t e n s i c h w e i ­

g e r n , d e m G r e m i u m D a t e n ü b e r d i e e t h n i ­

s c h e Z u s a m m e n s e t z u n g i h r e r B e v ö l k e r u n g 

z u r V e r f ü g u n g z u s t e l l e n . B e s o n d e r s d e u t l i c h 

w u r d e d i e s a n l ä ß l i c h d e r P r ü f u n g d e s algeri­
schen R e p o r t s b e i d e r j ü n g s t e n T a g u n g d e s 

E x p e r t e n g r e m i u m s ( 5 . - 2 3 . 3 . 1 9 8 4 in N e w 

Y o r k ) . D a s n o r d a f r i k a n i s c h e L a n d h a t t e a u s ­

f ü h r l i c h M a ß n a h m e n z u r V e r b e s s e r u n g d e r 

L a g e d e r F r a u v o r g e s t e l l t , j e d o c h u n t e r B e r u ­

f u n g au f V o r s c h r i f t e n d e s I s lam d a r a u f v e r ­

z i c h t e t , s e i n e m B e r i c h t s t a t i s t i s c h e A n g a b e n 

ü b e r s e i n e B e v ö l k e r u n g s s t r u k t u r b e i z u f ü g e n . 

W ä h r e n d d e r ä g y p t i s c h e E x p e r t e G h o n e i m 

d a z u m e i n t e , i h m se i k e i n e n t s p r e c h e n d e r 

L e h r s a t z d e s I s l a m b e k a n n t , z e i g t e n e i n i g e 

d e r S a c h v e r s t ä n d i g e n f ü r d i e s e H a l t u n g V e r ­

s t ä n d n i s . 

Daß A n s p r u c h u n d W i r k l i c h k e i t b e i m K a m p f 

g e g e n d ie R a s s e n d i s k r i m i n i e r u n g o f t a u s e i n ­

a n d e r f a l l e n , d e m o n s t r i e r t e n d i e B e r i c h t e 

z w e i e r S t a a t e n a u s d e m S ü d l i c h e n A f r i k a . 

Botswana u n d Mauritius b e k a n n t e n s i c h o f ­

f e n z u i h r e n w i r t s c h a f t l i c h e n B e z i e h u n g e n z u 

P r e t o r i a ; i h r e n L ä n d e r n b l e i b e k e i n e a n d e r e 

W a h l , a ls m i t d e m A p a r t h e i d - R e g i m e H a n d e l 

z u t r e i b e n . 

In Rwanda s i n d , s o d e r S t a a t e n b e r i c h t , al le 

B ü r g e r in e i n e r e i n z i g e n p o l i t i s c h e n B e w e ­

g u n g z u s a m m e n g e f a ß t . D i e s g e s c h e h e , u m 

j e d e D i s k r i m i n i e r u n g v o n v o r n e h e r e i n a u s z u ­

s c h l i e ß e n . D a d a s W a h l r e c h t n u r s o l c h e n 

B ü r g e r n z u s t e h e , d i e s i c h k o r r e k t v e r h i e l t e n , 

w a c h e d i e P a r t e i ü b e r d i e B e v ö l k e r u n g . D ie 

P a r t e i b i e t e j e d e m e i n F o r u m z u r Ä u ß e r u n g 

s e i n e r M e i n u n g . B e i s p i e l e f ü r a b w e i c h e n d e 

A u f f a s s u n g e n k o n n t e d e r R e g i e r u n g s v e r t r e ­

t e r a l l e r d i n g s n i c h t b e n e n n e n ; d e r z e i t g e b e 

e s k e i n e , w a s s i c h in d e r Z u k u n f t j e d o c h 

ä n d e r n k ö n n e . 

E i n e B e s o n d e r h e i t d e r V e r f a s s u n g Malis l i eg t 

d a r i n , daß s ie n i c h t n u r e i g e n e n S t a a t s a n g e ­

h ö r i g e n d a s W a h l r e c h t e i n r ä u m t , s o n d e r n 

a u c h in Ma l i l e b e n d e n B ü r g e r n d e r a n d e r e n 

M i t g l i e d s t a a t e n d e r O r g a n i s a t i o n d e r A f r i k a ­

n i s c h e n E i n h e i t . 

A u s d e m o z e a n i s c h - p a z i f i s c h e n R a u m l a g e n 

d e m A u s s c h u ß d i e B e r i c h t e v o n Papua-Neu­
guinea, Tonga u n d Neuseeland v o r . In l e t z t e ­

r e m w u r d e d i e B e d e u t u n g d e s G e s e t z e s 

ü b e r d ie R a s s e n b e z i e h u n g e n v o n 1971 h e r ­

v o r g e h o b e n . D ie u n t e r d i e s e m G e s e t z b e s t e ­

h e n d e B e s c h w e r d e m ö g l i c h k e i t se i b i s h e r 

e t w a 2 0 0 m a l g e n u t z t w o r d e n . D ie T ä t i g k e i t 

d e s » V e r m i t t l e r s in S a c h e n R a s s e n b e z i e h u n -

gen< b e s c h r ä n k e s i c h a b e r n i c h t au f d i e B e ­

h a n d l u n g d i e s e r B e s c h w e r d e n , s ie d i e n e v o r 

a l l e m d e r V o r b e u g u n g r a s s i s c h b e d i n g t e r 

S p a n n u n g e n . E s g e h e d a r u m , d e n e t w a 11 v H 

M a o r i in d e r n e u s e e l ä n d i s c h e n G e s e l l s c h a f t 

e i n e n g l e i c h b e r e c h t i g t e n P la tz z u s i c h e r n . 

Kolumbien h a t t e d e m A u s s c h u ß s e i n e n E r s t ­

b e r i c h t v o r g e l e g t . H a u p t g e g e n s t a n d w a r e n 

d i e A n s t r e n g u n g e n z u m S c h u t z d e r 5 0 0 0 0 0 

I n d i a n e r . D i e s e g e n ö s s e n d ie g l e i c h e n 

R e c h t e w i e d i e ü b r i g e n 2 7 , 5 Mi l l K o l u m b i a ­

n e r , m i t d e r e i n z i g e n A u s n a h m e , daß s ie ihr 

i m G e m e i n s c h a f t s e i g e n t u m s t e h e n d e s L a n d 

in d e n R e s e r v a t e n n i c h t v e r ä u ß e r n d ü r f t e n . 

D i e P r o b l e m a t i k d e r U r e i n w o h n e r z i e h t s i c h 

w i e e i n r o t e r F a d e n d u r c h p r a k t i s c h al le B e -
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r i c h t e a u s L a t e i n a m e r i k a . S o g i n g a u s d e m 

R e p o r t Boliviens h e r v o r , daß d ie I n d i a n e r a n 

d e r A u s a r b e i t u n g z u i h r e r U n t e r s t ü t z u n g au f ­

g e s t e l l t e r P r o g r a m m e n i c h t b e t e i l i g t w a r e n . 

E in A u s s c h u ß m i t g l i e d s t e l l t e f e s t , h i e r i n l i ege 

e i n e u n t e r s c h i e d l i c h e B e h a n d l u n g , w e n n 

n i c h t e i n e D i s k r i m i n i e r u n g . 

W e n i g b e f r i e d i g t ä u ß e r t e n s i c h d ie E x p e r t e n 

ü b e r d e n B e r i c h t a u s El Salvador. Er e n t h i e l t 

k a u m k o n k r e t e A n g a b e n ü b e r d ie t a t s ä c h l i ­

c h e S i t u a t i o n im L a n d e . D ie s c h ä r f s t e Kr i t i k 

f o r m u l i e r t e d e r s o w j e t i s c h e E x p e r t e S t a r u -

s h e n k o , d e r d i e M e n s c h e n r e c h t s v e r l e t z u n -

g e n in El S a l v a d o r a n V ö l k e r m o r d u n d A p a r t ­

h e i d g r e n z e n s a h . 

Z w e i B e r i c h t e a u s a r a b i s c h e n L ä n d e r n f ü h r ­

t e n u n t e r d e n A u s s c h u ß m i t g l i e d e r n z u K o n ­

t r o v e r s e n ü b e r V e r f a h r e n s f r a g e n . D ie Verei­
nigten Arabischen Emirate h a t t e n in i h r e m 

R e p o r t e i n e P a s s a g e ü b e r i s r a e l i s c h e M e n ­

s c h e n r e c h t s v e r l e t z u n g e n a u f g e n o m m e n . D e r 

syrische B e r i c h t e n t h i e l t e b e n f a l l s A n g r i f f e 

g e g e n I s r a e l : E s w e n d e auf d e n b e s e t z t e n 

G o l a n h ö h e n v o n d e r K o n v e n t i o n v e r b o t e n e 

r a s s i s t i s c h e P r a k t i k e n a n . F r a g l i c h w a r , o b 

d i e s e Ä u ß e r u n g e n als S t a a t e n b e s c h w e r d e im 

S i n n e d e s A r t i k e l s 11 d e r K o n v e n t i o n z u w e r ­

t e n w a r e n . D i e s e v o n d e m d e u t s c h e n E x p e r ­

t e n P a r t s c h v e r t r e t e n e A u f f a s s u n g m a c h t e 

s i c h d e r A u s s c h u ß n i c h t z u e i g e n . S y r i e n 

h a b e v o r a l l e m d a r t u n w o l l e n , daß es n i c h t in 

d e r L a g e s e i , d ie D u r c h f ü h r u n g d e r K o n v e n ­

t i o n in d e n b e s e t z t e n L a n d e s t e i l e n s i c h e r z u ­

s t e l l e n , m e i n t e d e r G h a n a e r L a m p t e y . E in 

w e i t e r e r S t r e i t p u n k t w a r , o b d e r A u s s c h u ß 

n e b e n d e n S t a a t e n b e r i c h t e n n o c h a n d e r e 

D o k u m e n t e ( a u c h s o l c h e d e r V e r e i n t e n N a ­

t i o n e n ) z u r K e n n t n i s n e h m e n dar f . In d e r 

S a c h e g i n g e s b e i d e r P r ü f u n g d e s s y r i s c h e n 

B e r i c h t s u m d ie K u r d e n ( n a t i o n a l e M i n d e r h e i t 

o d e r v ö l l i g i n t e g r i e r t e r B e s t a n d t e i l d e r a r a b i ­

s c h e n B e v ö l k e r u n g ? ) in d e m s e i t 20 J a h r e n 

i m A u s n a h m e z u s t a n d l e b e n d e n L a n d u n d d ie 

v o n d e r M u s l i m b r u d e r s c h a f t a u s g e h e n d e n 

i n n e r e n U n r u h e n d e s J a h r e s 1980. 

S c h l i e ß l i c h l a g e n d e m A u s s c h u ß v ie r B e ­

r i c h t e a u s w e s t e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r n v o r . 

S c h w e r p u n k t d e r B e r a t u n g d e s dänischen 
R e p o r t s w a r e n G r ö n l a n d u n d d a s k ü r z l i c h 

e i n g e f ü h r t e K o m m u n a l w a h l r e c h t f ü r A u s l ä n ­

d e r . Italien l ieß s e i n e n B e r i c h t g l e i c h d u r c h 

d r e i V e r t r e t e r p r ä s e n t i e r e n . G e s p r o c h e n 

w u r d e v o r a l l e m ü b e r a u s l ä n d i s c h e A r b e i t ­

n e h m e r u n d d i e L a g e > e t h n i s c h - s p r a c h l i c h e r < 

M i n d e r h e i t e n . B e s o n d e r s p o s i t i v k o m m e n ­

t i e r t e n d i e E x p e r t e n I t a l i ens U n t e r w e r f u n g 

u n t e r d a s I n d i v i d u a l b e s c h w e r d e v e r f a h r e n . 

N e b e n d e n g e n a n n t e n l a g e n d e m A u s s c h u ß 

a u c h d i e B e r i c h t e a u s B e l g i e n , d e m D e m o ­

k r a t i s c h e n J e m e n , K a p V e r d e , Ka ta r , L u x e m ­

b u r g , S t . V i n c e n t u n d d e n G r e n a d i n e n , T r i n i ­

d a d u n d T o b a g o , U g a n d a u n d d e r Z e n t r a l a f r i ­

k a n i s c h e n R e p u b l i k v o r . 

N a c h w i e v o r g r o ß is t d i e Z a h l d e r a u s s t e h e n ­

d e n B e r i c h t e : E s f e h l e n z u r Z e i t 8 7 R e p o r t s 

a u s 5 7 L ä n d e r n . D ie S a c h v e r s t ä n d i g e n b e ­

s c h ä f t i g t e n s i c h m i t d e r F r a g e , w e l c h e M a ß ­

n a h m e n z u r V e r b e s s e r u n g d i e s e r S i t u a t i o n 

e m p f e h l e n s w e r t s e i e n . E i n e V e r d o p p e l u n g 

d e s B e r i c h t s z e i t r a u m s auf v i e r J a h r e w u r d e 

a b g e l e h n t . S t a a t e n , d ie S c h w i e r i g k e i t e n m i t 

d e r E r f ü l l u n g i h r e r B e r i c h t s p f l i c h t h a b e n , s o l ­

l e n t e c h n i s c h e U n t e r s t ü t z u n g e r h a l t e n . I n s ­

g e s a m t w i r d d e r A u s s c h u ß d e m P r o b l e m f l e ­

x i b e l g e g e n ü b e r t r e t e n . 
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V e r t r a g s p a r t e i e n a n . 

Horst Risse • 

Menschenrechtsausschuß: 21.Tagung behandelt 
vier Staatenberichte — Kim II Sung und die Gren­
zen des Berichtsprüfungsverfahrens (24) 

( D i e s e r B e i t r a g s e t z t d e n B e r i c h t in V N 1 / 

1 9 8 4 S.33f . f o r t . ) 

S e i t 1979 s t e h e n d ie 7 0 0 M i l l i o n e n I n d e r u n ­

t e r d e m S c h u t z d e s P a k t e s ü b e r b ü r g e r l i c h e 

u n d p o l i t i s c h e R e c h t e . W i e s c h w e r d ie U m ­

s e t z u n g d e r G a r a n t i e n d i e s e s V e r t r a g e s in 

e i n e m g r o ß e n E n t w i c k l u n g s l a n d fä l l t , z e i g t e 

d ie B e h a n d l u n g d e s indischen E r s t b e r i c h t s 

d u r c h d i e E x p e r t e n d e s a u f g r u n d d e r P a k t b e ­

s t i m m u n g e n e i n g e s e t z t e n M e n s c h e n r e c h t s ­

a u s s c h u s s e s au f s e i n e r l e t z t e n T a g u n g 

( 2 6 . 3 . - 1 3 . 4 . 1 9 8 4 in N e w Y o r k ) . Im M i t t e l ­

p u n k t s t a n d e n s t a a t l i c h e R e a k t i o n e n auf g e ­

s e l l s c h a f t l i c h e P h ä n o m e n e . S o f ü h r t e d e r z u r 

V o r s t e l l u n g d e s B e r i c h t s a n g e r e i s t e i n d i s c h e 

G e n e r a l s t a a t s a n w a l t a u s , daß d a s u r s p r ü n g ­

l i ch b e r u f s s t ä n d i s c h o r i e n t i e r t e K a s t e n w e s e n 

e r s t i m L a u f e d e r Z e i t z u e i n e m A u s b e u -

t u n g s - u n d U n t e r d r ü c k u n g s i n s t r u m e n t g e ­

w o r d e n s e i . D e m w e r d e s t a a t l i c h e r s e i t s e n t ­

g e g e n g e w i r k t . B e i s p i e l s w e i s e se i d ie > U n b e -

r ü h r b a r k e i K d u r c h d i e V e r f a s s u n g a b g e ­

s c h a f f t . A n d e r W i r k s a m k e i t s o l c h e r V e r b o t e 

ä u ß e r t e n e i n i g e d e r E x p e r t e n Z w e i f e l . U n t e r ­

s a g t is t in I n d i e n a u c h d a s A n b i e t e n u n d A n ­

n e h m e n e i n e r M i t g i f t d e r B r a u t . D e n n o c h 

k o m m t e s o f f e n b a r i m m e r w i e d e r z u S e l b s t ­

m o r d e n j u n g e r F r a u e n , d e r e n E l t e r n n i c h t in 

d e r L a g e s i n d , d i e g e f o r d e r t e S u m m e a u f z u ­

b r i n g e n . E in z w e i t e r S c h w e r p u n k t d e s B e ­

r i c h t s w a r d a s R e c h t s s c h u t z s y s t e m . D e r G e ­

n e r a l s t a a t s a n w a l t e r k l ä r t e , daß e i n e e i n f a c h e 

P o s t k a r t e g e n ü g e , u m e in G e r i c h t s v e r f a h r e n 

in G a n g z u s e t z e n . P o p u l a r k l a g e n w e g e n 

M e n s c h e n r e c h t s v e r l e t z u n g e n s e i e n z u l ä s s i g . 

W e n i g k o n k r e t w a r e n d ie A n t w o r t e n auf e i ­

n i g e F r a g e n , d i e auf d e n R e c h t s s c h u t z n a c h 

p o l i z e i l i c h e m S c h u ß w a f f e n g e b r a u c h u n d d i e 

D a u e r v o r b e u g e n d e r F r e i h e i t s e n t z i e h u n g a b ­

z i e l t e n . 

Ägyptens R e p o r t w u r d e v o n d e n S a c h v e r ­

s t ä n d i g e n n i c h t p o s i t i v a u f g e n o m m e n . A l l g e ­

m e i n w u r d e k r i t i s i e r t , daß e r k a u m v e r w e r t ­

b a r e A n g a b e n e n t h a l t e u n d au f w e s e n t l i c h e 

P r o b l e m e d e s L a n d e s n i c h t e i n g e h e . D ie D i s ­

k u s s i o n k o n z e n t r i e r t e s i c h d e m e n t s p r e c h e n d 

auf d e n in d e m B e r i c h t g a r n i c h t a n g e s p r o ­

c h e n e n A u s n a h m e z u s t a n d . Ä g y p t e n h a t t e 

d i e n a c h A r t i k e l 4 d e s P a k t e s e r f o r d e r l i c h e 

N o t i f i z i e r u n g d e r A u s r u f u n g d e s A u s n a h m e ­

z u s t a n d s a n d i e V e r e i n t e n N a t i o n e n u n t e r l a s ­

s e n . D e r R e g i e r u n g s v e r t r e t e r e r k l ä r t e d a z u , 

daß d e r A u s n a h m e z u s t a n d in s e i n e m L a n d 

n i c h t m i t d e m in a n d e r e n S t a a t e n v e r g l i c h e n 

w e r d e n k ö n n e . E s g e h e a u s s c h l i e ß l i c h u m 

d i e B e k ä m p f u n g d e s d u r c h r e l i g i ö s e n W a h n 

a u s g e l ö s t e n T e r r o r i s m u s , d e r m i t d e r E r m o r ­

d u n g d e s d a m a l i g e n P r ä s i d e n t e n S a d a t s e i ­

n e n H ö h e p u n k t e r r e i c h t h a b e . D i e Ä u ß e r u n g 

a b w e i c h e n d e r M e i n u n g e n se i n a c h w i e v o r 

g e s c h ü t z t . T r o t z d i e s e r E r l ä u t e r u n g e n b l i e b 

u n k l a r , w e l c h e R e c h t e d e s P a k t e s d u r c h d e n 

A u s n a h m e z u s t a n d i m e i n z e l n e n s u s p e n d i e r t 

s i n d . In d i e s e m Z u s a m m e n h a n g s t a n d e n 

a u c h d ie F r a g e n n a c h d e r z u l ä s s i g e n D a u e r 

v o r b e u g e n d e r F r e i h e i t s e n t z i e h u n g e n ( l ä n g e r 

a ls J a h r ? ) , d e r S t e l l u n g d e r > S t a a t s s i c h e r -

h e i t s g e r i c h t e < , u n g e k l ä r t e r T o d e s f ä l l e in d e r 

Ha f t u n d o f f e n b a r in g e w i s s e m U m f a n g v o r ­

k o m m e n d e r F o l t e r . E ine A n z a h l d e r F r a g e n 

b e z o g s i c h auf d i e L a g e d e r k o p t i s c h e n C h r i ­

s t e n in Ä g y p t e n . Z u r K l ä r u n g o f f e n g e b l i e b e ­

n e r F r a g e n w i r d Ä g y p t e n e i n e n z u s ä t z l i c h e n 

E r g ä n z u n g s b e r i c h t v o r l e g e n . 

A u c h in Gambia g i l t s e i t e i n e m g e s c h e i t e r t e n 

P u t s c h v e r s u c h i m Ju l i 1981 A u s n a h m e r e c h t . 

D e n n o c h b i e t e t d i e M e n s c h e n r e c h t s s i t u a t i o n 

in d e m k l e i n e n w e s t a f r i k a n i s c h e n L a n d e in 

d u r c h w e g p o s i t i v e s B i l d . E i n e r d e r h ö c h s t e n 

V e r t r e t e r d e r J u s t i z w a r e i g e n s a n g e r e i s t , u m 

d e n B e r i c h t v o r z u s t e l l e n , w a s d e n D i a l o g m i t 

d e m A u s s c h u ß g a n z o f f e n s i c h t l i c h b e l e b t e . 

D ie V e r f a s s u n g G a m b i a s e n t h ä l t e i n e n 

G r u n d r e c h t s t e i l , d e r i m w e s e n t l i c h e n d e n 

B e s t i m m u n g e n d e s P a k t e s e n t s p r i c h t . L e t z ­

t e r e r ist a l l e r d i n g s n o c h n i c h t in d i e i n n e r ­

s t a a t l i c h e R e c h t s o r d n u n g ü b e r n o m m e n w o r ­

d e n , s o daß e r v o n d e n G e r i c h t e n n i c h t u n ­

m i t t e l b a r a n g e w e n d e t w e r d e n k a n n . E s g i b t 

m e h r e r e p o l i t i s c h e P a r t e i e n ( v o n d e n e n a u c h 

w ä h r e n d d e s A u s n a h m e z u s t a n d e s k e i n e v e r ­

b o t e n w o r d e n i s t ) , u n d m i n d e s t e n s a l le f ü n f 

J a h r e s i n d P a r l a m e n t s w a h l e n a b z u h a l t e n , 

w a s se i t d e r U n a b h ä n g i g k e i t 1965 a u c h i m ­

m e r g e s c h e h e n is t . N a c h d e m P u t s c h v e r ­

s u c h w u r d e n 1 091 P e r s o n e n v e r h a f t e t ; b i s 

au f 188 s i n d al le w i e d e r au f f r e i e m Fuß . Z u 

d e n P r o z e s s e n g e g e n j e n e 188 w u r d e n i n t e r ­

n a t i o n a l e B e o b a c h t e r e i n g e l a d e n ; A m n e s t y 

I n t e r n a t i o n a l b e s c h e i n i g t e e i n e im w e s e n t l i ­

c h e n fa i re V e r f a h r e n s f ü h r u n g . M i t E r s t a u n e n 

n a h m e n d i e S a c h v e r s t ä n d i g e n z u r K e n n t n i s , 

daß im A u s n a h m e z u s t a n d a u c h d a s D i s k r i m i ­

n i e r u n g s v e r b o t s u s p e n d i e r t w e r d e n k a n n ; o b 

d i e s m i t A r t . 4 d e s P a k t e s v e r e i n b a r is t , e r ­

s c h e i n t z w e i f e l h a f t . K r i t i s c h e F r a g e n b e z o ­

g e n s i c h s c h l i e ß l i c h n o c h au f d i e S t e l l u n g 

u n e h e l i c h e r K i n d e r u n d d i e A n w e n d u n g d e r 

P r ü g e l s t r a f e . 

D ie G r e n z e n d e s B e r i c h t s p r ü f u n g s v e r f a h r e n s 

w u r d e n b e i d e r B e h a n d l u n g d e s R e p o r t s d e r 

Demokratischen Volksrepublik Korea d e u t ­

l i c h . N o r d k o r e a s t e l l t e s i c h a ls H o r t d e r M e n ­

s c h e n r e c h t e v o r . G r u n d l a g e d e s g e s e l l ­

s c h a f t l i c h e n u n d s t a a t l i c h e n L e b e n s s e i d i e 

> J u c h e - l d e e < , e i n p h i l o s o p h i s c h e s K o n z e p t , 

d a s d e r h e u t i g e P r ä s i d e n t K i m II S u n g s c h o n 

1930 e n t w i c k e l t h a b e . N a c h d i e s e r I d e e se i 

d e r M e n s c h H e r r a l le r D i n g e u n d b e f u g t , al le 

E n t s c h e i d u n g e n s e l b s t u n d u n a b h ä n g i g z u 

t r e f f e n . A l l e v o m P a k t g a r a n t i e r t e n R e c h t e 

s e i e n s c h o n d u r c h d i e V e r f a s s u n g g e w ä h r l e i ­

s t e t . E s b e s t e h e R e l i g i o n s f r e i h e i t , e b e n s o 

s e i e n E i n - u n d A u s r e i s e f re i u n d d ie R i c h t e r 

u n a b h ä n g i g . P o l i t i s c h e G e f a n g e n e g e b e e s 

n i c h t , a l len fa l l s S p i o n e , d i e v o m F e i n d ( d e m 

v o n d e n U S A k o l o n i s i e r t e n u n d b e s e t z t e n 

S ü d k o r e a ) e i n g e s c h l e u s t w o r d e n s e i e n . D a s 

R e c h t , s i c h z u r W a h l z u s t e l l e n , s t e h e j e d e r ­

m a n n z u . A l l e r d i n g s f ä n d e n in d e n d r e i z u g e ­

l a s s e n e n P a r t e i e n v o r d e r K a n d i d a t e n a u f s t e l ­

l u n g i n t e n s i v e D i s k u s s i o n e n s t a t t , d i e m e i s t 

m i t e i n e m K o n s e n s u s e n d e t e n , w e s h a l b e s 

n i c h t e r s t a u n e n k ö n n e , daß d i e s c h l i e ß l i c h 

a u f g e s t e l l t e n K a n d i d a t e n o f t m i t 1 0 0 v H d e r 

S t i m m e n g e w ä h l t w ü r d e n . S e i t 1 9 7 4 h e r r s c h e 

S t e u e r f r e i h e i t . E s g e l a n g d e n E x p e r t e n n i c h t , 

h i n t e r d i e s e w o r t g e w a l t i g a u f g e r i c h t e t e F a s ­

s a d e v o r z u d r i n g e n ; k r i t i s c h e F r a g e n b l i e b e n 

o h n e j e d e W i r k u n g au f d e n R e g i e r u n g s v e r ­

t r e t e r . D i e s e r g e s t a t t e t e k e i n e r l e i R e l a t i v i e ­

r u n g d e r h e r v o r r a g e n d e n Z u s t ä n d e in s e i n e m 

L a n d u n d g e s t a n d n i c h t in e i n e m e i n z i g e n 

P u n k t S c h w i e r i g k e i t e n b e i d e r U m s e t z u n g 

d e s P a k t e s z u . 

N e b e n d e r P r ü f u n g d e r g e n a n n t e n B e r i c h t e 

b e h a n d e l t e d e r A u s s c h u ß e i n e R e i h e v o n In­

dividualbeschwerden. In d e r S a c h e e n t s c h i e d 

e r v i e r B e s c h w e r d e n g e g e n U r u g u a y , in d e ­

n e n d e r V o r w u r f e r h o b e n w u r d e , d i e G e ­

r i c h t s v e r f a h r e n e n t b e h r t e n s e l b s t d e r e l e ­

m e n t a r s t e n r e c h t s s t a a t l i c h e n A n f o r d e r u n -
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g e n . D i e s e A u f f a s s u n g m a c h t e s i c h d e r A u s ­

s c h u ß z u e i g e n . H i n g e w i e s e n se i a u c h auf 

z w e i B e s c h w e r d e n g e g e n I ta l ien , d ie a ls u n ­

z u l ä s s i g z u r ü c k g e w i e s e n w u r d e n . Z u m e i n e n 

h a n d e l t e e s s i c h u m e i n e n R e c h t s e x t r e m i ­

s t e n , d e r s e i n e V e r u r t e i l u n g w e g e n B e t e i l i ­

g u n g a n d e r G r ü n d u n g e i n e r f a s c h i s t i s c h e n 

N a c h f o l g e o r g a n i s a t i o n angr i f f . H i e r f ü h r t e n 

m e h r e r e E r w ä g u n g e n z u r F e s t s t e l l u n g d e r 

U n z u l ä s s i g k e i t . Z u m a n d e r e n b e k l a g t e s i c h 

e i n Z u s a m m e n s c h l u ß v o n B e h i n d e r t e n v e r ­

b ä n d e n ü b e r e i n e V e r s c h l e c h t e r u n g d e r g e ­

s e t z l i c h e n R e g e l u n g d e r P f l i c h t e i n s t e l l u n g s ­

q u o t e n f ü r B e h i n d e r t e . In d i e s e m Fall l e h n t e 

e s d e r A u s s c h u ß a b , e i n e a b s t r a k t e Ü b e r p r ü ­

f u n g d e r R e c h t s l a g e v o r z u n e h m e n , d a n i e ­

m a n d b e h a u p t e n k o n n t e , e i n e n p e r s ö n l i c h e n 

N a c h t e i l e r l i t t e n z u h a b e n . 

D e s w e i t e r e n v e r a b s c h i e d e t e d a s E x p e r t e n ­

g r e m i u m al le M i t g l i e d s t a a t e n a n g e h e n d e >ali-
gemeine Bemerkungen^ g e m ä ß A r t . 4 0 d e s 

P a k t e s z u r A u s l e g u n g d e r A r t . 1 ( S e l b s t b e ­

s t i m m u n g s r e c h t ) u n d 14 ( p r o z e s s u a l e G a ­

r a n t i e n ) . 

D ie f ü r d ie n ä c h s t e T a g u n g g e p l a n t e B e h a n d ­

l u n g v o n Z w e i t b e r i c h t e n w i r d w i e d e r u m 

d u r c h e i n e A r b e i t s g r u p p e v o r b e r e i t e t w e r ­

d e n , d i e e r m i t t e l n w i r d , in w e l c h e n S a c h b e ­

r e i c h e n e i n e v e r t i e f t e D i s k u s s i o n e r f o r d e r l i c h 

e r s c h e i n t . S o p r ä p a r i e r t , w i r d s i c h d e r A u s ­

s c h u ß v o r a u s s i c h t l i c h a u c h m i t d e m F o l g e b e ­

r i c h t d e r D D R b e f a s s e n . 

D e r P a k t zäh l t d e r z e i t 7 8 M i t g l i e d s t a a t e n . 3 3 

v o n d i e s e n s i n d a u c h d e m F a k u l t a t i v p r o t o k o l l 

b e i g e t r e t e n ( d a r u n t e r n u n m e h r a u c h F r a n k ­

r e i c h ) u n d h a b e n d a m i t d i e Z u s t ä n d i g k e i t d e s 

A u s s c h u s s e s f ü r I n d i v i d u a l b e s c h w e r d e n a n ­

e r k a n n t . 

Horst Risse • 

Frauenrechtsausschuß: Wirbel um die Präsenta­
tion des philippinischen Berichts — Problem der 
Vorbehalte zum Übereinkommen — Künftig nur 
noch Frauen vertreten (25) 

( D i e s e r B e i t r a g s e t z t d e n B e r i c h t in V N 6 / 

1 9 8 3 S.195f . f o r t . T e x t d e s Ü b e r e i n k o m m e n s : 

V N 3 / 1 9 8 0 S.108f f . ) 

I. I m V e r l a u f d e r d r i t t e n T a g u n g d e s A u s ­

s c h u s s e s f ü r d i e B e s e i t i g u n g d e r D i s k r i m i ­

n i e r u n g d e r F r a u ( C E D A W ) , d i e v o m 2 6 . M ä r z 

b i s 6. A p r i l 1 9 8 4 in N e w Y o r k a b g e h a l t e n w u r ­

d e , ha t s i c h h e r a u s g e s t e l l t , daß d ie z u r V e r f ü ­

g u n g s t e h e n d e Z e i t v o n z w e i W o c h e n p r o 

J a h r i m G r u n d e n i c h t a u s r e i c h t , u m d ie s i c h 

a u s d e m Ü b e r e i n k o m m e n z u r B e s e i t i g u n g j e ­

d e r F o r m v o n D i s k r i m i n i e r u n g d e r F rau e r g e ­

b e n d e n A u f g a b e n in v o l l e m U m f a n g z u b e ­

w ä l t i g e n . D i e B e s c h r ä n k u n g d e r B e r i c h t s p r ü ­

f u n g au f j e s i e b e n B e r i c h t e ha t n i c h t g e n ü ­

g e n d R a u m g e s c h a f f e n . A u f d e r d i e s j ä h r i g e n 

T a g u n g b e f a ß t e s i c h d e r A u s s c h u ß o h n e h i n 

n u r m i t s e c h s B e r i c h t e n ( Ä g y p t e n , C h i n a , 

N o r w e g e n , P h i l i p p i n e n , R w a n d a , U n g a r n ) . 

E n t g e g e n d e r u r s p r ü n g l i c h e n P l a n u n g w u r d e 

d e r B e r i c h t P a n a m a s n i c h t b e h a n d e l t . 

D a n e b e n w u r d e ü b e r w i e g e n d d e r n o c h n i c h t 

v e r a b s c h i e d e t e B e r i c h t f ü r d i e G e n e r a l v e r ­

s a m m l u n g ü b e r d i e z w e i t e T a g u n g d i s k u t i e r t . 

M i t e i n i g e n E r g ä n z u n g e n w u r d e er n u n m e h r 

a n g e n o m m e n , a l l e r d i n g s o h n e d i e s e i n e r z e i t 

u m s t r i t t e n e F r a g e d e r r w a n d i s c h e n E x p e r t i n 

z u A f g h a n i s t a n im Z u s a m m e n h a n g m i t d e m 

s o w j e t i s c h e n S t a a t e n b e r i c h t a u f z u n e h m e n . 

D e r B e r i c h t ü b e r d ie d i e s j ä h r i g e T a g u n g 

w u r d e o h n e K o n t r o v e r s e n b e r e i t s a n d e r e n 

E n d e v e r a b s c h i e d e t . A u f d e r n ä c h s t e n T a ­

g u n g ( A n f a n g 1985 in W i e n ) wi l l s i c h d e r A u s ­

s c h u ß z u s ä t z l i c h z u d e n b i s l a n g b e h a n d e l t e n 

T h e m e n m i t s e i n e m B e i t r a g z u r V o r b e r e i t u n g 

d e r W e l t f r a u e n k o n f e r e n z im k o m m e n d e n 

J a h r in N a i r o b i b e s c h ä f t i g e n . D ie B e r i c h t s ­

p r ü f u n g so l l s i c h a u c h k ü n f t i g auf s e c h s b i s 

s i e b e n S t a a t e n b e r i c h t e p r o T a g u n g b e ­

s c h r ä n k e n . D ie A u s w a h l d e r B e r i c h t e w i r d 

b e i m S e k r e t a r i a t d e s W i r t s c h a f t s - u n d S o z i a l ­

ra t s l i e g e n , d a s d a b e i n a c h d e m P r i n z i p d e r 

r e g i o n a l e n R e p r ä s e n t a t i o n , d e m ö k o n o m i ­

s c h e n u n d p o l i t i s c h e n Pro f i l d e r S t a a t e n , d e r 

V e r f ü g b a r k e i t e i n e s R e g i e r u n g s v e r t r e t e r s z u r 

V o r s t e l l u n g d e s B e r i c h t s u n d d e m D a t u m 

d e s E i n g a n g s b e i m A u s s c h u ß v o r g e h e n s o l l . 

N a c h d e m Ü b e r e i n k o m m e n is t d e r e r s t e 

S t a a t e n b e r i c h t j e w e i l s e in J a h r n a c h d e m 

B e i t r i t t f ä l l i g ; a n s c h l i e ß e n d is t al le v i e r J a h r e 

e r n e u t e i n B e r i c h t v o r z u l e g e n . L e d i g l i c h d ie 

a u c h b e i d i e s e m Ü b e r e i n k o m m e n z u b e o b ­

a c h t e n d e s c h l e c h t e B e r i c h t s m o r a l — v o n 4 5 

f ä l l i g e n B e r i c h t e n w u r d e n b i s l a n g e r s t 2 0 v o r ­

g e l e g t — r e d u z i e r t d ie A r b e i t s ü b e r l a s t u n g . 

S ie is t n i c h t z u l e t z t d a r a u f z u r ü c k z u f ü h r e n , 

daß d i e B e r i c h t s p r ü f u n g in s e h r a k r i b i s c h e r 

W e i s e e r f o l g t . 

II. A u f r e g u n g v e r u r s a c h t e d ie P r ä s e n t a t i o n 

d e s B e r i c h t s d e r Philippinen d u r c h d e r e n 

S t ä n d i g e n V e r t r e t e r b e i d e n V e r e i n t e n N a t i o ­

n e n , Lu i s M o r e n o - S a i c e d o , d e r n u r a m e r s t e n 

T a g d e r B e r i c h t s p r ü f u n g v o r d e m A u s s c h u ß 

s p r a c h . Er l ieß e r k e n n e n , daß d ie G l e i c h s t e l ­

l u n g d e r F r a u e n i m r e c h t l i c h e n B e r e i c h au f 

d e n P h i l i p p i n e n n i c h t in v o l l e m U m f a n g v e r ­

w i r k l i c h t is t , h ie l t d i e s a b e r f ü r u n p r o b l e m a ­

t i s c h , w e i l s ie d u r c h S i t t e , V e r n u n f t u n d T r a ­

d i t i o n e i n e g e s i c h e r t e P o s i t i o n h ä t t e n . D e m ­

g e g e n ü b e r v e r t r a t d i e a n e i n e m s p ä t e r e n S i t ­

z u n g s t a g f ü r d ie P h i l i p p i n e n R e d e u n d A n t ­

w o r t s t e h e n d e Cec i l i a B. R e b o n g d ie A n s i c h t , 

daß d a s p h i l i p p i n i s c h e R e c h t in E i n k l a n g m i t 

d e m Ü b e r e i n k o m m e n s t e h e . D ie n o c h v o r ­

h a n d e n e n V o r s c h r i f t e n m i t d i s k r i m i n i e r e n ­

d e m C h a r a k t e r f ä n d e n k e i n e A n w e n d u n g . 

An laß z u e r r e g t e n S t e l l u n g n a h m e n z a h l r e i ­

c h e r A u s s c h u ß m i t g l i e d e r g a b e n a b e r v o r a l ­

l e m d ie Ä u ß e r u n g e n v o n M o r e n o - S a i c e d o , 

d ie s e i n t r a d i t i o n e l l e s V e r s t ä n d n i s v o n d e r 

Ro l le d e r F rau e r k e n n e n l i eßen . Er t r u g v o r , 

daß d i e F r a u e n s o b l e i b e n s o l l t e n , w i e s ie 

s i n d u n d a n s t e l l e a g g r e s s i v e r A n n ä h e r u n g a n 

d a s m ä n n l i c h e G e s c h l e c h t d e m Erha l t d e r 

W e i b l i c h k e i t d e n V o r r a n g g e b e n s o l l t e n . S ie 

k ö n n t e n n i c h t g l e i c h s e i n , d a s ie e i n e E r g ä n ­

z u n g z u m M a n n d a r s t e l l t e n . D ie F r a u e n w ü r ­

d e n d i e s e n U n t e r s c h i e d a k z e p t i e r e n u n d 

d e s h a l b n i c h t a n e i n e r B e t e i l i g u n g a m p o l i t i ­

s c h e n L e b e n i n t e r e s s i e r t s e i n . D e r Z u w a c h s 

a n P r o m i n e n z f ü h r e a u ß e r d e m z u e i n e m V e r ­

l us t a n W e i b l i c h k e i t . D i e s e H a l t u n g w u r d e als 

» c h a u v i n i s t i s c h « u n d als e i n e B e l e i d i g u n g 

d e r A u s s c h u ß m i t g l i e d e r , d e r F r a u e n i m ö f ­

f e n t l i c h e n L e b e n , ja d e r F r a u e n ü b e r h a u p t 

g e w e r t e t . V o r a l l e m e i n i g e A u s s c h u ß m i t g l i e ­

d e r a u s >soz ia l i s t i schen< S t a a t e n m o c h t e n 

b e i d e r h e f t i g e n E r ö r t e r u n g d i e s e r B e r i c h t s ­

p r ä s e n t a t i o n n i c h t g l a u b e n , daß e s s i c h u m 

re in p e r s ö n l i c h e A n s i c h t e n g e h a n d e l t h a b e , 

w i e d ie s p ä t e r e V e r t r e t e r i n d e r P h i l i p p i n e n z u 

b e s c h w i c h t i g e n v e r s u c h t e , o b w o h l a u c h s ie 

n i c h t a b s t r e i t e n k o n n t e , daß M o r e n o - S a i c e d o 

a ls o f f i z ie l le r V e r t r e t e r s e i n e s L a n d e s v o r d e n 

A u s s c h u ß g e t r e t e n w a r . In e i n e r t e l e g r a p h i ­

s c h e n B o t s c h a f t g e g e n E n d e d e r T a g u n g 

d r ü c k t e M o r e n o - S a i c e d o s e i n B e d a u e r n ü b e r 

d i e v o n i h m v e r u r s a c h t e n M i ß v e r s t ä n d n i s s e 

a u s . Er b e t o n t e , daß e r s e i n e p e r s ö n l i c h e 

M e i n u n g g e ä u ß e r t h a b e , in d e r A b s i c h t , d e n 

k u l t u r e l l e n u n d s o z i a l e n H i n t e r g r u n d d e r 

p h i l i p p i n i s c h e n G e s e l l s c h a f t z u b e l e u c h t e n , 

u n d d a s d i e s e n i c h t d i e s e i n e r R e g i e r u n g 

w i e d e r g e b e . 

B e i a l l e m V e r s t ä n d n i s f ü r d i e K r i t i k d e r A u s ­

s c h u ß m i t g l i e d e r b l e i b t d o c h f e s t z u h a l t e n , 

daß e s i n t e r e s s a n t e r g e w e s e n w ä r e , s i c h d a ­

m i t a u s e i n a n d e r z u s e t z e n , i n w i e w e i t b e i d e r 

P r ä s e n t a t i o n e i n e s S t a a t e n b e r i c h t e s p e r s ö n ­

l i che A n s i c h t e n d e s S t a a t e n v e r t r e t e r s e in f l i e ­

ßen k ö n n e n , a ls d e n s e l b e n V o r w u r f m i t i m ­

m e r n e u e n W o r t e n z u w i e d e r h o l e n . 

S o w o h l d i e B e r i c h t e Ungarns u n d Norwe­
gens a ls a u c h d i e S t e l l u n g n a h m e n d e r R e g i e ­

r u n g s v e r t r e t e r g e w ä h r t e n e i n e n g u t e n E i n ­

b l i c k in d ie d o r t i g e S i t u a t i o n d e r F r a u . E ine 

A n z a h l v o n F r a g e n g a l t e t w a d e r M ö g l i c h k e i t 

e i n e s d r e i j ä h r i g e n M u t t e r s c h a f t s u r l a u b e s in 

U n g a r n u n d d e r S c h l i c h t u n g s s t e l l e f ü r d i e 

G l e i c h s t e l l u n g d e r F r a u in N o r w e g e n . 

B e i d e m B e r i c h t Chinas l ag e i n e r d e r 

S c h w e r p u n k t e d e r D i s k u s s i o n auf d e m b e ­

v ö l k e r u n g s p o l i t i s c h e n P r o g r a m m . N u r a m 

R a n d e w u r d e d a b e i g e s t r e i f t , i n w i e w e i t e i n e 

s t a a t l i c h v e r o r d n e t e G e b u r t e n r e g e l u n g m i t 

d e m Ü b e r e i n k o m m e n ü b e r h a u p t v e r e i n b a r 

is t . A u s d e r — im ü b r i g e n s e h r i n f o r m a t i v e n 

— A n t w o r t d e r c h i n e s i s c h e n V e r t r e t e r i n 

w u r d e n i c h t k lar , o b d e r V e r s t o ß g e g e n d i e 

R e g e l , daß j e d e s E h e p a a r n u r e i n K i n d h a b e n 

so l l ( e i n i g e w e n i g e A u s n a h m e n s i n d z u g e l a s ­

s e n ) m i t S a n k t i o n e n b e l e g t w i r d . 1983 v e r ­

h i e l t e n s i c h a l l e r d i n g s n u r 4 0 v H al ler P a a r e 

im S i n n e d e s B e v ö l k e r u n g s p r o g r a m m s . D ie 

V e r t r e t e r i n C h i n a s s p r a c h o f f e n a n , daß d i e 

t r a d i t i o n e l l e S t e l l u n g d e r F r a u l ä n g s t n i c h t 

ü b e r w u n d e n is t . 

D e r B e r i c h t Rwandas l ieß e r k e n n e n , daß e s 

f ü r d ie B e v ö l k e r u n g v o n E n t w i c k l u n g s l ä n d e r n 

o f t w i c h t i g e r is t , d e n K a m p f u m d a s Ü b e r l e ­

b e n z u g e w i n n e n , a ls M a ß n a h m e n z u r G l e i c h ­

s t e l l u n g d e r F r a u e i n z u l e i t e n . E r s t a u n l i c h is t , 

daß in R w a n d a u n v e r h e i r a t e t e F r a u e n , b e i ­

s p i e l s w e i s e b e i m Z u g a n g z u B e r u f s v e r b ä n ­

d e n , e r h e b l i c h s c h l e c h t e r g e s t e l l t s i n d a ls 

ih re v e r h e i r a t e t e n G e s c h l e c h t s g e n o s s i n n e n . 

A b t r e i b u n g is t v e r b o t e n . A n d e r e r s e i t s w i l l 

m a n s i c h in Z u k u n f t u m e i n e D r o s s e l u n g d e s 

B e v ö l k e r u n g s w a c h s t u m s b e m ü h e n . 

B e i d e r E r ö r t e r u n g d e s B e r i c h t s Ägyptens 
w u r d e d i e P r o b l e m a t i k d e r V o r b e h a l t e z u e i n ­

z e l n e n A r t i k e l n d e s Ü b e r e i n k o m m e n s a n g e ­

s c h n i t t e n . Ä g y p t e n ha t w e g e n d e r U n v e r e i n ­

b a r k e i t m i t i s l a m i s c h e m R e c h t ( d a s au f N i c h t ­

M u s l i m e k e i n e A n w e n d u n g f i n d e t ) V o r b e ­

ha l te z u e i n i g e n A r t i k e l n d e s Ü b e r e i n k o m ­

m e n s e r k l ä r t . D a s s c h w e d i s c h e A u s s c h u ß ­

m i t g l i e d N o r d e n f e i t m e l d e t e Z w e i f e l h i n s i c h t ­

l i ch d e r V e r e i n b a r k e i t d i e s e r V o r b e h a l t e m i t 

d e m Ü b e r e i n k o m m e n a n . 

I i i . Im A n s c h l u ß a n d i e t u r n u s m ä ß i g e N e u ­

w a h l e i n e s T e i l s d e r A u s s c h u ß m i t g l i e d e r auf 

d e r a m 9. A p r i l a b g e h a l t e n e n z w e i t e n Z u s a m ­

m e n k u n f t d e r V e r t r a g s p a r t e i e n d e s F r a u e n -

r e c h t s - Ü b e r e i n k o m m e n s s p r a c h e n s i c h d i e 

R e g i e r u n g s v e r t r e t e r K a n a d a s u n d A u s t r a ­

l i ens d a f ü r a u s , daß s i c h d e r C E D A W g r u n d ­

s ä t z l i c h m i t d e r Z u l ä s s i g k e i t v o n V o r b e h a l t e n 

b e f a s s e n s o l l e . Im ü b r i g e n h i e l t e n s ie e i n e 

A u s w e i t u n g d e r A r b e i t d e s A u s s c h u s s e s in 

d e m S i n n f ü r w ü n s c h e n s w e r t , daß e r d i e e i n ­

z e l n e n V o r s c h r i f t e n d e s Ü b e r e i n k o m m e n s 

k o m m e n t i e r t u n d V o r s c h l ä g e u n d E m p f e h ­

l u n g e n f ü r d ie V e r w i r k l i c h u n g d e r G l e i c h s t e l ­

l u n g d e r F r a u f o r m u l i e r t . D e r R e g i e r u n g s v e r ­

t r e t e r d e r S o w j e t u n i o n h ie l t d e r a r t i g e A n r e ­

g u n g e n f ü r u n z u l ä s s i g . 
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A n d e r d i e s e r D i s k u s s i o n v o r a n g e g a n g e n e n 

N e u w a h l v o n e l f d e r 2 3 ( z w a r v o n i h r e n R e ­

g i e r u n g e n n o m i n i e r t e n , d a n n a b e r in p e r s ö n ­

l i c h e r E i g e n s c h a f t t ä t i g e n ) A u s s c h u ß m i t g l i e ­

d e r h a t t e n s i c h 5 3 d e r n u n m e h r 56 V e r t r a g s ­

s t a a t e n b e t e i l i g t . D a e s s i c h u m d i e e r s t e 

W a h l n a c h d e r E r s t b e s e t z u n g d e s A u s s c h u s ­

s e s h a n d e l t e — d i e W a h l p e r i o d e b e t r ä g t i m 

R e g e l f a l l v ie r J a h r e — , w u r d e n d ie a u s c h e i -

d e n d e n E x p e r t e n d u r c h d a s L o s b e s t i m m t . 

S e c h s v o n i h n e n w u r d e n w i e d e r g e w ä h l t ; in 

d r e i Fä l len k o m m e n s ie a u s b i s l a n g n i c h t v e r ­

t r e t e n e n S t a a t e n . In z w e i Fä l len e n t s e n d e t 

e i n e s c h o n v e r t r e t e n e V e r t r a g s p a r t e i e i n 

n e u e s M i t g l i e d — h i e r z u g e h ö r t S c h w e d e n , 

d a s b i s l a n g d u r c h e i n e n M a n n v e r t r e t e n w a r . 

A u f d i e s e W e i s e w u r d e d e r F r a u e n r e c h t s a u s ­

s c h u ß a u c h z u m r e i n e n > F r a u e n a u s s c h u ß < . 

Birgit Laitenberger • 

Menschenrechtskommission: Kontroverse in 
Bonn — Einigung über Konvention gegen die Fol­
ter — Polen-Antrag vertagt — 12 Staaten unter­
liegen dem >1503-Verfahren- (26) 

( D i e s e r B e i t r a g s e t z t d e n B e r i c h t in V N 3 / 

1983 S . 9 5 f . f o r t . ) 

E in w e n i g m e h r I n t e r e s s e a ls g e w ö h n l i c h ha t 

d i e d i e s j ä h r i g e T a g u n g d e r M e n s c h e n r e c h t s ­

k o m m i s s i o n d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n h i e r z u ­

l a n d e g e f u n d e n . D e r G r u n d w a r f r e i l i c h e i n 

i n n e n p o l i t i s c h e r : D i e B u n d e s r e g i e r u n g h a t t e 

d e n f r ü h e r e n B u n d e s j u s t i z m i n i s t e r Dr . R i ­

c h a r d J a e g e r z u m L e i t e r i h r e r D e l e g a t i o n b e ­

r u f e n . A n g e s i c h t s d e r se i t e i n i g e n J a h r e n in 

d e n V e r e i n t e n N a t i o n e n v o r g e t r a g e n e n B o n ­

n e r In i t ia t ive z u r w e l t w e i t e n A b s c h a f f u n g d e r 

T o d e s s t r a f e m u ß t e d i e B e r u f u n g e i n e s e r k l ä r ­

t e n A n h ä n g e r s d i e s e r S t r a f e ö f f e n t l i c h e Kr i t i k 

h e r a u s f o r d e r n . In d e r a m 4 . J u n i d e m D e u t ­

s c h e n B u n d e s t a g z u g e l e i t e t e n A n t w o r t au f 

e i n e K l e i n e A n f r a g e d e r S P D - F r a k t i o n t e i l t e 

d i e B u n d e s r e g i e r u n g m i t , e s s e i ih r b e k a n n t , 

daß J a e g e r s i c h i m M ä r z 1979 in e i n e m I n t e r ­

v i e w a ls » A n h ä n g e r d e r T o d e s s t r a f e « b e ­

z e i c h n e t h a b e . Er h a b e d a m i t s e i n e p e r s ö n l i ­

c h e A n s i c h t b e s t ä t i g t , o h n e s i c h f ü r d i e W i e ­

d e r e i n f ü h r u n g d e r T o d e s s t r a f e a u s z u s p r e ­

c h e n . J a e g e r r e s p e k t i e r e d e n B e s c h l u ß d e s 

B u n d e s t a g e s v o m 2 9 . O k t o b e r 1981 — in 

d e m d i e B u n d e s r e g i e r u n g a u f g e f o r d e r t w u r ­

d e , s i c h w e i t e r h i n m i t N a c h d r u c k f ü r d i e w e l t ­

w e i t e A b s c h a f f u n g d e r T o d e s s t r a f e e i n z u s e t ­

z e n — u n d se i in G e n f d e n G r u n d s ä t z e n d i e ­

s e s B e s c h l u s s e s g e f o l g t . In S a c h e n Todes­
strafe ha t d i e K o m m i s s i o n ü b r i g e n s e n t s c h i e ­

d e n , ih re a u s S a c h v e r s t ä n d i g e n b e s t e h e n d e 

U n t e r k o m m i s s i o n m i t Ü b e r l e g u n g e n z u e i ­

n e m E n t w u r f f ü r e i n z w e i t e s F a k u l t a t i v p r o t o ­

ko l l z u m I n t e r n a t i o n a l e n P a k t ü b e r b ü r g e r l i ­

c h e u n d p o l i t i s c h e R e c h t e z u b e a u f t r a g e n 

u n d d a s T h e m a 1 9 8 5 e r n e u t z u b e h a n d e l n . 

H e r a u s r a g e n d e s E r g e b n i s d e r 4 0 . T a g u n g 

d e r M e n s c h e n r e c h t s k o m m i s s i o n ( 6 . 2 . - 1 6 . 3 . 

1984 in G e n f ) w a r z w e i f e l l o s d i e E i n i g u n g 

ü b e r d e n E n t w u r f e i n e r Konvention gegen 
Folter. D e r v o n e i n e r A r b e i t s g r u p p e d e r 

K o m m i s s i o n e r s t e l l t e E n t w u r f w i r d d e r G e n e ­

r a l v e r s a m m l u n g d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n z u ­

g e l e i t e t ( s i e h e d e n B e i t r a g v o n I r e n e M a i e r 

S . 7 7 f f . d i e s e r A u s g a b e ) . 

E i n m a l m e h r e r ö r t e r t w u r d e d ie F r a g e d e r 

Menschenrechte in den besetzten arabi­
schen Gebieten. I s rae ls a g g r e s s i v e E x p a n ­

s i o n s p o l i t i k u n d g r a v i e r e n d e M e n s c h e n ­

r e c h t s v e r l e t z u n g e n in d e n b e s e t z t e n a r a b i ­

s c h e n G e b i e t e n w u r d e n in m e h r e r e n R e s o l u ­

t i o n e n v e r u r t e i l t . A l a r m i e r t z e i g t e s i c h d i e 

K o m m i s s i o n a n g e s i c h t s d e r I n h a f t i e r u n g v o n 

P a l ä s t i n e n s e r n u n d L i b a n e s e n a ls F o l g e d e r 

i s r a e l i s c h e n I n v a s i o n d e s L i b a n o n u n d f o r ­

d e r t e d ie s o f o r t i g e F r e i l a s s u n g d i e s e r G e f a n ­

g e n e n . M i t 28 g e g e n 7 S t i m m e n ( a u c h d ie 

d e s B o n n e r V e r t r e t e r s ) b e i 8 E n t h a l t u n g e n 

w u r d e R e s o l u t i o n 1 9 8 4 / 1 1 a n g e n o m m e n , in 

d e r d ie K o m m i s s i o n d i e Ü b e r e i n k o m m e n 

ü b e r e i n e s t r a t e g i s c h e Z u s a m m e n a r b e i t z w i ­

s c h e n Is rae l u n d d e n U S A v e r u r t e i l t u n d d e n 

i m C a m p - D a v i d - Ü b e r e i n k o m m e n e n t h a l t e n e n 

A u t o n o m i e p l a n a ls u n g ü l t i g a b l e h n t ; al le 

S t a a t e n w e r d e n a u f g e f o r d e r t , d a s p a l ä s t i n e n ­

s i s c h e V o l k , v e r t r e t e n d u r c h d ie P L O , in s e i ­

n e m K a m p f u m d a s S e l b s t b e s t i m m u n g s r e c h t 

z u u n t e r s t ü t z e n . In R e s o l u t i o n 1 9 8 4 / 2 ( + 3 0 , 

— 1 : U S A , = 1 1 ) b e d a u e r t e d i e K o m m i s s i o n 

d a s V e t o u n d d i e p r o - i s r a e l i s c h e H a l t u n g e i ­

n e s S t ä n d i g e n M i t g l i e d s d e s S i c h e r h e i t s r a t s , 

d a s d i e s e n a m E r g r e i f e n v o n M a ß n a h m e n u n ­

t e r K a p i t e l VII d e r U N - C h a r t a g e g e n Is rae l h i n ­

d e r e . D i e s e S t e l l u n g n a h m e w e r t e t e d e r V e r ­

t r e t e r d e r V e r e i n i g t e n S t a a t e n a ls A n g r i f f g e ­

g e n s e i n L a n d , d e r ü b e r d i e K o m p e t e n z e n 

d e r K o m m i s s i o n h i n a u s g e h e . 

Südliches Afrika: P r e t o r i a s b e w a f f n e t e A n ­

g r i f f e au f d i e N a c h b a r s t a a t e n A n g o l a , L e ­

s o t h o u n d M o s a m b i k , d i e i l lega le B e s e t z u n g 

N a m i b i a s u n d d i e A p a r t h e i d a l l g e m e i n w u r ­

d e n s c h ä r f s t e n s v e r u r t e i l t . M i t 31 g e g e n 5 

S t i m m e n ( a u c h d i e d e r B u n d e s r e p u b l i k 

D e u t s c h l a n d ) b e i 7 E n t h a l t u n g e n w u r d e R e ­

s o l u t i o n 1 9 8 4 / 6 a n g e n o m m e n , in d e r d ie L e ­

g i t i m i t ä t d e s F r e i h e i t s k a m p f e s d e s s ü d a f r i k a ­

n i s c h e n V o l k e s u n d s e i n e r B e f r e i u n g s b e w e ­

g u n g e n m i t a l len M i t t e l n e i n s c h l i e ß l i c h d e s 

b e w a f f n e t e n K a m p f e s b e s t ä t i g t w i r d ; al le 

S t a a t e n s i n d z u r m o r a l i s c h e n u n d m a t e r i e l l e n 

H i l f e l e i s t u n g a u f g e r u f e n . W i e d e r s a h e n s i c h 

d i e w e s t l i c h e n S t a a t e n h e f t i g e n A n g r i f f e n o b 

i h r e r p o l i t i s c h e n , m i l i t ä r i s c h e n u n d k u l t u r e l l e n 

B e z i e h u n g e n z u S ü d a f r i k a a u s g e s e t z t . A l s 

G e s t e d e r M e n s c h l i c h k e i t is t d e r A p p e l l d e r 

K o m m i s s i o n a n d i e R e g i e r u n g Malawis z u 

v e r s t e h e n , d e n f r ü h e r e n J u s t i z m i n i s t e r O r t o n 

C h i r w a u n d s e i n e F r a u V e r a , d i e w e g e n 

H o c h v e r r a t s z u m T o d e v e r u r t e i l t w u r d e n , z u 

b e g n a d i g e n . 

Selbstbestimmungsrecht: S o f o r t i g e r R ü c k ­

z u g a l ler f r e m d e n T r u p p e n , vo l l e R e s p e k t i e ­

r u n g d e r S o u v e r ä n i t ä t , u n b e d i n g t e B e a c h ­

t u n g d e s I n t e r v e n t i o n s v e r b o t s u n d e i n e p o l i ­

t i s c h e L ö s u n g d e r S i t u a t i o n — d i e s f o r d e r t e 

d i e M e n s c h e n r e c h t s k o m m i s s i o n f ü r Afghani­
stan ( R e s o l u t i o n 1 9 8 4 / 1 0 ; + 3 1 , - 8 , = 4 ) w i e 

f ü r Kamputschea ( 1 9 8 4 / 1 2 ; + 2 7 , - 1 0 , = 4 ) . 

Ü b e r d ie M e n s c h e n r e c h t s s i t u a t i o n in A f g h a ­

n i s t a n so l l e i n S o n d e r b e r i c h t e r s t a t t e r n ä c h ­

s t e s J a h r B e r i c h t e r s t a t t e n u n d V o r s c h l ä g e 

z u m m e n s c h e n r e c h t l i c h e n S c h u t z d e r B ü r ­

g e r v o r , w ä h r e n d u n d n a c h d e m A b z u g d e r 

f r e m d e n T r u p p e n u n t e r b r e i t e n . A f g h a n i s t a n 

u n d d i e S o w j e t u n i o n w e r t e t e n d ie A f g h a n i ­

s t a n - R e s o l u t i o n a ls E i n m i s c h u n g , d ie d i e le ­

g i t i m e n R e c h t e e i n e s s o u v e r ä n e n S t a a t e s 

m i ß a c h t e u n d d a m i t u n g ü l t i g s e i . A l l e S t a a t e n 

w u r d e n a u f g e r u f e n , d ie U n a b h ä n g i g k e i t , t e r r i ­

t o r i a l e I n t e g r i t ä t u n d S o u v e r ä n i t ä t Grenadas 
( R e s o l u t i o n 1 9 8 4 / 2 5 ; o h n e f ö r m l i c h e A b s t i m ­

m u n g v e r a b s c h i e d e t ) z u r e s p e k t i e r e n u n d 

i n s b e s o n d e r e d a s R e c h t , d u r c h f re ie W a h l e n 

o h n e f r e m d e E i n m i s c h u n g in d e m o k r a t i s c h e r 

W e i s e d i e e i g e n e R e g i e r u n g z u w ä h l e n . O h n e 

f ö r m l i c h e A b s t i m m u n g w u r d e d ie Westsaha-
/"3 -Resolut ion 1 9 8 4 / 1 3 a n g e n o m m e n , in d e r 

w i e s c h o n i m V o r j a h r M a r o k k o u n d d ie P O L I -

S A R I O a u f g e r u f e n w e r d e n , in d i r e k t e V e r ­

h a n d l u n g e n ü b e r e i n e n W a f f e n s t i l l s t a n d u n d 

e i n e f r i e d l i c h e p o l i t i s c h e L ö s u n g e i n z u t r e ­

t e n . 

T i e f e B e s o r g n i s ä u ß e r t e d i e M e n s c h e n ­

r e c h t s k o m m i s s i o n ü b e r d a s A n s t e i g e n s y s t e ­

m a t i s c h e r M e n s c h e n r e c h t s v e r l e t z u n g e n in 

Chile ( R e s o l u t i o n 1 9 8 4 / 6 3 ; + 3 1 , - 5 , = 6 ) u n d 

i n s b e s o n d e r e d a r ü b e r , daß Po l i ze i u n d S i ­

c h e r h e i t s o r g a n e u n g e s t r a f t m i t i h r e n R e p r e s ­

s i o n e n f o r t f a h r e n . T r o t z e i n i g e r B e d e n k e n 

w e g e n d e r s e l e k t i v e n B e h a n d l u n g C h i l e s , 

d e s s e n M e n s c h e n r e c h t s s i t u a t i o n k o n t i n u i e r ­

l i ch u n t e r e i n e m b e s o n d e r e n T a g e s o r d ­

n u n g s p u n k t b e h a n d e l t w e r d e , s t i m m t e d i e 

B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d f ü r d i e s e R e s o ­

l u t i o n . 

Z u m B e d a u e r n d e r K o m m i s s i o n v e r m o c h t e n 

w e d e r d ie A p p e l l e d e r W e l t o r g a n i s a t i o n n o c h 

d e r W e l t ö f f e n t l i c h k e i t e t w a s a n d e r F o r t d a u e r 

s c h w e r s t e r M e n s c h e n r e c h t s v e r l e t z u n g e n in 

El Salvador z u ä n d e r n . N o c h e i n m a l w u r d e n 

a l le S t a a t e n a n g e h a l t e n , s i c h n i c h t in d e n 

i n t e r n e n K o n f l i k t d e s L a n d e s e i n z u m i s c h e n 

u n d v o n j e g l i c h e r A r t m i l i t ä r i s c h e r U n t e r s t ü t ­

z u n g a b z u s e h e n ( R e s o l u t i o n 1 9 8 4 / 5 2 ; + 2 4 , 

- 5 , = 1 3 ( d a r u n t e r a u c h d i e B u n d e s r e p u b l i k 

D e u t s c h l a n d ) ) . A u c h d i e S i t u a t i o n in Guate­
mala b e u r t e i l t e d i e K o m m i s s i o n a ls w e i t e r h i n 

ä u ß e r s t b e s o r g n i s e r r e g e n d . D ie R e g i e r u n g 

m ö g e d i e R e s p e k t i e r u n g d e r M e n s c h e n ­

r e c h t e u n d G r u n d f r e i h e i t e n s e i t e n s d e r g u a ­

t e m a l t e k i s c h e n B e h ö r d e n u n d d e r S i c h e r ­

h e i t s k r ä f t e s i c h e r s t e l l e n ( R e s o l u t i o n 1 9 8 4 / 

5 3 ; + 2 8 , - 3 , = 1 1 ( d a r u n t e r a u c h d i e B u n ­

d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d ) ) . D ie M a n d a t e d e r 

S o n d e r b e r i c h t e r s t a t t e r f ü r C h i l e , El S a l v a d o r 

u n d G u a t e m a l a w u r d e n j e w e i l s u m e i n J a h r 

v e r l ä n g e r t . D e r a m e r i k a n i s c h e D e l e g i e r t e 

S h i f t e r b e z w e i f e l t e , daß e s d e r K o m m i s s i o n 

g e l i n g e n k ö n n e , e i n e a u s g e g l i c h e n e H a l t u n g 

g e g e n ü b e r d e n P r o b l e m e n M i t t e l a m e r i k a s z u 

g e w i n n e n . A u c h d e r V e r t r e t e r G r o ß b r i t a n ­

n i e n s , W i l l i a m s , b e t o n t e d i e N o t w e n d i g k e i t 

e i n e r a u s g e w o g e n e r e n B e h a n d l u n g i m In te r ­

e s s e d e r G l a u b w ü r d i g k e i t d e r K o m m i s s i o n . 

D ie R e g i e r u n g Paraguays w u r d e a u f g e r u f e n , 

d e n se i t ü b e r 2 0 J a h r e n b e s t e h e n d e n A u s ­

n a h m e z u s t a n d i m I n t e r e s s e e i n e r F ö r d e r u n g 

d e r M e n s c h e n r e c h t e z u b e e n d e n . S e h r b e ­

t r o f f e n z e i g t e s i c h d i e M e n s c h e n r e c h t s k o m ­

m i s s i o n a n g e s i c h t s d e r L a g e in Iran: S u m m a ­

r i s c h e u n d w i l l k ü r l i c h e H i n r i c h t u n g e n , H a f t 

o h n e G e r i c h t s v e r f a h r e n , r e l i g i ö s e I n t o l e r a n z 

u n d V e r f o l g u n g — b e t r o f f e n s i n d h i e r v o r 

a l l e m d i e B a h a i s — u n d d a s F e h l e n e i n e r 

u n a b h ä n g i g e n G e r i c h t s b a r k e i t k e n n z e i c h n e n 

d i e M e n s c h e n r e c h t s s i t u a t i o n in d i e s e m 

L a n d ; e in S o n d e r b e a u f t r a g t e r so l l d i e L a g e 

u n t e r s u c h e n . E i n e w e i t e r e U n t e r s u c h u n g d e r 

M e n s c h e n r e c h t s s i t u a t i o n in Sri Lanka se i 

n u n n i c h t m e h r n o t w e n d i g , e n t s c h i e d d i e 

K o m m i s s i o n ; d i e L a g e in d i e s e m L a n d se i 

s e i t d e r A u s s ö h n u n g d e r v e r s c h i e d e n e n p o l i ­

t i s c h e n S t r ö m u n g e n z u f r i e d e n s t e l l e n d . I n ­

d i e n s V e r t r e t e r l e n k t e d i e A u f m e r k s a m k e i t 

d e r K o m m i s s i o n d a r a u f , daß se i t Ju l i 1983 

e t w a 2 4 0 0 0 T a m i l e n — S t a a t s a n g e h ö r i g e S r i 

L a n k a s — in I n d i e n Z u f l u c h t g e s u c h t h ä t t e n . 

D ie O r g a n i s a t i o n e n d e r T a m i l e n h ä t t e n u m 

e i n e g e n e r e l l e E i n w a n d e r u n g s e r l a u b n i s f ü r 

al le T a m i l e n n a c h g e s u c h t , d o c h k ö n n e I n d i e n 

d e n Z u s t r o m v o n r u n d e i n e r M i l l i on M e n ­

s c h e n n i c h t v e r k r a f t e n . 

B i s z u m n ä c h s t e n J a h r v e r t a g t w u r d e e i n v o n 

F r a n k r e i c h , d e r B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d , 

I ta l ien u n d d e n N i e d e r l a n d e n v o r g e s c h l a g e -
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n e r A n t r a g z u Polen, in d e m d e r G e n e r a l s e ­

k r e t ä r u m F o r t s e t z u n g d i r e k t e r K o n t a k t e m i t 

d e r p o l n i s c h e n R e g i e r u n g ü b e r d ie m e n ­

s c h e n r e c h t l i c h e L a g e in d i e s e m L a n d g e b e ­

t e n w e r d e n s o l l t e . D e r V e r t a g u n g s a n t r a g K u ­

b a s w u r d e m i t 17 g e g e n ü b e r 14 S t i m m e n b e i 

12 E n t h a l t u n g e n a n g e n o m m e n — v o r a l l e m 

d i e O s t b l o c k s t a a t e n e m p f a n d e n d e n R e s o l u ­

t i o n s e n t w u r f a ls » u n f r e u n d l i c h e n A k t « g e ­

g e n ü b e r P o l e n , d e r auf e i n e U n t e r m i n i e r u n g 

d e r G l a u b w ü r d i g k e i t d e r K o m m i s s i o n a b z i e l e . 

P o l e n w i e s au f d i e t e r m i n g e r e c h t e A u f h e ­

b u n g d e s K r i e g s r e c h t s h in u n d w i e s d e n A n ­

t r a g a ls E i n m i s c h u n g in s e i n e i n n e r e n A n g e ­

l e g e n h e i t e n z u r ü c k . 

Schnellgerichtliche und willkürliche Hinrich­
tungen f i n d e n n o c h i m m e r in m e h r e r e n T e i l e n 

d e r W e l t s t a t t . D e r V e r t r e t e r v o n A m n e s t y 

I n t e r n a t i o n a l w i e s d a r a u f h i n , daß 1983 n i c h t 

n u r i m I ran w i l l k ü r l i c h e H i n r i c h t u n g e n s t a t t ­

f a n d e n — s e i n e O r g a n i s a t i o n h a b e 3 9 9 Fäl le 

r e g i s t r i e r t — , s o n d e r n a u c h i m I rak s e i e n 

ü b e r 3 0 0 P e r s o n e n e x e k u t i e r t w o r d e n , 7 0 0 in 

C h i n a , T a u s e n d e in El S a l v a d o r u n d G u a t e ­

m a l a s o w i e H u n d e r t e in K o l u m b i e n . In P a k i ­

s t a n s e i e n 7 2 T o d e s u r t e i l e a u s g e f ü h r t w o r ­

d e n ; Sr i L a n k a h a b e z u g e g e b e n , daß i m Ju l i 

1983 i m N o r d e n d e s L a n d e s 51 M e n s c h e n 

v o n S o l d a t e n g e t ö t e t w u r d e n . In I n d o n e s i e n 

s e i e n 4 0 0 0 a n g e b l i c h e K r i m i n e l l e v o n S i c h e r ­

h e i t s k r ä f t e n in e i n e r g r o ß a n g e l e g t e n K a m ­

p a g n e z u r V e r b r e c h e n s b e k ä m p f u n g u m g e ­

b r a c h t w o r d e n . 

D a s M a n d a t d e r A r b e i t s g r u p p e , d i e s i c h m i t 

d e m unfreiwilligen Verschwinden von Perso­
nen b e f a ß t , w u r d e u m e i n w e i t e r e s J a h r v e r ­

l ä n g e r t , v e r b u n d e n m i t e i n e m A u f r u f an al le 

b e t r o f f e n e n R e g i e r u n g e n , m i t d e r G r u p p e z u ­

s a m m e n z u a r b e i t e n u n d i n s b e s o n d e r e i h r e m 

W u n s c h n a c h V o r - O r t - U n t e r s u c h u n g e n 

n a c h z u k o m m e n . D e r b r i t i s c h e V o r s i t z e n d e 

d e r A r b e i t s g r u p p e b e t o n t e , daß d i e U n t e r s u ­

c h u n g e n n i c h t p o l i t i s c h , s o n d e r n re in h u m a ­

n i tä r m o t i v i e r t s e i e n u n d d i e I n f o r m a t i o n e n 

d e r G r u p p e a n d i e v o n d e m j e w e i l i g e n Fall 

t a n g i e r t e R e g i e r u n g k e i n e r l e i S c h u l d s p r u c h 

b e i n h a l t e t e n . 

Z u m Recht auf Entwicklung l ag d e r K o m m i s ­

s i o n e i n e v o n d e r m i t 15 R e g i e r u n g s e x p e r t e n 

b e s e t z t e n A r b e i t s g r u p p e a n g e f e r t i g t e S t u d i e 

( E / C N . 4 / 1 9 8 4 / 1 3 ) ü b e r Inha l t u n d U m f a n g 

d e s R e c h t s a u f E n t w i c k l u n g u n d ü b e r d i e 

w e l t w e i t e R e a l i s i e r u n g w i r t s c h a f t l i c h e r u n d 

k u l t u r e l l e r R e c h t e v o r . D i e G r u p p e hat n u n ­

m e h r z e h n A b s c h n i t t e d e r P r ä a m b e l e i n e s 

D e k l a r a t i o n s e n t w u r f s a n g e n o m m e n u n d d i e 

H a u p t s c h w i e r i g k e i t e n i m o p e r a t i v e n Tei l e r ­

k a n n t u n d l o k a l i s i e r t . D e r s e n e g a l e s i s c h e 

V o r s i t z e n d e d e s E x p e r t e n g r e m i u m s m e i n t e , 

m a n h a b e d a m i t e i n e n b e s c h e i d e n e n , a b e r 

d e u t l i c h e n F o r t s c h r i t t in d e r A r b e i t e rz ie l t , 

z u d e m h ä t t e n s i c h d ie G e g e n s ä t z e in d e r 

G r u p p e v e r r i n g e r t . D a s M a n d a t w u r d e u m e in 

J a h r v e r l ä n g e r t m i t d e r A u f l a g e , n ä c h s t e s 

J a h r k o n k r e t e V o r s c h l ä g e z u u n t e r b r e i t e n . 

H ie r u n t e r s t r i c h d e r V e r t r e t e r d e r B u n d e s r e ­

p u b l i k D e u t s c h l a n d d i e N o t w e n d i g k e i t , d i e 

D i s k u s s i o n u m d a s R e c h t auf E n t w i c k l u n g in 

a u s g e w o g e n e r W e i s e z u f ü h r e n u n d v o r a l ­

l e m d a s H a u p t z i e l — R e a l i s i e r u n g d e r 

m e n s c h l i c h e n E n t w i c k l u n g s m ö g l i c h k e i t e n i n ­

n e r h a l b d e r G e s e l l s c h a f t — n i c h t z u v e r g e s ­

s e n . 

O h n e f ö r m l i c h e A b s t i m m u n g a n g e n o m m e n 

w u r d e R e s o l u t i o n 1 9 8 4 / 4 2 ü b e r totalitäre 
Ideologien und Praktiken w i e b e i s p i e l s w e i s e 

N a z i s m u s , F a s c h i s m u s , N e o f a s c h i s m u s u n d 

A p a r t h e i d . D a r i n d r ü c k t d i e K o m m i s s i o n ih re 

B e s o r g n i s ü b e r d ie Z u n a h m e s o l c h e r A k t i v i ­

t ä t e n in e i n i g e n L ä n d e r n u n d ih re i n t e r n a t i o ­

na le K o o r d i n i e r u n g a u s . Im J a h r e 1 9 8 5 j ä h r e 

s i c h d e r S i e g ü b e r N a z i s m u s u n d F a s c h i s ­

m u s z u m 4 0 . M a l e — e in g e e i g n e t e r A n l a ß , 

d i e i n t e r n a t i o n a l e G e m e i n s c h a f t v e r s t ä r k t 

z u m K a m p f g e g e n s o l c h e I d e o l o g i e n a u f z u r u ­

f e n . D e r a m e r i k a n i s c h e V e r t r e t e r e r k l ä r t e , 

w e n n ü b e r d i e s e R e s o l u t i o n a b g e s t i m m t 

w o r d e n w ä r e , h ä t t e e r e i n n e g a t i v e s V o t u m 

a b g e g e b e n . 

W e i t e r h i n b e s c h l o ß d i e K o m m i s s i o n , e i n e v o n 

i h r e r U n t e r k o m m i s s i o n e r s t e l l t e S t u d i e ü b e r 

Kriegsdienstverweigerung aus Gewissens­
gründen z u v e r ö f f e n t l i c h e n u n d d i e R e g i e r u n ­

g e n d e r M i t g l i e d s t a a t e n s o w i e d ie U N - O r ­

g a n e u m S t e l l u n g n a h m e n z u e r s u c h e n . 

In d e r D e b a t t e ü b e r d a s P r o b l e m d e r religiö­
sen Intoleranz w i e s d e r B e o b a c h t e r d e s H e i ­

l i gen S t u h l s d a r a u f h i n , daß m e h r a ls d i e 

Hä l f te d e r W e l t b e v ö l k e r u n g in 7 9 L ä n d e r n 

E i n s c h r ä n k u n g e n i h r e r G l a u b e n s f r e i h e i t u n ­

t e r w o r f e n is t . S e i n e r A n s i c h t n a c h is t d i e s au f 

d i e s t e i g e n d e Z a h l t o t a l i t ä r e r R e g i m e z u r ü c k ­

z u f ü h r e n . 

A u f d e r T a g e s o r d n u n g s t a n d e n w e i t e r u n t e r 

a n d e r e m d a s R e c h t au f freie Meinungsäuße­
rung — al le P e r s o n e n , d ie n u r w e g e n d e r 

W a h r n e h m u n g d i e s e s R e c h t s i n h a f t i e r t s i n d , 

s e i e n s o f o r t f r e i z u l a s s e n — s o w i e d i e Ein-
und Ausreisefreiheit, z u w e l c h e r e i n S o n d e r ­

b e r i c h t e r s t a t t e r e i n g e s e t z t w u r d e . D i e R e i s e ­

f r e i h e i t so l l a u c h u n t e r d e m A s p e k t d e r A r ­

b e i t s s u c h e in a n d e r e n L ä n d e r n u n t e r s u c h t 

w e r d e n . 

N a c h l a n g e r D e b a t t e b e s c h l o ß d ie K o m m i s ­

s i o n , ü b e r d e n ihr v o r l i e g e n d e n E n t w u r f f ü r 

A m t u n d F u n k t i o n d e s u m s t r i t t e n e n Hohen 
Kommissars für Menschenrechte e r s t n ä c h ­

s t e s J a h r a b z u s t i m m e n . I n d i e n hä l t d i e E i n ­

r i c h t u n g e i n e s s o l c h e n A m t e s f ü r ü b e r f l ü s ­

s i g , d a d i e e x i s t i e r e n d e n I n s t i t u t i o n e n d e s s e n 

A u f g a b e n s c h o n w a h r n ä h m e n . In d e n A u g e n 

d e r D D R k ä m e d e r E r r i c h t u n g e i n e s H o c h ­

k o m m i s s a r i a t s e i n e r » i n s t i t u t i o n a l i s i e r t e n 

E i n m i s c h u n g « g l e i c h . D e r s o w j e t i s c h e D e l e ­

g i e r t e , d e r d i e s e s A m t a u s » T r e u e z u r C h a r ­

t a « a b l e h n t e , s c h l ä g t s t a t t d e s s e n e i n e S t ä r ­

k u n g d e r e x i s t i e r e n d e n I n s t i t u t i o n e n v o r . D e r 

V e r t r e t e r d e r B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d 

h a t t e z u A n f a n g d e r A u s s p r a c h e d e r H o f f ­

n u n g A u s d r u c k g e g e b e n , d i e G e g n e r d e s 

A m t s k ö n n t e n ih re B e d e n k e n a u f g e b e n . 

W e i t e r e D i s k u s s i o n s p u n k t e w a r e n d a s P r o ­

b l e m d e r Massenflucht — h ie r h o b d i e K o m ­

m i s s i o n d i e N o t w e n d i g k e i t e i n e r U r s a c h e n ­

a n a l y s e h e r v o r , u m s o l c h e S i t u a t i o n e n v o n 

A n f a n g a n z u e r k e n n e n u n d z u v e r m e i d e n — 

s o w i e Sklaverei und ähnliche Praktiken; h ie r 

so l l d e n b e t r o f f e n e n S t a a t e n j e d e m ö g l i c h e 

Hi l fe z u r B e k ä m p f u n g d i e s e s P r o b l e m s z u t e i l 

w e r d e n . Wissenschaftlicher und technischer 
Fortschritt, s o d ie K o m m i s s i o n , k ö n n e au f 

d e n M e n s c h e n r e c h t s s c h u t z s o w o h l p o s i t i v e 

a ls a u c h g e f ä h r l i c h e A u s w i r k u n g e n h a b e n ; 

d e s h a l b w u r d e g e f o r d e r t , E r g e b n i s s e n u r in 

d e n D i e n s t d e s F r i e d e n s z u s t e l l e n . D ie K o m ­

m i s s i o n r ief al le S t a a t e n z u r a l l g e m e i n e n u n d 

v o l l s t ä n d i g e n Abrüstung u n d z u m V e r b o t 

j e g l i c h e r K r i e g s p r o p a g a n d a auf . A c h t w e s t l i ­

c h e L ä n d e r , d a r u n t e r d i e B u n d e s r e p u b l i k 

D e u t s c h l a n d , l e h n t e n e i n e R e s o l u t i o n z u m 

R e c h t auf L e b e n ( 1 9 8 4 / 2 8 ; + 2 8 , - 8 , = 7 ) w e ­

g e n d e r V e r b i n d u n g m i t d e r V e r p f l i c h t u n g z u r 

n u k l e a r e n A b r ü s t u n g a b . 

12 S t a a t e n w u r d e n d e m Verfahren gemäß 
ECOSOC-Resolution 1503 ( T e x t : V N 5 / 1 9 8 1 

S. 1 7 8 f . ) , d a s h i n t e r v e r s c h l o s s e n e n T ü r e n 

s t a t t f i n d e t u n d b e s o n d e r s s c h w e r e u n d s y ­

s t e m a t i s c h e M e n s c h e n r e c h t s v e r l e t z u n g e n 

z u m G e g e n s t a n d hat , u n t e r z o g e n : A f g h a n i ­

s t a n , A l b a n i e n , A r g e n t i n i e n , B e n i n , Ha i t i , I n ­

d o n e s i e n ( w e g e n O s t - T i m o r ) , M a l a y s i a , P a k i ­

s t a n , P a r a g u a y , P h i l i p p i n e n , T ü r k e i u n d U r u ­

g u a y . Ö f f e n t l i c h w u r d e d a n n v e r k ü n d e t , daß 

d i e S i t u a t i o n in A r g e n t i n i e n , M a l a y s i a u n d P a ­

k i s t a n n i c h t l ä n g e r u n t e r d i e s e m V e r f a h r e n 

u n t e r s u c h t w i r d . A u f V o r s c h l a g I r l a n d s h i n 

w u r d e d e r A n t r a g , d i e K o m m i s s i o n m ö g e d i e 

>1503-Fäl le< n i c h t z u m G e g e n s t a n d ö f f e n t l i c h 

d i s k u t i e r t e r R e s o l u t i o n s e n t w ü r f e m a c h e n , 

a u f s n ä c h s t e J a h r v e r t a g t ( + 3 0 , - 7 , = 6 ) . 

In s e i n e m S c h l u ß w o r t b e t o n t e d e r D i r e k t o r 

d e s U N - M e n s c h e n r e c h t s z e n t r u m s , K u r t 

H e r n d l , d i e o f f e n e D i s k u s s i o n ü b e r M e n ­

s c h e n r e c h t s v e r l e t z u n g e n in a l le r W e l t s e i e r ­

m u t i g e n d g e w e s e n . 

Martina Palm • 

Iran: 5 000 offiziell bekanntgewordene Hinrichtun­
gen seit 1979 — Teheran wirft Menschenrechts­
kommission Befangenheit vor (27) 

Im l e t z t e n J a h r r ie f d i e M e n s c h e n r e c h t s k o m ­

m i s s i o n I ran a ls V e r t r a g s s t a a t d e s I n t e r n a t i o ­

n a l e n P a k t e s ü b e r b ü r g e r l i c h e u n d p o l i t i s c h e 

R e c h t e e r n e u t au f , d e n a n d a u e r n d e n m a s s i ­

v e n M e n s c h e n r e c h t s v e r l e t z u n g e n i m L a n d e 

e i n E n d e z u s e t z e n . D e r U N - G e n e r a l s e k r e t ä r 

w u r d e u m d i e F o r t s e t z u n g s e i n e r B e m ü h u n ­

g e n u m d i r e k t e n K o n t a k t m i t d e r i r a n i s c h e n 

R e g i e r u n g g e b e t e n ; h i e r ü b e r ha t e r d ie K o m ­

m i s s i o n in e i n e m D o k u m e n t ( E / C N . 4 / 1 9 8 4 / 3 2 

v. 2 2 . 2 . 1 9 8 4 ) i n f o r m i e r t s o w i e e i n e n B e r i c h t 

z u d e n P a k t p f l i c h t e n T e h e r a n s ( E / C N . 4 / 

1 9 8 4 / 2 8 v. 2 9 . 2 . 1 9 8 4 ) v o r g e l e g t . N a c h d e m 

s i c h I rans R e g i e r u n g E n d e 1 9 8 2 b e r e i t e r k l ä r t 

h a t t e , e i n e n G e s a n d t e n z u e m p f a n g e n , b e ­

g a n n d e r G e n e r a l s e k r e t ä r m i t d e n V o r b e r e i ­

t u n g e n d e s B e s u c h s u n d d e r A u s w a h l e i n e s 

g e e i g n e t e n V e r t r e t e r s . B e d a u e r l i c h e r w e i s e 

ä n d e r t e d i e i r a n i s c h e R e g i e r u n g j e d o c h ih re 

H a l t u n g u n d u n t e r r i c h t e t e d e n G e n e r a l s e k r e ­

tä r a m 1 7 . A u g u s t 1 9 8 3 v o n i h r e n Z w e i f e l n a m 

S i n n e i n e r V o r - O r t - U n t e r s u c h u n g . E i n i g e M i t ­

g l i e d e r d e r M e n s c h e n r e c h t s k o m m i s s i o n h ä t ­

t e n a u s e i g e n s ü c h t i g e n p o l i t i s c h e n M o t i v e n 

u n e r w i e s e n e B e h a u p t u n g e n ü b e r d i e i r a n i ­

s c h e M e n s c h e n r e c h t s s i t u a t i o n a ls o b j e k t i v e 

T a t s a c h e n h i n g e s t e l l t u n d d a d u r c h d i e K o m ­

m i s s i o n m a n i p u l i e r t . A u f g r u n d d i e s e r a b l e h ­

n e n d e n H a l t u n g d e r R e g i e r u n g I r a n s k a m e s 

b i s l a n g n i c h t z u d e r E n t s e n d u n g e i n e s B e ­

r i c h t e r s t a t t e r s . S o m i t w a r d e r G e n e r a l s e k r e ­

t ä r b e i d e r A n f e r t i g u n g s e i n e s o b e n e r w ä h n ­

t e n B e r i c h t e s w i e i m V o r j a h r au f I n f o r m a t i o ­

n e n a u s d e m B e r e i c h d e r V e r e i n t e n N a t i o ­

n e n , v o n n i c h t s t a a t l i c h e n O r g a n i s a t i o n e n s o ­

w i e v e r s c h i e d e n e n R e g i e r u n g e n a n g e w i e s e n . 

N a c h o f f i z i e l l en V e r l a u t b a r u n g e n w u r d e n in 

I ran se i t 1 9 7 9 , d e m R e v o l u t i o n s j a h r , 5 0 0 0 

M e n s c h e n h i n g e r i c h t e t , o f t i m S c h n e l l g e ­

r i c h t s v e r f a h r e n . 

I ran l e u g n e t z w a r , daß d e r E i n s a t z v o n K i n ­

d e r n i m K r i e g g e g e n I rak g ä n g i g e P r a x i s s e i . 

E in V e r t r e t e r I rans g a b v o r d e r U n t e r k o m m i s ­

s i o n z u r V e r h ü t u n g v o n D i s k r i m i n i e r u n g u n d 

f ü r M i n d e r h e i t e n s c h u t z i m A u g u s t 1983 j e ­

d o c h z u , s e i n L a n d s e i s t o l z au f d e n H e r o i s ­

m u s u n d E n t h u s i a s m u s d i e s e r K i n d e r ; M ä r t y -

r e r t u m se i e i n Tei l d e r i r a n i s c h e n I d e o l o g i e i m 

K a m p f g e g e n I m p e r a l i s m u s u n d K o l o n i a l i s ­

m u s . Z a h l r e i c h e I n f o r m a t i o n e n e r h i e l t d e r 

G e n e r a l s e k r e t ä r ü b e r V e r l e t z u n g e n d e s 
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R e c h t s au f k ö r p e r l i c h e U n v e r s e h r t h e i t . A m ­

n e s t y I n t e r n a t i o n a l v e r m u t e t , daß al le p o l i t i ­

s c h e n G e f a n g e n e n d e r F o l t e r u n t e r w o r f e n 

w e r d e n . I ran läßt s i c h h i n g e g e n e i n , G e f a n ­

g e n e w ü r d e n s t e t s z u v o r k o m m e n d u n d 

f r e u n d l i c h b e h a n d e l t ; d e r W e g z u r R e s o z i a l i ­

s i e r u n g w e r d e i h n e n g e e b n e t . D i e s e g u t e B e ­

h a n d l u n g d a n k t e n v ie le G e f a n g e n e d u r c h d a s 

f r e i w i l l i g e A b l e g e n e i n e s ö f f e n t l i c h e n G e ­

s t ä n d n i s s e s . A n g e h ö r i g e r e l i g i ö s e r u n d e t h ­

n i s c h e r M i n d e r h e i t e n w e r d e n n a c h I n f o r m a ­

t i o n e n d e s G e n e r a l s e k r e t ä r s in I ran v e r f o l g t 

u n d d i s k r i m i n i e r t , w o b e i w i l l k ü r l i c h e V e r h a f ­

t u n g e n u n d s p ä t e r e H i n r i c h t u n g e n k e i n e 

A u s n a h m e n s i n d . B e s o n d e r s b e t r o f f e n v o n 

s o l c h e n M a ß n a h m e n s i n d J u d e n , B a h a i s u n d 

K u r d e n . S o s o l l e n a m 7 . M a i 1983 in T e h e r a n 

5 0 0 J u d e n w ä h r e n d d e s G o t t e s d i e n s t e s a ls 

> G e g e n r e v o l u t i o n ä r e < v e r h a f t e t u n d ü b e r 

N a c h t i n h a f t i e r t w o r d e n s e i n . D e m G e n e r a l ­

s e k r e t ä r lag e i n e L i s t e v o n 7 8 B e w o h n e r n 

v e r s c h i e d e n e r k u r d i s c h e r D ö r f e r im A l t e r v o n 

2 - 1 1 0 J a h r e n v o r , d ie v o n R e g i e r u n g s t r u p ­

p e n a m 2 6 . J a n u a r u n d im M ä r z 1983 e r s c h o s ­

s e n w u r d e n . D e n m a s s i v s t e n u n d s y s t e m a ­

t i s c h s t e n V e r f o l g u n g e n is t d i e R e l i g i o n s g e ­

m e i n s c h a f t d e r B a h a i s a u s g e s e t z t , d e r e n A n ­

h ä n g e r s t e t s g e w ä r t i g s e i n m ü s s e n , w i l l k ü r ­

l i ch v e r h a f t e t , a u s i h r e n W o h n u n g e n v e r t r i e ­

b e n u n d g e f o l t e r t z u w e r d e n , u m s ie z u r A b ­

k e h r v o n i h r e m G l a u b e n z u z w i n g e n . 2 3 B a ­

h a i s , d a r u n t e r 10 F r a u e n , w u r d e n w e g e n i h r e r 

W e i g e r u n g , s i c h z u m I s l a m z u b e k e h r e n , 

d u r c h d e n S t r a n g h i n g e r i c h t e t . 

A u c h im H i n b l i c k au f d a s i m P a k t g e w ä h r l e i ­

s t e t e R e c h t au f e i n e n f a i r e n P r o z e ß g e n ü g t 

I ran s e i n e n V e r p f l i c h t u n g e n n i c h t , i n s b e s o n ­

d e r e b e i P r o z e s s e n g e g e n A n g e h ö r i g e v o n 

M i n d e r h e i t e n g r u p p e n u n d O p p o s i t i o n e l l e n . 

S o w u r d e n b e i s p i e l s w e i s e a m 2 . J u n i 1983 in 

M a h a b a d ( K u r d i s t a n ) 5 9 M e n s c h e n n a c h 

s c h w e r e n F o l t e r u n g e n h i n g e r i c h t e t , o h n e 

daß v o r h e r e i n G e r i c h t s v e r f a h r e n s t a t t g e f u n ­

d e n h ä t t e . D ie V e r f a h r e n g e g e n M i t g l i e d e r 

d e r se i t d e m 4 . M a i 1982 a u f g e l ö s t e n T u d e h -

P a r t e i o d e r g e g e n B a h a i s f i n d e n g r u n d s ä t z ­

l i ch u n t e r A u s s c h l u ß d e r Ö f f e n t l i c h k e i t s t a t t ; 

d ie A n g e k l a g t e n h a b e n k e i n e M ö g l i c h k e i t z u r 

a d ä q u a t e n V e r t e i d i g u n g . 4 5 0 P e r s o n e n s o l l e n 

i m B e r i c h t s z e i t r a u m in S c h n e l l g e r i c h t s v e r ­

f a h r e n v o n 2 - 1 0 M i n u t e n D a u e r u n t e r V o r s i t z 

e i n e s M u l l a h s z u m T o d e v e r u r t e i l t u n d a n ­

s c h l i e ß e n d h i n g e r i c h t e t w o r d e n s e i n . T o d e s ­

u r t e i l e w u r d e n o f t v o l l z o g e n , o h n e daß d i e 

B e t r o f f e n e n d a r a u f v o r b e r e i t e t w a r e n u n d 

B e g n a d i g u n g s g e s u c h e s t e l l e n k o n n t e n . 

In d e n v ie r J a h r e n se i t d e r e r s t e n B e f a s s u n g 

d e r M e n s c h e n r e c h t s - U n t e r k o m m i s s i o n m i t 

d e r L a g e in I r a n , s o s c h l i e ß t d e r G e n e r a l s e ­

k r e t ä r s e i n e n B e r i c h t , h a b e s i c h d ie S i t u a t i o n 

n i c h t g e b e s s e r t . V o r d i e s e m H i n t e r g r u n d , s o 

b e t o n t e r n o c h m a l s , k o m m e d i r e k t e n K o n t a k ­

t e n m i t d e r R e g i e r u n g d i e s e s L a n d e s b e s o n ­

d e r e W i c h t i g k e i t z u . 

E s b l e i b t a b z u w a r t e n , w a s d e r S o n d e r b e a u f ­

t r a g t e d e r M e n s c h e n r e c h t s k o m m i s s i o n i m 

n ä c h s t e n J a h r z u r K o o p e r a t i o n s b e r e i t s c h a f t 

d e r I s l a m i s c h e n R e p u b l i k z u v e r m e l d e n h a ­

b e n w i r d . 

Martina Palm • 

Polen: Bericht stellt positive Tendenzen fest (28) 

( D i e s e r B e i t r a g s e t z t d e n B e r i c h t in V N 3 / 

1983 S.96f . f o r t . ) 

U m d i e n e u e r l i c h e A n f e r t i g u n g e i n e s B e ­

r i c h t s ü b e r d i e M e n s c h e n r e c h t s s i t u a t i o n in 

P o l e n e r s u c h t e 1983 d ie M e n s c h e n r e c h t s ­

k o m m i s s i o n d e n G e n e r a l s e k r e t ä r o d e r e i n e 

v o n i h m a u s g e w ä h l t e P e r s o n . Z u n ä c h s t 

w u r d e w i e i m V o r j a h r U n t e r g e n e r a l s e k r e t ä r 

H u g o G o b b i a u s A r g e n t i n i e n u n d n a c h d e s ­

s e n R ü c k k e h r in s e i n H e i m a t l a n d U n t e r g e n e ­

r a l s e k r e t ä r P a t r i c i o R u e d a s a u s S p a n i e n m i t 

d e r A n f e r t i g u n g d e s B e r i c h t s ( E / C N . 4 / 1 9 8 4 / 

2 6 v .1 .3 .1984) b e t r a u t . D ie R e s o l u t i o n h a t t e 

s e i n e r z e i t s c h ä r f s t e n P r o t e s t d e s p o l n i s c h e n 

V e r t r e t e r s in d e r K o m m i s s i o n h e r v o r g e r u f e n : 

s ie se i u n t e r M i ß a c h t u n g d e s I n t e r v e n t i o n s ­

v e r b o t e s z u s t a n d e g e k o m m e n , i l lega l , p o l i ­

t i s c h s c h ä d l i c h u n d m o r a l i s c h s c h e i n h e i l i g ; 

P o l e n w e r d e s i c h a n i h r e r A u s f ü h r u n g n i c h t 

b e t e i l i g e n . N i c h t s d e s t o t r o t z s t e l l t e d ie p o l n i ­

s c h e R e g i e r u n g a u s r e i c h e n d e s I n f o r m a t i o n s ­

m a t e r i a l ü b e r d i e S i t u a t i o n in P o l e n z u r V e r f ü ­

g u n g . W ä h r e n d e i n e s A u f e n t h a l t e s im L a n d e 

v o m 18. b i s 2 1 . F e b r u a r 1984 — an läß l i ch d e s 

o f f i z i e l l en B e s u c h s v o n G e n e r a l s e k r e t ä r P e ­

r e z d e C u e l l a r — h a t t e U n t e r g e n e r a l s e k r e t ä r 

R u e d a s G e l e g e n h e i t , A b g e o r d n e t e d e s Par ­

l a m e n t s s o w i e V e r t r e t e r d e r P a t r i o t i s c h e n 

B e w e g u n g f ü r n a t i o n a l e W i e d e r g e b u r t ^ d e r 

K a t h o l i s c h e n K i r c h e u n d d e r n e u e n G e w e r k ­

s c h a f t e n z u s p r e c h e n . 

D a s a m 12. D e z e m b e r 1981 in K ra f t g e t r e t e n e 

K r i e g s r e c h t w u r d e n a c h 19 M o n a t e n a m 

2 2 . Ju l i 1983 w i e d e r a u f g e h o b e n . T a g s z u v o r 

w a r e i n G e s e t z in K ra f t g e t r e t e n , d a s im H i n ­

b l i c k au f e i n e R e i h e v o n D e l i k t e n — p o l i t i ­

s c h e u n d a n d e r e — , d ie v o r d e m 2 2 . Ju l i u n ­

t e r d e m K r i e g s r e c h t o d e r d e m p o l n i s c h e n 

S t r a f g e s e t z b u c h s t r a f b a r w a r e n , A m n e s t i e 

g a r a n t i e r t e . W o h l h a u p t s ä c h l i c h d e s h a l b g i n g 

i m V e r g l e i c h z u m V o r j a h r d i e Z a h l p o l i t i s c h e r 

G e f a n g e n e r v o n 1500 au f 2 8 1 z u r ü c k . Z e i t l i c h 

b e g r e n z t b i s E n d e 1985 is t e i n G e s e t z , d a s 

s p e z i e l l e R e g e l u n g e n z u r Ü b e r w i n d u n g d e r 

w i r t s c h a f t l i c h e n u n d s o z i a l e n K r i s e v o r s i e h t . 

D a r i n w i r d e t w a d a s R e c h t d e r A r b e i t n e h m e r , 

i h r e n A r b e i t s p l a t z z u w e c h s e l n , e i n g e ­

s c h r ä n k t ; a u c h k ö n n e n d i e w ö c h e n t l i c h e n 

A r b e i t s s t u n d e n a u s G r ü n d e n w i r t s c h a f t l i c h e r 

N o t w e n d i g k e i t a n g e h o b e n w e r d e n . B e d e n k ­

l i ch e r s c h e i n t a l l e r d i n g s d i e A n d r o h u n g v o n 

D i s z i p l i n a r m a ß n a h m e n f ü r P r o f e s s o r e n , L e h ­

r e r u n d S t u d e n t e n , d ie g e g e n s o z i a l e o d e r 

w i c h t i g e s t a a t l i c h e I n t e r e s s e n v e r s t o ß e n , d a 

s o d e m S t a a t e r h e b l i c h e E i n f l u ß m ö g l i c h k e i ­

t e n au f d e n E r z i e h u n g s s e k t o r e i n g e r ä u m t 

w e r d e n . Z u s a m m e n s t ö ß e z w i s c h e n Po l i ze i 

u n d D e m o n s t r a n t e n k o s t e t e n im B e r i c h t s ­

z e i t r a u m 17 P e r s o n e n d a s L e b e n ; in d e n m e i ­

s t e n Fä l len w u r d e n m i t t l e r w e i l e G e r i c h t s v e r ­

f a h r e n e i n g e l e i t e t . In d e n a u f g r u n d d e s G e ­

w e r k s c h a f t s g e s e t z e s v o m O k t o b e r 1982 e i n ­

g e r i c h t e t e n G e w e r k s c h a f t e n s i n d n u n m e h r 

4 0 v H d e r a r b e i t e n d e n B e v ö l k e r u n g P o l e n s 

o r g a n i s i e r t . D a m i t s t i e g d ie M i t g l i e d e r z a h l i m 

V e r g l e i c h z u m V o r j a h r u m d a s D o p p e l t e au f 

v i e r M i l l i o n e n . D ie f ü r A n f a n g 1984 a n g e k ü n ­

d i g t e E r h ö h u n g d e r L e b e n s m i t t e l p r e i s e w a r 

G e g e n s t a n d l a n g e r G e s p r ä c h e z w i s c h e n R e -

g i e r u n g s - u n d G e w e r k s c h a f t s v e r t r e t e r n , w o ­

b e i e s l e t z t e r e n g e l a n g , d e n P r e i s a n s t i e g e r ­

h e b l i c h g e r i n g e r z u h a l t e n a ls v o n d e r R e g i e ­

r u n g u r s p r ü n g l i c h v o r g e s e h e n . A u f g r u n d d e r 

v o n i h m f e s t g e s t e l l t e n , ü b e r w i e g e n d p o s i t i ­

v e n T e n d e n z e n s c h l o ß d e r S o n d e r b e a u f ­

t r a g t e s e i n e n B e r i c h t in d e r H o f f n u n g , d ie 

G e s u n d u n g d e r p o l n i s c h e n W i r t s c h a f t u n d 

d i e V e r s ö h n u n g d e r v e r s c h i e d e n e n p o l i t i ­

s c h e n u n d s o z i a l e n S t r ö m u n g e n w e r d e w e i ­

t e r F o r t s c h r i t t e b i s h i n z u r v o l l e n V e r w i r k l i ­

c h u n g d e r b ü r g e r l i c h e n u n d s o z i a l e n M e n ­

s c h e n r e c h t e m a c h e n . Martina Palm • 

Guatemala: Bewaffneter Konflikt hält an — Refor­
men vonnöten (29) 

( D i e s e r B e i t r a g s e t z t d e n B e r i c h t in V N 3 / 

1 9 8 3 S.104f . f o r t . ) 

N a c h d e m R e s o l u t i o n 1 9 8 2 / 3 1 d e r M e n s c h e n ­

r e c h t s k o m m i s s i o n n i c h t z u r E n t s e n d u n g e i ­

n e s S o n d e r b e r i c h t e r s t a t t e r s n a c h G u a t e m a l a 

g e f ü h r t h a t t e , e r n e u e r t e d ie K o m m i s s i o n in 

R e s o l u t i o n 1 9 8 3 / 3 7 d i e s e n A u f t r a g . B e r u f e n 

w u r d e V i s c o u n t Co lv i l l e o f C u l r o s s , Q C , a u s 

G r o ß b r i t a n n i e n , d e r s i c h v o m 2 5 . J u n i b i s 

S.Ju l i u n d v o m 2 4 . b i s 2 9 . N o v e m b e r 1983 i m 

L a n d a u f h i e l t . L o b e n d h e b t e r in s e i n e n B e ­

r i c h t e n ( A / 3 8 / 4 8 5 v . 4 . 1 1 . 1 9 8 3 b z w . E / C N . 4 / 

1 9 8 4 / 3 0 v .8 .2 .1984) d ie K o o p e r a t i o n s b e r e i t ­

s c h a f t d e r g u a t e m a l t e k i s c h e n R e g i e r u n g h e r ­

v o r ; G e s p r ä c h e m i t R e g i e r u n g s v e r t r e t e r n , 

A n g e h ö r i g e n d e s M i l i t ä r s s o w i e a b s o l u t e 

F r e i z ü g i g k e i t i m L a n d w u r d e n i h m e r m ö g ­

l i ch t . 

D e r a m 2 3 . M ä r z 1982 d u r c h e i n e n P u t s c h a n 

d ie M a c h t g e k o m m e n e G e n e r a l R i o s M o n t t 

w u r d e a m 8. A u g u s t 1 9 8 3 d u r c h G e n e r a l O s ­

c a r H u m b e r t o M e j i a V i c t o r e s e r s e t z t , d e r d a s 

A m t d e s P r ä s i d e n t e n u n d V e r t e i d i g u n g s m i n i ­

s t e r s i n n e h a t . A m 2 8 . M ä r z 1983 w u r d e d e r 

A u s n a h m e z u s t a n d a u f g e h o b e n ; f ü r d a s 

z w e i t e H a l b j a h r 1 9 8 4 s i e h t d ie R e g i e r u n g 

W a h l e n f ü r e i n e n e u e V e r f a s s u n g g e b e n d e 

V e r s a m m l u n g v o r . Ü b e r 2 0 v e r s c h i e d e n e p o ­

l i t i s c h e G r u p p i e r u n g e n h a b e n s c h o n ih re 

T e i l n a h m e a n g e k ü n d i g t . D ie B e t e i l i g u n g d e r 

ä u ß e r s t e n L i n k e n s t e h t j e d o c h u n t e r d e r f ü r 

d ie G u e r i l l a u n a n n e h m b a r e n B e d i n g u n g , d i e 

W a f f e n n i e d e r z u l e g e n . A c h t u n g d e s R e c h t s 

au f L e b e n , vo l l e V e r w i r k l i c h u n g d e r in d e n 

M e n s c h e n r e c h t s p a k t e n v e r a n k e r t e n R e c h t e , 

A g r a r r e f o r m — d a s s i n d d i e H a u p t f o r d e r u n ­

g e n d e r G u e r i l l a , d i e m i t W a f f e n g e w a l t d u r c h ­

g e s e t z t w e r d e n s o l l e n . I m J a n u a r 1982 h a b e n 

s i c h d i e r e v o l u t i o n ä r e n G r u p p e n b i s auf d i e 

R e v o l u t i o n ä r e V o l k s b e w e g u n g < ( M R P - I X I M ) 

z u r > N a t i o n a l - R e v o l u t i o n ä r e n U n i o n G u a t e -

malas< ( U R N G ) z u s a m m e n g e s c h l o s s e n . T e i l s 

m i t m a s s i v e n D r o h u n g e n w u r d e n D o r f b e ­

w o h n e r d e s H o c h l a n d e s g e z w u n g e n , s i c h i h ­

n e n a n z u s c h l i e ß e n . E n d e 1 9 8 2 g e l a n g e s d e r 

A r m e e j e d o c h , d e n Z u g r i f f d e r Guer i l l a au f 

d i e L a n d b e v ö l k e r u n g z u b r e c h e n . M i t A m n e ­

s t i e v e r s p r e c h u n g e n w u r d e n e i n i g e B a u e r n 

d a z u b e w o g e n , in ih re D ö r f e r z u r ü c k z u k e h ­

r e n . D ie A r m e e is t in d e r B e v ö l k e r u n g j e d o c h 

i m m e r n o c h g e f ü r c h t e t ; d i e G e r ü c h t e ü b e r 

auf ihr K o n t o g e h e n d e M a s s a k e r häl t d e r 

S o n d e r b e r i c h t e r s t a t t e r in e i n i g e n Fä l len f ü r 

b e g r ü n d e t . N i c h t b e s t ä t i g e n k a n n er a l le r ­

d i n g s d e n V o r w u r f , G u a t e m a l a b e t r e i b e in 

d e n G r e n z g e b i e t e n z u M e x i k o e i n e Po l i t i k 

d e r v e r b r a n n t e n E r d e — b e i s e i n e r R e i s e 

d o r t h i n s t e l l t e Co lv i l l e k e i n e A n z e i c h e n h ie r ­

f ü r f e s t . 

D e r se i t 2 0 J a h r e n a n h a l t e n d e b e w a f f n e t e 

K o n f l i k t h a t s e i n e n U r s p r u n g in d e r j a h r h u n ­

d e r t e l a n g e n B e n a c h t e i l i g u n g d e r I n d i o s u n d 

d e n E i g e n t u m s v e r h ä l t n i s s e n . A u c h h e u t e 

n o c h b e s i t z e n 2 v H d e r B e v ö l k e r u n g G u a t e ­

m a l a s 6 0 v H d e s k u l t i v i e r b a r e n P r i v a t l a n d e s . 

S o is t e i n b e s o n d e r e s E i n g e h e n au f d ie P r o ­

b l e m e d e r I n d i o s b e i d e n b e g i n n e n d e n o d e r 

g e p l a n t e n R e f o r m e n z u r V e r b e s s e r u n g d e r 

I n f r a s t r u k t u r , E i n d ä m m u n g d e r L a n d f l u c h t , 

V e r b e s s e r u n g d e s B o d e n e r t r a g e s e r f o r d e r ­

l i c h , w e n n s ie a l len B ü r g e r n g l e i c h e r m a ß e n 

v o n N u t z e n s e i n s o l l e n . E in S c h w e r p u n k t d i e ­

s e r s o z i a l e n u n d w i r t s c h a f t l i c h e n R e f o r m e n 

l i eg t in d e r W i e d e r u m s i e d l u n g d e r B a u e r n , 

d ie ih re D ö r f e r m i t d e r G u e r i l l a v e r l a s s e n h a t -
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t e n . D i e i m Ju l i 1982 u n t e r d e r R e g i e r u n g 

R i o s M o n t t e i n g e r i c h t e t e n S o n d e r g e r i c h t e 

w u r d e n a m I . S e p t e m b e r 1983 a u f g e l ö s t , 

s c h w e b e n d e V e r f a h r e n an d ie n o r m a l e n G e ­

r i c h t e ü b e r g e b e n . A n d e n S o n d e r g e r i c h t e n 

w u r d e a u s g e s e t z t , daß ih re U r t e i l e u n t e r V e r ­

s t o ß g e g e n e l e m e n t a r e J u s t i z g r u n d r e c h t e 

z u s t a n d e k a m e n u n d H ä f t l i n g e o f t s p u r l o s 

v e r s c h w a n d e n . A b e r a u c h n a c h d e m S e p ­

t e m b e r 1 9 8 3 ha t s i c h i m H i n b l i c k au f d a s 

s p u r l o s e V e r s c h w i n d e n v o n P e r s o n e n n i c h t 

v ie l g e b e s s e r t . F ü r u n g l a u b w ü r d i g häl t d e r 

S o n d e r b e r i c h t e r s t a t t e r d i e B e h a u p t u n g d e r 

R e g i e r u n g , e s g e b e k e i n e g e h e i m e n I n h a f t i e ­

r u n g s l a g e r , d a A n g e h ö r i g e o f t g e n a u e A n g a ­

b e n ü b e r A r t u n d Z e i t d e r V e r h a f t u n g e n m a ­

c h e n k ö n n e n . 

In i h r e r R e s o l u t i o n 3 8 / 1 0 0 a p p e l l i e r t d ie G e ­

n e r a l v e r s a m m l u n g a n d ie g u a t e m a l t e k i s c h e 

R e g i e r u n g , d a s S c h i c k s a l d e r V e r s c h w u n d e ­

n e n a u f z u k l ä r e n u n d al le s t a a t l i c h e n O r g a n e 

z u r R e s p e k t i e r u n g d e r M e n s c h e n r e c h t e au f ­

z u r u f e n . D i e R e s o l u t i o n w u r d e m i t 85 ( d a r u n ­

t e r d i e B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d ) g e g e n 

15 S t i m m e n b e i 4 4 E n t h a l t u n g e n a n g e n o m ­

m e n . 

D i e M e n s c h e n r e c h t s k o m m i s s i o n hat d a s 

M a n d a t d e s S o n d e r b e r i c h t e r s t a t t e r s u m e in 

J a h r v e r l ä n g e r t . 

Martina Palm • 

El Salvador: Noch keine nachhaltige Verbesse­
rung der Situation absehbar (30) 

( D i e s e r B e i t r a g s e t z t d e n B e r i c h t in V N 2 / 

1983 S.63f . f o r t . ) 

F o r t d a u e r n d e K o o p e r a t i o n s b e r e i t s c h a f t d e r 

s a l v a d o r i a n i s c h e n R e g i e r u n g , s o s te l l t e d e r 

S o n d e r b e a u f t r a g t e d e r M e n s c h e n r e c h t s k o m ­

m i s s i o n , P r o f e s s o r J o s e A n t o n i o P a s t o r R i -

d r u e j o , f e s t , h a b e i h m a u c h d i e s e s M a l e n t ­

s c h e i d e n d b e i d e r A b f a s s u n g s e i n e s Z w i ­

s c h e n b e r i c h t s ( A / 3 8 / 5 0 3 v .22 .11 .1983) a n d ie 

3 8 . G e n e r a l v e r s a m m l u n g g e h o l f e n . D e n a b ­

s c h l i e ß e n d e n R e p o r t f ü r d e n B e r i c h t s z e i t ­

r a u m l e g t e e r d e r M e n s c h e n r e c h t s k o m m i s ­

s i o n v o r ( E / C N . 4 / 1 9 8 4 / 2 5 v . 1 9 . 1 . 1 9 8 4 ) , d i e 

a u c h s e i n M a n d a t v e r l ä n g e r t e . 

P e r s ö n l i c h , n i c h t j e d o c h a ls R e p r ä s e n t a n t 

d e r K o m m i s s i o n , w u r d e i h m d e r A u f e n t h a l t 

i m L a n d ( 1 1 . 9 . - 1 7 . 9 . 1 9 8 3 ) g e s t a t t e t , d a El 

S a l v a d o r i m m e r n o c h r e c h t l i c h e V o r b e h a l t e 

g e g e n ü b e r s e i n e m M a n d a t ha t . D e r S o n d e r ­

b e a u f t r a g t e k o n n t e d e n B e g i n n e i n e s D i a l o g s 

d e r s a l v a d o r i a n i s c h e n R e g i e r u n g m i t V e r t r e ­

t e r n d e r l i n k s g e r i c h t e t e n O p p o s i t i o n f e s t s t e l ­

l e n ; d i e g e g e n s ä t z l i c h e n P o s i t i o n e n b e z ü g ­

l i ch d e r P r ä s i d e n t s c h a f t s w a h l e n im M ä r z 

1 9 8 4 k o n n t e n j e d o c h n i c h t ü b e r b r ü c k t w e r ­

d e n . D i e w i r t s c h a f t l i c h e S i t u a t i o n El S a l v a -

d o r s h a t s i c h g e g e n ü b e r d e m V o r j a h r n i c h t 

v e r b e s s e r t . S c h w e r e R ü c k s c h l ä g e v e r u r ­

s a c h t e n i n s b e s o n d e r e d i e s y s t e m a t i s c h e n 

G u e r i l l a - A n g r i f f e auf d ie w i r t s c h a f t l i c h e I n ­

f r a s t r u k t u r d e s L a n d e s . 1 5 0 0 M e n s c h e n , 

h a u p t s ä c h l i c h B a u e r n , f a n d e n s i c h a m 

2 7 . S e p t e m b e r 1 9 8 3 in S a n S a l v a d o r z u e i n e m 

A u f r u f a n d i e V e r f a s s u n g g e b e n d e V e r s a m m ­

l u n g , d i e A g r a r r e f o r m v o r a n z u t r e i b e n u n d f ü r 

e i n E n d e d e r G e w a l t t ä t i g k e i t e n z u s o r g e n , 

z u s a m m e n . 

A u c h 1 9 8 3 h i e l t e n d i e m a s s i v e n M e n s c h e n ­

r e c h t s v e r l e t z u n g e n w e i t e r a n . S o w u r d e n a l ­

le in i m e r s t e n H a l b j a h r n a c h v o r s i c h t i g e n 

S c h ä t z u n g e n w e i t ü b e r t a u s e n d P e r s o n e n 

O p f e r p o l i t i s c h e r M o r d e , d a r u n t e r d ie P r ä s i ­

d e n t i n d e r n i c h t s t a a t l i c h e n s a l v a d o r i a n i s c h e n 

M e n s c h e n r e c h t s k o m m i s s i o n . D i e s e V e r b r e ­

c h e n s i n d h a u p t s ä c h l i c h d e m S t a a t s a p p a r a t 

u n d e x t r e m r e c h t s o r i e n t i e r t e n G r u p p e n z u ­

z u s c h r e i b e n . D o c h a u c h d i e G u e r i l l a - A n ­

s c h l ä g e g e g e n B u s s e o d e r ih re S t r a f a k t i o n e n 

g e g e n v e r m e i n t l i c h e K o l l a b o r a t e u r e f o r d e r ­

t e n e r h e b l i c h e O p f e r . D e r A r m e e u n d d e n 

S i c h e r h e i t s o r g a n e n is t n a c h A n s i c h t d e s 

S o n d e r b e a u f t r a g t e n v o r z u w e r f e n , daß s ie d i e 

v o n i h n e n f e s t g e h a l t e n e n P e r s o n e n t e i l w e i s e 

d e r F o l t e r o d e r ä h n l i c h u n m e n s c h l i c h e n B e ­

h a n d l u n g e n u n t e r z i e h e n ; >Chr is t ian L e g a l 

Aid< s p r i c h t v o n 7 5 Fä l len im e r s t e n Q u a r t a l 

1983. A u c h d a s P r o b l e m d e r V e r s c h o l l e n e n 

b l e i b t n a c h M e i n u n g d e s S o n d e r b e r i c h t e r ­

s t a t t e r s u n v e r ä n d e r t a k u t . D ie A n z a h l p o l i t i ­

s c h e r G e f a n g e n e r , v o r n e h m l i c h i n h a f t i e r t i m 

M a r i o n a - ( M ä n n e r - ) u n d Y l o p a n g o - ( F r a u e n - ) 

G e f ä n g n i s , is t z u r ü c k g e g a n g e n , w a s h a u p t ­

s ä c h l i c h au f e i n e A m n e s t i e im M ä r z 1983 z u ­

r ü c k z u f ü h r e n is t . V o n b e i d e n G e f ä n g n i s s e n 

h a t t e d e r S o n d e r b e a u f t r a g t e e i n e n p o s i t i v e n 

E i n d r u c k , d e r s i c h a u c h in G e s p r ä c h e n m i t 

I n h a f t i e r t e n b e s t ä t i g t e . E h e m a l i g e G e f a n g e n e 

i n f o r m i e r t e n ihn a b e r , daß in g e h e i m g e h a l t e ­

n e n L a g e r n F o l t e r u n g e n d u r c h g e f ü h r t w ü r ­

d e n . Die A u f k l ä r u n g u n d A h n d u n g v o n M e n ­

s c h e n r e c h t s v e r l e t z u n g e n d u r c h d i e J u s t i z b e ­

h ö r d e n m u ß i m m e r n o c h a ls u n z u l ä n g l i c h b e ­

z e i c h n e t w e r d e n ; d a r ü b e r h i n a u s d a u e r n e i n ­

m a l e i n g e l e i t e t e P r o z e s s e u n a n g e m e s s e n 

l a n g . 

W i e s c h o n i m V o r j a h r s t e l l t e d e r S o n d e r b e ­

r i c h t e r s t a t t e r e in e r n s t h a f t e s , t e i l w e i s e s c h o n 

in d ie P r a x i s u m g e s e t z t e s B e m ü h e n d e r s a l ­

v a d o r i a n i s c h e n R e g i e r u n g f e s t , d i e M e n ­

s c h e n r e c h t s s i t u a t i o n in i h r e m L a n d z u v e r ­

b e s s e r n . E ine n a c h h a l t i g e Ä n d e r u n g , s o b e ­

t o n t e R i d r u e j o , k ö n n e j e d o c h n u r d u r c h e in 

K l i m a p o l i t i s c h e n u n d s o z i a l e n F r i e d e n s b e ­

w i r k t w e r d e n . 

M i t 8 4 g e g e n 14 S t i m m e n b e i 4 5 E n t h a l t u n ­

g e n ( d a r u n t e r d ie B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h ­

land) n a h m d ie U N - G e n e r a l v e r s a m m l u n g R e ­

s o l u t i o n 3 8 / 1 0 1 a n , in d e r s ie i h r e r t i e f e n B e ­

s o r g n i s ü b e r d i e a n h a l t e n d e n , s c h w e r e n 

M e n s c h e n r e c h t s v e r l e t z u n g e n in El S a l v a d o r 

A u s d r u c k v e r l e i h t u n d d i e R e g i e r u n g d r i n ­

g e n d u m I n t e n s i v i e r u n g i h r e s D i a l o g s m i t d e r 

O p p o s i t i o n e r s u c h t , u m d e n B ü r g e r k r i e g s z u ­

s t a n d z u b e e n d e n u n d e i n e f r i e d l i c h e p o l i t i ­

s c h e L ö s u n g z u f i n d e n . N o c h e i n m a l w i r d an 

al le S t a a t e n a p p e l l i e r t , n i c h t in d e n i n t e r n e n 

K o n f l i k t e i n z u g r e i f e n u n d s i c h M i l i t ä rh i l fe j e d ­

w e d e r A r t z u e n t h a l t e n . 

Martina Palm • 

Chile: Institutionalisierung des Ausnahmezustan­
des — Geheime Internierungslager — Klagen 
über Folterungen nehmen zu (31) 

( D i e s e r B e i t r a g s e t z t d e n B e r i c h t in V N 1 / 

1983 S.25f . f o r t . ) 

Ch i l e e m p f a n d d ie n e u e r l i c h e B e s t i m m u n g 

e i n e s S o n d e r b e r i c h t e r s t a t t e r s — R a j s o o m e r 

La l lah , R i c h t e r a u s M a u r i t i u s , f o l g t e im J u n i 

1983 d e m i m M ä r z 1 9 8 3 v e r s t o r b e n e n A b -

d o u l a y e D i e y e , R i c h t e r a u s S e n e g a l — a ls 

d i s k r i m i n i e r e n d e B e h a n d l u n g u n d v e r w e i ­

g e r t e i n f o l g e d e s s e n j e g l i c h e Z u s a m m e n ­

a r b e i t , s o daß d e r B e r i c h t ü b e r d i e M e n ­

s c h e n r e c h t s s i t u a t i o n in C h i l e ( A / 3 8 / 3 8 5 

v .17 .10 .1983 ) au f o f f i z ie l le c h i l e n i s c h e P r e s ­

s e m e l d u n g e n , G e r i c h t s u r t e i l e s o w i e I n f o r m a ­

t i o n e n n i c h t s t a a t l i c h e r O r g a n i s a t i o n e n a n g e ­

w i e s e n w a r . 

D ie Ü b e r s e n d u n g z w e i e r M e m o r a n d e n d e s 

A u ß e n m i n i s t e r i u m s ü b e r d i e i n n e n p o l i t i s c h e 

L a g e in C h i l e a n d e n U N - G e n e r a l s e k r e t ä r , d ie 

d e r S o n d e r b e r i c h t e r s t a t t e r in s e i n e m Z u s a t z ­

b e r i c h t ( A / 3 8 / 3 8 5 / A d d . 1 v . 2 2 . 1 1 . 1 9 8 3 ; e i n e 

w e i t e r e E r g ä n z u n g f o l g t e s p ä t e r in D o k u m e n t 

E / C N . 4 / 1 9 8 4 / 7 v .9 .2 .1984) v e r w e r t e t e , d e u ­

t e t e e i n e p o s i t i v e Ä n d e r u n g d e r H a l t u n g d e r 

c h i l e n i s c h e n R e g i e r u n g a n . N a c h d e m a m 

2 8 . A u g u s t 1 9 8 3 d e r A u s n a h m e z u s t a n d w e ­

g e n e i n e r >Gefahr f ü r d i e n a t i o n a l e S i c h e r h e i t 

a u s d e m I n - o d e r A u s l a n d < a u f g e h o b e n w o r ­

d e n w a r , d e r z u s ä t z l i c h v e r h ä n g t e A u s n a h ­

m e z u s t a n d a u s > G r ü n d e n d e r B e d r o h u n g 

d e s i n n e r e n F r i e d e n s « a b e r w e i t e r h i n b e s t e ­

h e n b l i e b , m u ß t e d e r S o n d e r b e r i c h t e r s t a t t e r 

d e n V o r w u r f d e r » I n s t i t u t i o n a l i s i e r u n g d e s 

A u s n a h m e z u s t a n d e s « a u f r e c h t e r h a l t e n . 

D ie im A u g u s t 1983 a n g e k ü n d i g t e p o l i t i s c h e 

Ö f f n u n g < b r a c h t e z w a r A n s ä t z e e i n e s D i a l o g s 

m i t o p p o s i t i o n e l l e n p o l i t i s c h e n G r u p p i e r u n ­

g e n , j e d o c h n i c h t d i e e r h o f f t e V e r b e s s e r u n g 

b e z ü g l i c h d e r G e w ä h r l e i s t u n g d e r G r u n d f r e i ­

h e i t e n . D ie M e i n u n g s f r e i h e i t b l e i b t w e i t e r e i n ­

g e s c h r ä n k t — i m B e r i c h t s z e i t r a u m w u r d e n 

150 P e r s o n e n a l le in w e g e n d e r M a n i f e s t i e ­

r u n g i h r e r a b w e i c h e n d e n p o l i t i s c h e n M e i ­

n u n g i n h a f t i e r t — , Z e n s u r d e r K o r r e s p o n ­

d e n z is t a l l e r d i n g s n i c h t m e h r z u l ä s s i g . A u c h 

k a n n d e r S t a a t s a p p a r a t A u s r e i s e w i l l i g e n i c h t 

m e h r a m V e r l a s s e n d e s L a n d e s h i n d e r n , w o h l 

a b e r a n d e r E i n r e i s e . S i n d B ü r g e r v o n s t a a t l i ­

c h e n M a ß n a h m e n z u r A u f r e c h t e r h a l t u n g d e r 

ö f f e n t l i c h e n O r d n u n g o d e r d e s i n t e r n e n F r i e ­

d e n s b e t r o f f e n , s t e h t i h n e n n o c h i m m e r k e i n 

a d ä q u a t a u s g e s t a l t e t e r R e c h t s w e g o f f e n . G e ­

r i c h t s e n t s c h e i d u n g e n , d ie s o l c h e M a ß n a h ­

m e n f ü r r e c h t s w i d r i g e r k l ä r e n , b l e i b e n d i e 

A u s n a h m e . D ie A n k ü n d i g u n g e n d e r R e g i e ­

r u n g , P a r t e i e n s o w i e e i n e n N a t i o n a l k o n g r e ß 

e i n z u r i c h t e n , e i n W a h l s y s t e m z u e r a r b e i t e n 

u n d d i e p o l i t i s c h e n R e c h t e d e r B ü r g e r g e ­

s e t z l i c h z u r e g e l n , w u r d e n b i s h e r n i c h t in d i e 

T a t u m g e s e t z t . D a d i e B ü r g e r s o m i t k e i n e 

l ega le M ö g l i c h k e i t z u r a k t i v e n T e i l n a h m e a m 

ö f f e n t l i c h e n L e b e n h a b e n , s i n d s ie z u r V e r ­

t r e t u n g i h r e r I n t e r e s s e n au f D e m o n s t r a t i o n e n 

u n d d ie >Tage d e s n a t i o n a l e n P r o t e s t s « a n g e ­

w i e s e n — a l l e r d i n g s m i t d e m R i s i k o , a n ­

s c h l i e ß e n d i n h a f t i e r t z u w e r d e n . 

Se i t 1981 is t d i e Z a h l d e r w i l l k ü r l i c h e n F e s t ­

n a h m e n u n d I n h a f t i e r u n g e n a n g e h e i m g e h a l ­

t e n e n P l ä t z e n k o n t i n u i e r l i c h g e s t i e g e n , b i s 

s ie i m B e r i c h t s z e i t r a u m d e n H ö h e p u n k t v o n 

— n a c h v o r s i c h t i g e n S c h ä t z u n g e n — 4 3 0 6 

s o l c h e r Fäl le e r r e i c h t e . B e t r o f f e n s i n d v o r a l ­

l e m p o l i t i s c h e G e g n e r d e r M i l i t ä r r e g i e r u n g , 

G e w e r k s c h a f t s f ü h r e r u n d P e r s o n e n , d i e s i c h 

f ü r d ie V e r w i r k l i c h u n g d e r M e n s c h e n r e c h t e 

e i n s e t z e n . N u r 4 0 3 d i e s e r Fäl le w u r d e n g e ­

r i c h t l i c h u n t e r s u c h t , l e d i g l i c h v ie r A n g e k l a g ­

t e n k o n n t e d a s i h n e n z u r L a s t g e l e g t e D e l i k t 

n a c h g e w i e s e n w e r d e n . D e r o b e n g e n a n n t e 

P e r s o n e n k r e i s is t a u c h d i e Z i e l g r u p p e o r g a ­

n i s i e r t e r E i n s c h ü c h t e r u n g s - u n d S c h i k a n e ­

m a ß n a h m e n ; a l le in in S a n t i a g o w u r d e n 1 9 8 3 

195 s o l c h e r Fäl le b e k a n n t . V o n J a n u a r b i s 

O k t o b e r 1 9 8 3 w u r d e n 6 2 2 K l a g e n v o n 1 3 6 1 

P e r s o n e n e i n g e r e i c h t w e g e n w i l l k ü r l i c h e r 

V e r h a f t u n g u n d V e r f o l g u n g , v o n d e n e n n u r 

s i e b e n f ü r d i e B e t r o f f e n e n p o s i t i v e n t s c h i e ­

d e n w u r d e n . B e s o r g n i s e r r e g e n d is t a u c h d i e 

E r w e i t e r u n g d e r K o m p e t e n z e n d e r M i l i t ä r g e ­

r i c h t e , d ie s e i t 1981 in S c h n e l l g e r i c h t s v e r f a h ­

r e n V e r b r e c h e n a b u r t e i l e n , d ie s i c h g e g e n 

A n g e h ö r i g e d e s M i l i t ä r s r i c h t e t e n . 

7 9 M e n s c h e n w u r d e n im B e r i c h t s z e i t r a u m 

O p f e r t e r r o r i s t i s c h e r A n g r i f f e o d e r k a m e n b e i 
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Z u s a m m e n s t ö ß e n m i t d e m S i c h e r h e i t s d i e n s t 

u m s L e b e n , i n s b e s o n d e r e a n d e n >Tagen d e s 

n a t i o n a l e n P r o t e s t s < (12.7 . , 11.8. , 8 . - 1 1 . 9 . 

u n d 1 1 . - 1 3 . 1 0 . 1 9 8 3 ) . B i s l a n g g i b t e s k e i n e 

A n z e i c h e n d a f ü r , daß d i e c h i l e n i s c h e n B e h ö r ­

d e n U m s t ä n d e u n d U r s a c h e n d i e s e r T o d e s ­

fä l le u n t e r s u c h e n w o l l e n . E b e n f a l l s e i n e r b e ­

w u ß t n a c h l ä s s i g e n E r m i t t l u n g s p r a x i s is t e s 

n a c h A n s i c h t d e s S o n d e r b e r i c h t e r s t a t t e r s 

z u z u s c h r e i b e n , daß d a s S c h i c k s a l d e r 6 3 5 

z w i s c h e n 1973 u n d 1977 s p u r l o s v e r s c h w u n ­

d e n e n P e r s o n e n n o c h i m m e r n i c h t a u f g e k l ä r t 

i s t . 

K l a g e n ü b e r F o l t e r u n g e n u n d ä h n l i c h e M i ß ­

h a n d l u n g e n l i e g e n d e n G e r i c h t e n in s t e i g e n ­

d e r Z a h l v o r , d e r v o n i h n e n g e w ä h r t e S c h u t z 

b l e i b t j e d o c h a u c h in d i e s e m B e r e i c h u n z u ­

l ä n g l i c h . A l s e i n e n e r s t e n S c h r i t t in d ie r i c h ­

t i g e R i c h t u n g w e r t e t e e s La l lah , daß d e r 

o b e r s t e c h i l e n i s c h e G e r i c h t s h o f a m 2 1 . O k t o ­

b e r 1 9 8 3 e i n e n M i l i t ä r s t a a t s a n w a l t m i t d e r 

U n t e r s u c h u n g e i n i g e r M i ß h a n d l u n g s f ä l l e b e ­

a u f t r a g t e . A u c h g e l a n g e s z u m e r s t e n M a l 

e i n e m z iv i len R i c h t e r , e i n e s d e r g e h e i m e n l n -

t e r n i e r u n g s l a g e r a u f z u s u c h e n , u m d e n B e ­

h a u p t u n g e n v o n 11 S t u d e n t e n , s ie s e i e n g e ­

f o l t e r t w o r d e n , n a c h z u g e h e n . I n s g e s a m t 

w u r d e d e r S o n d e r b e r i c h t e r s t a t t e r ü b e r 147 

Fäl le i n f o r m i e r t , in d e n e n P e r s o n e n d e r F o l t e r 

o d e r ä h n l i c h u n m e n s c h l i c h e r B e h a n d l u n g u n ­

t e r z o g e n w u r d e n . F o l t e r u n g e n s i n d z u r g ä n ­

g i g e n P r a x i s d e r S i c h e r h e i t s o r g a n e g e w o r ­

d e n , d ie a n g e h e i m e n P l ä t z e n m e d i z i n i s c h e s 

P e r s o n a l in d e n e i n s c h l ä g i g e n M e t h o d e n u n ­

t e r w e i s e n . 

A m 1 6 . D e z e m b e r 1 9 8 3 n a h m d i e G e n e r a l v e r ­

s a m m l u n g R e s o l u t i o n 3 8 / 1 0 2 m i t 8 9 g e g e n 

17 S t i m m e n b e i 3 8 E n t h a l t u n g e n ( d a r u n t e r 

d i e B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d ) a n , in d e r 

s ie ih re B e t r o f f e n h e i t ü b e r d i e a n h a l t e n d e n 

M e n s c h e n r e c h t s v e r l e t z u n g e n in C h i l e a u s ­

d r ü c k t u n d d i e R e g i e r u n g d r i n g e n d a u f f o r ­

d e r t , f ü r d ie E i n h a l t u n g d e r M e n s c h e n r e c h t e 

S o r g e z u t r a g e n . D ie M e n s c h e n r e c h t s k o m ­

m i s s i o n w u r d e g e b e t e n , d a s M a n d a t d e s 

S o n d e r b e r i c h t e r s t a t t e r s u m e i n w e i t e r e s J a h r 

z u v e r l ä n g e r n ; d i e s is t i n z w i s c h e n g e s c h e ­

h e n . 

Martina Palm • 

Rechtsfragen 

IGH: Einstweilige Anordnung im Konflikt zwi­
schen Nicaragua und den USA — Zuständigkeits­
fragen — Gewaltverbot und Intervention (32) 

I. In d e m w e n i g e T a g e n a c h e i n e m V e t o W a ­

s h i n g t o n s im S i c h e r h e i t s r a t g e g e n e i n e n n i -

c a r a g u a n i s c h e n R e s o l u t i o n s e n t w u r f ( s i e h e 

S . 9 7 f . d i e s e r A u s g a b e ) v o n M a n a g u a b e i m 

I n t e r n a t i o n a l e n G e r i c h t s h o f ( IGH) i m H a a g 

a n h ä n g i g g e m a c h t e n Fall betreffend militäri­
sche und paramilitärische Aktivitäten in und 
gegen Nicaragua (Nicaragua gegen die Ver­
einigten Staaten von Amerika) ha t d e r G e ­

r i c h t s h o f ( Z u s a m m e n s e t z u n g : V N 2 / 1 9 8 4 

S . 7 6 ) , a m 1 0 . M a i 1 9 8 4 e i n e v o r l ä u f i g e E n t ­

s c h e i d u n g g e t r o f f e n . Er ha t d a m i t d e m A n ­

t r a g d e r U S A n i c h t e n t s p r o c h e n , d e n Fall a u s 

d e r L i s t e d e r a n h ä n g i g e n V e r f a h r e n z u s t r e i ­

c h e n . N a c h d e r e i n s t w e i l i g e n A n o r d n u n g 

^ v o r s o r g l i c h e M a ß n a h m e n ^ v o l l e r W o r t l a u t : 

S / 1 6 5 6 4 v . 1 6 . 5 . 1 9 8 4 ) s i n d d i e U S A v e r p f l i c h ­

t e t , al le A k t i o n e n e i n z u s t e l l e n , d u r c h d ie d e r 

Z u g a n g z u d e n H ä f e n N i c a r a g u a s b e h i n d e r t 

w i r d ; e b e n s o w e n i g d ü r f e n d i e U S A d e r a r t i g e 

A k t i o n e n in Z u k u n f t b e g i n n e n . U n t e r s a g t 

w i r d i n s b e s o n d e r e d a s V e r l e g e n v o n S e e m i ­

n e n . A l l g e m e i n f o r d e r t e d a s G e r i c h t , daß d i e 

S o u v e r ä n i t ä t u n d d a s R e c h t auf p o l i t i s c h e 

U n a b h ä n g i g k e i t , d ie N i c a r a g u a w i e j e d e r a n ­

d e r e S t a a t b e s i t z e , in v o l l e m U m f a n g g e w ä h r ­

l e i s t e t w e r d e . D ie S o u v e r ä n i t ä t N i c a r a g u a s 

u n d s e i n e p o l i t i s c h e U n a b h ä n g i g k e i t d ü r f e 

n i c h t d u r c h m i l i t ä r i s c h e o d e r p a r a m i l i t ä r i s c h e 

A k t i o n e n , d i e d u r c h d i e P r i n z i p i e n d e s V ö l ­

k e r r e c h t s v e r b o t e n s e i e n , b e e i n t r ä c h t i g t w e r ­

d e n . In d i e s e m Z u s a m m e n h a n g v e r w i e s d a s 

G e r i c h t au f d a s G e w a l t v e r b o t d e s A r t . 2 

A b s . 4 d e r C h a r t a d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n s o ­

w i e au f e i n g e n e r e l l e s I n t e r v e n t i o n s v e r b o t . 

A n g e s p r o c h e n w u r d e a u c h d i e C h a r t a d e r 

O r g a n i s a t i o n A m e r i k a n i s c h e r S t a a t e n ( O A S ) . 

Z u d i e s e r P a s s a g e w e r d e n d i e U S A n i c h t 

a u s d r ü c k l i c h a ls V e r p f l i c h t e t e e r w ä h n t , a n g e ­

s p r o c h e n w i r d n u r N i c a r a g u a als B e r e c h t i g ­

te r . W i e d a s A b s t i m m u n g s e r g e b n i s b e l e g t , 

is t d i e s e r Te i l d e r A n o r d n u n g o f f e n b a r a u ß e r ­

o r d e n t l i c h u m s t r i t t e n g e w e s e n . M i t d e m V e r ­

z i c h t d a r a u f , d i e U S A a u s d r ü c k l i c h a ls V e r ­

p f l i c h t e t e n z u b e n e n n e n , w u r d e m ö g l i c h e r ­

w e i s e e i n e b r e i t e r e Z u s t i m m u n g e r z i e l t . 

A u ß e r d e m w e r d e n d i e U S A u n d N i c a r a g u a 

d a z u a u f g e r u f e n , a l les z u u n t e r l a s s e n , w a s 

d e n K o n f l i k t z w i s c h e n i h n e n v e r s c h ä r f e n u n d 

d i e B e f o l g u n g d e r n o c h z u t r e f f e n d e n e n d ­

g ü l t i g e n g e r i c h t l i c h e n E n t s c h e i d u n g b e h i n ­

d e r n k ö n n t e . 

D a s V e r b o t , d e n Z u g a n g z u d e n H ä f e n N i c a ­

r a g u a s d u r c h e i n V e r l e g e n v o n S e e m i n e n z u 

b e h i n d e r n , e r g i n g e i n s t i m m i g . D ie A u s f ü h ­

r u n g e n z u m G e w a l t v e r b o t w u r d e n b e i G e ­

g e n s t i m m e d e s a u s d e n V e r e i n i g t e n S t a a t e n 

s t a m m e n d e n R i c h t e r s S t e p h e n S c h w e b e l , 

d e r e i n e a b w e i c h e n d e M e i n u n g f o r m u l i e r t e , 

b e s c h l o s s e n . D i e R i c h t e r H e r m a n n M o s l e r 

u n d S i r R o b e r t J e n n i n g s g a b e n a l l e r d i n g s z u 

d i e s e m K o m p l e x e i n g e m e i n s a m e s S o n d e r ­

v o t u m a b . 

II. D e r Fal l w a r a m 9. A p r i l 1 9 8 4 d u r c h N i c a ­

r a g u a v o r d e n I n t e r n a t i o n a l e n G e r i c h t s h o f 

g e b r a c h t w o r d e n , m i t d e m Z i e l , d i e U S A w e ­

g e n e i n e r V e r l e t z u n g d e s G e w a l t v e r b o t e s , 

b e g a n g e n d u r c h d ie U n t e r s t ü t z u n g d e r g e ­

g e n d ie R e g i e r u n g k ä m p f e n d e n K r ä f t e , z u 

v e r u r t e i l e n . Im e i n z e l n e n ha t N i c a r a g u a v o r ­

g e t r a g e n , d i e U S A r e k r u t i e r t e n , b e w a f f n e t e n 

u n d b i l d e t e n d i e s e K r ä f t e a u s . G e r ü g t w u r d e 

e i n e V e r l e t z u n g v o n A r t . 2 A b s . 4 d e r C h a r t a 

d e r V e r e i n t e n N a t i o n e n , A r t . 18 u n d 2 0 d e r 

C h a r t a d e r O A S , A r t . 8 d e r ( im R a h m e n d e r 

O A S v e r a b s c h i e d e t e n ) K o n v e n t i o n v o n 1928 

ü b e r R e c h t e u n d P f l i c h t e n d e r S t a a t e n u n d 

A r t . I d e s z u g e h ö r i g e n P r o t o k o l l s v o n 1957 

ü b e r d i e R e c h t e u n d P f l i c h t e n d e r S t a a t e n im 

Fal le d e s B ü r g e r k r i e g e s . I n s b e s o n d e r e w a r 

v o n N i c a r a g u a e i n e v o r l ä u f i g e E n t s c h e i d u n g 

g e g e n d i e V e r m i n u n g n i c a r a g u a n i s c h e r H ä ­

f e n b e a n t r a g t w o r d e n . 

Z u r B e g r ü n d u n g d e r Z u s t ä n d i g k e i t d e s I G H 

b e r i e f s i c h N i c a r a g u a au f A r t . 3 6 A b s . 2 s e i ­

n e s S t a t u t s , w o n a c h d i e V e r t r a g s s t a a t e n d i e ­

s e s S t a t u t s » j e d e r z e i t e r k l ä r e n ( k ö n n e n ) , daß 

s ie d i e Z u s t ä n d i g k e i t d e s G e r i c h t s h o f s v o n 

R e c h t s w e g e n u n d o h n e b e s o n d e r e Ü b e r e i n ­

k u n f t g e g e n ü b e r j e d e m a n d e r e n S t a a t , d e r 

d i e s e l b e V e r p f l i c h t u n g ü b e r n i m m t , f ü r al le 

R e c h t s s t r e i t i g k e i t e n « ü b e r e i n e R e i h e v o n 

G e g e n s t ä n d e n »a ls o b l i g a t o r i s c h a n e r k e n ­

n e n « . E n t s p r e c h e n d e E r k l ä r u n g e n s a h N i c a ­

r a g u a als g e g e b e n a n . F ü r d i e U S A b e z o g 

s i c h N i c a r a g u a au f d e r e n E r k l ä r u n g v o m 

2 6 . A u g u s t 1946 , f ü r s i c h s e l b s t v e r w i e s e s 

au f s e i n e e i g e n e v o m 2 4 . S e p t e m b e r 1929 , 

w o m i t s i c h N i c a r a g u a a n g e b l i c h d e r R e c h t ­

s p r e c h u n g d e s S t ä n d i g e n I n t e r n a t i o n a l e n 

G e r i c h t s h o f s , d e s V o r l ä u f e r s d e s I G H , u n t e r ­

w o r f e n h a t t e . I n s o w e i t s t ü t z t e s i c h N i c a r a g u a 

au f A r t . 3 6 A b s . 5 d e s I G H - S t a t u t s , w o n a c h 

g e m ä ß A r t . 3 6 d e s S t a t u t s d e s S t ä n d i g e n I n ­

t e r n a t i o n a l e n G e r i c h t s h o f s a b g e g e b e n e Er ­

k l ä r u n g e n , d e r e n G e l t u n g s d a u e r n o c h n i c h t 

a b g e l a u f e n is t , a ls A n n a h m e d e r o b l i g a t o r i ­

s c h e n G e r i c h t s b a r k e i t d e s I G H w e i t e r g e l t e n . 

D e m g e g e n ü b e r h a b e n d i e V e r e i n i g t e n S t a a ­

t e n d i e Z u s t ä n d i g k e i t d e s I G H b e z w e i f e l t , 

w o b e i s ie s i c h auf z w e i G r ü n d e s t ü t z e n . S ie 

h a b e n v o r g e t r a g e n , daß N i c a r a g u a n ie d a s 

P r o t o k o l l ü b e r d a s S t a t u t d e s S t ä n d i g e n I n ­

t e r n a t i o n a l e n G e r i c h t s h o f s ra t i f i z ie r t h a b e 

u n d daß e n t s p r e c h e n d d ie E r k l ä r u n g N i c a r a ­

g u a s v o n 1 9 2 9 n i c h t in K r a f t g e t r e t e n s e i . 

I n s o f e r n se i N i c a r a g u a n i c h t e in S t a a t im 

S i n n e v o n A r t . 3 6 A b s . 2 d e s I G H - S t a t u t s , d e r 

d i e s e l b e n V e r p f l i c h t u n g e n w i e d i e U S A ü b e r ­

n o m m e n h a b e . 

D ie E n t s c h e i d u n g h i e r ü b e r ha t d e r G e r i c h t s ­

h o f z u r ü c k g e s t e l l t . Er is t d e r A n s i c h t , d i e s e 

k ö n n e n i c h t i m E i l v e r f a h r e n g e t r o f f e n w e r ­

d e n . 

A u ß e r d e m v e r w i e s e n d i e U S A au f ih re — 

n a c h d e m B e k a n n t w e r d e n v o n P l ä n e n N i c a ­

r a g u a s z u r E i n s c h a l t u n g d e s I G H a b g e g e ­

b e n e — E r k l ä r u n g v o m 6. A p r i l 1984 , w o n a c h 

s ie ih re 1946 a b g e g e b e n e U n t e r w e r f u n g s e r ­

k l ä r u n g i n s o f e r n e i n s c h r ä n k e n , a ls s ie v o n 

d e r Z u s t ä n d i g k e i t d e s I G H S t r e i t i g k e i t e n in 

M i t t e l a m e r i k a a u s n e h m e n . D e m g e g e n ü b e r 

ha t N i c a r a g u a d ie A n s i c h t v e r t r e t e n , daß e i n e 

d e r a r t i g e R ü c k n a h m e d e r U n t e r w e r f u n g s e r ­

k l ä r u n g u n z u l ä s s i g s e i . A u c h i n s o w e i t ha t d e r 

G e r i c h t s h o f b i s l a n g k e i n e E n t s c h e i d u n g g e ­

fä l l t , e r h a t v i e l m e h r d ie A n s i c h t v e r t r e t e n , 

daß e s f ü r e i n e E n t s c h e i d u n g i m v o r l ä u f i g e n 

V e r f a h r e n a u s r e i c h e , daß z w e i U n t e r w e r ­

f u n g s e r k l ä r u n g e n v o r l ä g e n , d i e b e i m e r s t e n 

A n s c h e i n a ls g ü l t i g a n g e s e h e n w e r d e n k ö n n ­

t e n . 

III. In d e r S a c h e s e l b s t is t v o n d e n V e r e i n i g ­

t e n S t a a t e n n i c h t s t r e i t i g v e r h a n d e l t w o r d e n , 

s ie h a b e n l e d i g l i c h d a r a u f h i n g e w i e s e n , daß 

s ie d a s v o n N i c a r a g u a u n t e r b r e i t e t e F a k t e n ­

m a t e r i a l n i c h t a ls z u t r e f f e n d a n e r k e n n e n . D ie 

U S A h a b e n a l l e r d i n g s au f f o l g e n d e G e s i c h t s ­

p u n k t e h i n g e w i e s e n : D e r Er laß e i n e r e i n s t ­

w e i l i g e n A n o r d n u n g se i g e e i g n e t , d ie V e r ­

h a n d l u n g e n d e r C o n t a d o r a - G r u p p e z u b e e i n ­

t r ä c h t i g e n u n d w ü r d e d a m i t a u c h d ie R e c h t e 

u n d I n t e r e s s e n v o n S t a a t e n b e r ü h r e n , d i e 

n i c h t S t r e i t p a r t e i e n s e i e n . D i e s e V e r h a n d l u n ­

g e n s t e l l t e n z u d e m e i n e n r e g i o n a l e n P r o z e ß 

d a r , w o b e i N i c a r a g u a v e r p f l i c h t e t s e i , in V e r ­

h a n d l u n g e n e i n z u t r e t e n ; s c h l i e ß l i c h g e h ö r e 

d e r A n t r a g v o n N i c a r a g u a n i c h t v o r e i n G e ­

r i c h t , s o n d e r n v o r e in p o l i t i s c h e s O r g a n d e r 

V e r e i n t e n N a t i o n e n b z w . d e r O A S . P r a k t i s c h 

v e r s u c h t e n d i e U S A d a m i t , d ie d a s a m e r i k a ­

n i s c h e V e r f a s s u n g s p r o z e ß r e c h t p r ä g e n d e 

>pol i t ica l q u e s t i o n d o c t r i n e < au f d e n I G H z u 

ü b e r t r a g e n . 

O h n e a u c h ü b e r d i e s e Z u l ä s s i g k e i t s f r a g e a b ­

s c h l i e ß e n d z u e n t s c h e i d e n , ha t e s d e r G e ­

r i c h t s h o f , g e s t ü t z t au f A r t . 4 1 d e s I G H - S t a ­

t u t s , f ü r n o t w e n d i g g e h a l t e n , e i n e e i n s t w e i ­

l ige A n o r d n u n g z u e r l a s s e n . 

W i e s i c h a u s d e n S o n d e r v o t e n u n d d e r a b ­

w e i c h e n d e n M e i n u n g e r g i b t , w a r l e d i g l i c h d e r 

H i n w e i s au f d i e B e a c h t u n g d e s G e w a l t v e r b o ­

t e s u m s t r i t t e n . V o r a l l e m R i c h t e r S c h w e b e l 

m a c h t g e l t e n d , daß h ie r n i c h t a l le in v o n d e n 

R e c h t e n N i c a r a g u a s g e s p r o c h e n w e r d e n 
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d ü r f e , d a N i c a r a g u a s e i n e r s e i t s d ie G r u n d ­

s ä t z e d e s G e w a l t v e r b o t e s b z w . d e s I n t e r v e n ­

t i o n s v e r b o t e s v e r l e t z t h a b e . D ie i n s o w e i t e r ­

h o b e n e n V o r w ü r f e s e i t e n s d e r U S A s e i e n 

n i c h t w e n i g e r s c h w e r w i e g e n d a ls d i e V o r ­

w ü r f e v o n N i c a r a g u a . D i e s e V o r w ü r f e k ö n n ­

t e n v o n El S a l v a d o r , H o n d u r a s u n d C o s t a 

R i c a v o r g e t r a g e n w e r d e n . D ie U S A h ä t t e n d i e 

M ö g l i c h k e i t , d i e R e c h t e d i e s e r d r e i S t a a t e n , 

d i e n i c h t P a r t e i e n d i e s e s S t r e i t f a l l e s s e i e n , 

v o r z u b r i n g e n . D a b e i v e r s t e h t S c h w e b e l o f ­

f e n b a r d i e P o s i t i o n d e r U S A n i c h t a ls d i e 

e i n e s B e v o l l m ä c h t i g t e n f ü r d ie d r e i g e n a n n ­

t e n S t a a t e n . Er v e r w e i s t v i e l m e h r d a r a u f , daß 

d i e P r i n z i p i e n d e s G e w a l t v e r b o t e s b z w . d e s 

I n t e r v e n t i o n s v e r b o t e s g e n e r e l l g e l t e n u n d d i e 

U S A e n t s p r e c h e n d e H a n d l u n g e n v o n N i c a r a ­

g u a d e s h a l b v o r t r a g e n k ö n n t e n , w e i l d a d u r c h 

d i e S i c h e r h e i t d e r U S A s e l b s t b e e i n t r ä c h t i g t 

w ü r d e . K o n s e q u e n t e r w e i s e läu f t e i n e s o l c h e 

A r g u m e n t a t i o n m ö g l i c h e r w e i s e d a r a u f h i n ­

a u s , daß b e i e i n e r V e r l e t z u n g d e r a r t i g e r t r a ­

g e n d e r P r i n z i p i e n d e s V ö l k e r r e c h t s j e d e r 

S t a a t k l a g e b e f u g t is t . 

F ü r n i c h t g a n z a u s g e w o g e n w i r d d i e E n t ­

s c h e i d u n g a u c h v o n d e n R i c h t e r n M o s l e r 

u n d S i r J e n n i n g s g e h a l t e n . S ie w e i s e n d a r a u f 

h i n , daß d i e G r u n d s ä t z e d e s G e w a l t v e r b o t e s 

u n d d e s I n t e r v e n t i o n s v e r b o t e s b z w . d i e V e r ­

p f l i c h t u n g , in V e r h a n d l u n g e n e i n z u t r e t e n , s o ­

w o h l f ü r d i e U S A w i e a u c h f ü r N i c a r a g u a in 

g l e i c h e m M a ß e z u g e l t e n h ä t t e n . 

Rüdiger Wolf rum • 

Dokumente der Vereinten Nationen 
Menschenrechte, Zypern, Mittelamerika 

Menschenrechte 

G E N E R A L V E R S A M M L U N G — Gegen­
stand: Die Todesstrafe. — Resolution 37/ 
192 vom 18. Dezember 1982 

Die Generalversammlung, 

— unter Hinweis auf ihren Besch luß 35/437 
vom 15. Dezember 1980 und ihre Resolu­
tion 36/59 vom 25. November 1981 zum 
Gedanken der Ausarbeitung des Ent­
wurfs eines zweiten, auf die Abschaffung 
der Todesstrafe gerichteten Fakultativ­
protokolls zum Internationalen Pakt 
über bürger l iche und politische Rechte, 

1. nimmt Kenntnis vom Bericht des Gene­
ralsekretärs; 

2. ersucht die Menschenrechtskommission, 
den Gedanken der Ausarbeitung des 
Entwurfs eines zweiten, auf die Abschaf­
fung der Todesstrafe gerichteten Fakul­
tativprotokolls zum Internationalen Pakt 
über bürger l iche und politische Rechte 
auf ihrer n e u n u n d d r e i ß i g s t e n Tagung in 
E r w ä g u n g zu ziehen und dabei die von 
der Generalversammlung zu dieser 
Frage behandelten Dokumente sowie die 
d i e s b e z ü g l i c h e n Stellungnahmen der Re­
gierungen zu berücks i cht igen und der 
Versammlung auf ihrer neununddre iß ig­
sten Tagung auf dem Weg über den Wirt­
schafts- und Sozialrat einen Bericht vor­
zulegen; 

3. beschl ießt , auf ihrer neununddre iß igs ten 
Tagung unter dem Punkt »Internationale 
Menschenrechtspakte< den Gedanken 
der Ausarbeitung des Entwurfs eines 
zweiten, auf die Abschaffung der Todes­
strafe gerichteten Fakultativprotokolls 
zum Internationalen Pakt über bürgerli­
che und politische Rechte erneut zu be­
handeln und dabei zu über legen , welche 
M a ß n a h m e n in diesem Bereich ergriffen 
werden k ö n n e n . 

Abstimmungsergebnis: Ohne förmliche Ab­
stimmung angenommen. 

Zypern 

S I C H E R H E I T S R A T — Gegenstand: Die Zy­
pernfrage. — Resolution 550(1984) vom 
11. Mai 1984 

Der Sicherheitsrat, 

— nach der auf Ersuchen der Regierung 
der Republik Zypern erfolgten Behand­
lung der Lage in Zypern, 

— nach A n h ö r u n g der Erklärung des Präsi­
denten der Republik Zypern, 

— in Kenntnisnahme des Berichts des Ge­
nera l sekretärs (S/16519), 

— unter Hinweis auf seine Resolutionen 
365(1974), 367(1975), 541(1983) und 
544(1983), 

— mit tiefem Bedauern über die Nicht-
durchführung seiner Resolutionen, ins­
besondere seiner Resolution 541(1983), 

— tief besorgt über die in Verletzung von 
Resolution 541(1983) erfolgenden weite­
ren sezessionistischen Akte im besetzten 
Tei l der Republik Zypern, näml ich über 
den sogenannten »Austausch von Bot­
schaftern zwischen der Türkei und der 
völkerrechtl ich nicht bestehenden »Tür­
kischen Republik Nord-Zypern<, über die 
Ü b e r l e g u n g e n zur Abhaltung eines »Ver­
fassungsreferendums« und von »Wahlen< 
sowie über andere M a ß n a h m e n bzw. die 
Androhung anderer M a ß n a h m e n , die auf 
eine weitere Konsolidierung des angeb­
lich u n a b h ä n g i g e n Staats und der Tei­
lung Zyperns abzielen, 

— tief besorgt über jüngs t geäußerte Dro­
hungen, in Varoscha Menschen anzusie­
deln, die bisher nicht dort gelebt haben, 

— in Bekräft igung seiner weiteren Unter­
stützung der Friedenssicherungstruppe 
der Vereinten Nationen auf Zypern 
( U N F I C Y P ) , 

1. bekräftigt seine Resolution 541(1983) 
und fordert deren unverzügl iche und 
wirksame Durchführung; 

2. verurteilt alle sezessionistischen Maß­
nahmen, darunter auch den sogenannten 
Austausch von Botschaftern zwischen 
der Türkei und der türkisch-zyprischen 
Führung, erklärt sie für illegal und un­
gültig und fordert, daß sie unverzügl ich 
rückgängig gemacht werden; 

3. erneuert seinen Aufruf an alle Staaten, 
den durch sezessionistische Akte ge­
schaffenen angeblichen Staat »Türkische 
Republik Nord-Zypern< nicht anzuerken­
nen, und fordert sie auf, diesem sezessio­
nistischen Gebilde keinerlei Hilfe oder 
sonstige Unters tützung zu gewähren; 

4. fordert alle Staaten auf, die Souveräni­
tät, Unabhängigke i t , territoriale Integri­
tät, Einheit und Nichtgebundenheit der 
Republik Zypern anzuerkennen; 

5. betrachtet alle Versuche, in irgendeinem 
Teil Varoschas Menschen anzusiedeln, 
die nicht bereits dort leben, als unzuläs­
sig und fordert die Unterstellung dieses 
Gebiets unter die Verwaltung der Ver­
einten Nationen; 

6. betrachtet jeden Versuch eines Eingriffs 
in den Status oder die Stationierung der 
Friedenssicherungstruppe der Vereinten 
Nationern auf Zypern ( U N F I C Y P ) als 
Verstoß gegen die Resolutionen der Ver­
einten Nationen; 

7. ersucht den Generalsekretär , sich um 

die umgehende Verwirklichung der Re­
solution 541(1983) des Sicherheitsrats zu 
b e m ü h e n ; 

8. bekräft igt das dem Genera l sekre tär er­
teilte Mandat der guten Dienste und er­
sucht ihn, im Einklang mit den Grund­
sä tzen der Charta der Vereinten Natio­
nen und den Bestimmungen der ein­
sch läg igen Resolutionen der Vereinten 
Nationen e inschl ieß l ich Resolution 
541(1983) des Sicherheitsrats und der 
vorliegenden Resolution neue B e m ü h u n ­
gen um eine G e s a m t l ö s u n g des Zypern­
problems zu unternehmen; 

9. fordert alle Parteien auf, den Generalse­
kretär bei seiner Mission der guten 
Dienste zu unters tützen; 

10. beschl ießt , mit der Situation befaßt zu 
bleiben, mit dem Ziel, im Falle einer 
Nichtdurchführung seiner Resolution 
541(1983) sowie der vorliegenden Resolu­
tion unverzügl ich geeignete M a ß n a h m e n 
zu ergreifen; 

11. ersucht den Genera l sekretär , sich um 
die Durchführung dieser Resolution zu 
b e m ü h e n und dem Sicherheitsrat Be­
richt zu erstatten, sobald es die Ereig­
nisse erforderlich machen. 

Abstimmungsergebnis: +13; —1: Pakistan; 
= 1: Vereinigte Staaten. 

S I C H E R H E I T S R A T — Gegenstand: Weitere 
Stationierung der Friedenstruppe auf 
Zypern. — Resolution 553(1984) vom 
15.Juni 1984 

Der Sicherheitsrat, 
— angesichts des Berichts des Generalse­

kretärs vom l .Juni 1984 über die Opera­
tionen der Vereinten Nationen auf Zy­
pern (S/16596 mit K o r r . l und 2 und 
Add.l ) , 

— ferner angesichts der Empfehlung des 
Genera l sekre tärs , der Sicherheitsrat 
m ö g e die Stationierung der Friedenssi­
cherungstruppe der Vereinten Nationen 
auf Zypern um weitere sechs Monate 
ver längern , 

— weiterhin angesichts der Zustimmung 
der Regierung Zyperns zu der Auffas­
sung, daß es angesichts der Verhäl tn i s se 
auf der Insel notwendig ist, die Truppe 
auch über den 15.Juni 1984 hinaus auf 
Zypern zu belassen, 

— in Bekräf t igung der Bestimmungen von 
Resolution 186(1964) vom 4. März 1964 
und anderer d iesbezügl icher Resolutio­
nen, 

1. ver längert die Stationierung der g e m ä ß 
Resolution 186(1964) aufgestellten Frie­
denssicherungstruppe der Vereinten Na­
tionen auf Zypern erneut um einen wei-
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teren, mit dem 15. Dezember 1984 enden­
den Zeitraum; 

2. ersucht den Generalsekretär , seine Mis­
sion der guten Dienste fortzuführen, den 
Sicherheitsrat über die erzielten Fort­
schritte auf dem laufenden zu halten und 
bis 30. November 1984 einen Bericht über 
die Durchführung dieser Resolution vor­
zulegen; 

3. fordert alle beteiligten Parteien auf, die 
Truppe auch weiterhin auf der Grund­
lage des g e g e n w ä r t i g e n Mandats zu un­
terstützen. 

Abstimmungsergebnis: Einstimmige Annah­
me. 

Mittelamerika 

G E N E R A L V E R S A M M L U N G — Gegen­
stand: Die Lage in Mittelamerika: Gefah­
ren für den Weltfrieden und die interna­
tionale Sicherheit; Friedensinitiativen. 
— Resolution 38/10 vom ll.November 
1983 

Die Generalversammlung, 

— unter Hinweis auf Resolution 530 (1983) 
des Sicherheitsrats vom 19.Mai 1983, in 
der die B e m ü h u n g e n der Contadora-
Gruppe gewürdigt und alle interessier­
ten Staaten innerhalb oder außerhalb 
der Region eindringlich aufgerufen wur­
den, im Hinblick auf die Beilegung ihrer 
Differenzen in einem offenen, konstruk­
tiven Dialog voll mit der Gruppe zusam­
menzuarbeiten, 

— in Bekräf t igung der Grundsätze und 
Ziele der Charta der Vereinten Nationen 
bezügl ich der Pflicht aller Staaten, nicht 
zur Androhung oder Anwendung von Ge­
walt gegen die Souveränität , territoriale 
Integrität oder politische Unabhängig­
keit irgendeines anderen Staates zu grei­
fen, 

— ferner in Bekräf t igung des unveräußerl i ­
chen Rechts aller Völker, ohne jede 
fremde Intervention, jeden Zwang und 
jede B e s c h r ä n k u n g ihre Regierungsform 
selbst zu bestimmen und ihr wirtschaftli­
ches, politisches und gesellschaftliches 
System selbst zu w ä h l e n , 

— in der Auffassung, daß die internen Kon­
flikte in den mittelamerikanischen Län­
dern ihren Ursprung in den wirtschaftli­
chen, politischen und sozialen Verhält­
nissen jedes einzelnen dieser Länder ha­
ben und daher nicht im Rahmen der Ost-
West-Konfrontation gesehen werden 
sollten, 

— tief besorgt über die Zuspitzung der 
Spannungen und Konflikte in Mittel­
amerika und über das Zunehmen frem­
der Einmischung und fremder Aggres­
sionsakte gegen die Länder der Region, 
die den Weltfrieden und die internatio­
nale Sicherheit gefährden, 

— eingedenk der Notwendigkeit, zur Her­
bei führung eines auf einer soliden 
Grundlage ruhenden Friedens beizutra­
gen, durch den Verhäl tn i s se geschaffen 
werden, die zu einem echten demokrati­
schen Prozeß, zur Achtung der Men­
schenrechte und zu wirtschaftlicher und 
sozialer Entwicklung führen, 

— mit tiefer Besorgnis feststellend, daß in 
den letzten Wochen bewaffnete Zusam­
mens töße , Grenzzwischenfä l le , Terror-
und Sabotageakte, Waffenhandel und de­
stabilisierende Aktionen in den Ländern 
der Region und gegen diese an Zahl und 
Intensi tät zugenommen haben, 

— mit großer Besorgnis angesichts der mi­
l i tär ischen Präsenz nicht zu dieser Re­
gion gehörender Länder, der Durchfüh­
rung offener und verdeckter Aktionen 

und der Benutzung von Nachbarländern 
zur Begehung destabilisierender Aktio­
nen, die zum Ansteigen der Spannungen 
in der Region beigetragen haben, 

— tief besorgt über das Anhalten des be­
waffneten Konflikts in mittelamerikani­
schen Ländern, der durch zunehmende 
aus ländi sche Intervention noch ver­
schärft wird, 

— eingedenk der Fortschritte, die auf den 
Treffen der Außenmin i s t er der Contado­
ra-Gruppe mit den A u ß e n m i n i s t e r n von 
Costa Rica, E l Salvador, Guatemala, 
Honduras und Nicaragua dadurch erzielt 
wurden, daß die zu behandelnden Pro­
bleme identifiziert und geeignete Ver­
fahren zu ihrer Prüfung vorgeschlagen 
wurden, 

— unter Hinweis auf die von den Präs iden­
ten Kolumbiens, Mexikos, Panamas und 
Venezuelas am 17.Juli 1983 abgegebene 
Erklärung von Cancun über den Frieden 
in Mittelamerika, in der an die Länder 
innerhalb und außerhalb der Region ap­
pelliert wird, politische Verpflichtungen 
einzugehen, um einen dauerhaften Frie­
den in der Zone mögl ich zu machen, 

— eingedenk der Erklärung von Cancun so­
wie der Annahme einer >Absichtserklä-
rung< durch die mittelamerikanischen 
Staaten, die eine Ausgangsbasis für eine 
Einigung über Verhandlungen darstellt, 
die so bald wie mögl ich eingeleitet wer­
den sollten, mit dem Ziel, Vereinbarun­
gen auszuarbeiten und die erforderli­
chen Verfahren zur Formalisierung der 
Verpflichtungen und zur Schaffung ge­
eigneter Kontroll- und Verifikationssy­
steme zu verabschieden, 

— mit Dank für die breite internationale 
Unterstützung, die den B e m ü h u n g e n der 
Contadora-Gruppe um eine friedliche 
V e r h a n d l u n g s l ö s u n g der Konflikte die­
ser Region entgegengebracht wurde, 

1. bekräftigt das Recht aller Länder der 
Region, in Frieden zu leben und ohne 
jede Einmischung oder Intervention von 
außen — unter welchem Vorwand und 
unter welchen U m s t ä n d e n auch immer 
— über ihre Zukunft selbst zu entschei­
den; 

2. bekräftigt, daß die Souveräni tä t und Un­
abhängigke i t aller Staaten der Region 
unbedingt respektiert werden muß, 
wenn die Sicherheit und friedliche Ko­
existenz der mittelamerikanischen Staa­
ten gewähr le i s t e t sein soll; 

3. verurteilt alle Aggressionsakte gegen die 
Souveränität , U n a b h ä n g i g k e i t und terri­
toriale Integrität der Staaten der Region, 
die Menschenleben gefordert und nicht 
wieder gutzumachende S c h ä d e n an der 
Wirtschaft hervorgerufen und diese 
Staaten dadurch gehindert haben, den 
Erfordernissen der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung ihrer Völker zu 
entsprechen; besonders schwerwiegend 
sind in diesem Zusammenhang 
a) die von außerhalb Nicaraguas geführ­

ten Angriffe gegen strategische E in ­
richtungen des Landes, wie z.B. Flug­
häfen und Häfen , Energielager und 
sonstige Ziele, deren Zerstörung sich 
äußerst nachteilig auf das Wirt­
schaftsleben des Landes auswirkt 
und dichtbesiedelte Gebiete gefähr­
det; 

b) die fortdauernden Verluste an Men­
schenleben in E l Salvador und Hon­
duras, die Zerstörung wichtiger öf­
fentlicher Anlagen sowie die Produk­
tionsverluste; 

c) die zunehmende Anzahl von Flücht­
lingen in verschiedenen Ländern der 
Region; 

4. bittet die Staaten der Region sowie an­
dere Staaten eindringlich, die Fortset­
zung oder Einleitung mil i tärischer Ope­

rationen zur A u s ü b u n g politischen 
Drucks zu unterlassen, durch welche 
sich die Lage in der Region verschärft 
und die mit Zustimmung der mittelame­
rikanischen Regierungen unternomme­
nen V e r h a n d l u n g s b e m ü h u n g e n der Con­
tadora-Gruppe behindert werden; 

5. nimmt mit Befriedigung davon Kennt­
nis, daß sich die Länder der Region zu 
M a ß n a h m e n bereit erklärt haben, die 
zur Errichtung bzw. gegebenenfalls zur 
Verbesserung demokratischer, repräsen­
tativer und pluralistischer Systeme füh­
ren, in denen die wirksame Beteiligung 
des Volkes an den Entscheidungsprozes-
sen garantiert und der freie Zugang ver­
schiedener Richtungen der öffent l ichen 
Meinung zu redlichen und rege lmäßig 
durchgeführten Wahlprozessen auf der 
Grundlage der vollen Einhaltung der 
bürger l ichen Rechte g e w ä h r l e i s t e t ist, 
und betont, daß die Festigung der demo­
kratischen Institutionen eng mit der 
Entwicklung und den Fortschritten ver­
bunden ist, die auf dem Gebiet der wirt­
schaftlichen Entwicklung und der sozia­
len Gerechtigkeit erzielt werden; 

6. äußert ihre entschiedene Unters tü tzung 
für die Contadora-Gruppe und bittet 
diese eindringlich, nicht in ihren B e m ü ­
hungen nachzulassen, die effektiv von 
der internationalen Gemeinschaft getra­
gen werden und die offene Unterstüt­
zung der interessierten Länder inner­
halb und außerhalb der Region genie­
ßen; 

7. begrüßt mit Genugtuung die von den 
Präs identen Kolumbiens, Mexikos, Pa­
namas und Venezuelas abgegebene E r ­
klärung von Cancun sowie die von den 
Regierungen von Costa Rica, E l Salva­
dor, Guatemala, Honduras und Nicara­
gua angenommene >Absichtserklärung<, 
die die Grundlage für die Einleitung von 
Verhandlungen enthält , die für eine har­
monische Koexistenz in Mittelamerika 
sorgen sollen; 

8. ersucht den Generalsekretär , den Si­
cherheitsrat im Einklang mit Ratsresolu­
tion 530 (1983) rege lmäßig über die Ent­
wicklung der Lage und die Verwirkli­
chung dieser Resolution zu informieren; 

9. ersucht den Generalsekretär , der Gene­
ralversammlung auf ihrer neununddrei­
ßigsten Tagung einen Bericht über die 
Durchführung dieser Resolution vorzule­
gen; 

10. beschl ießt , die Lage in Mittelamerika, 
Bedrohungen der Sicherheit, zu denen es 
in der Region mög l i cherwe i se kommen 
könnte , und den Fortgang der Friedens­
initiativen weiter aufmerksam zu verfol­
gen. 

Abstimmungsergebnis: Ohne förmliche Ab­
stimmung angenommen. 

G E N E R A L V E R S A M M L U N G — Gegen­
stand: Hilfe für Nicaragua. — Resolution 
38/223 vom 20. Dezember 1983 

Die Generalversammlung, 

— unter Hinweis auf ihre Resolutionen 34/ 
8 vom 25. Oktober 1979, 35/84 vom 5. De­
zember 1980, 36/213 vom 17.Dezember 
1981 und 37/157 vom 17.Dezember 1982 
über Hilfe beim Wiederaufbau Nicara­
guas, 

— ferner unter Hinweis auf den Besch luß 
des Wirtschafts- und Sozialrats 1982/168 
vom 29.Juli 1982, 

— weiterhin unter Hinweis auf die Resolu­
tion 982 der Siebzehnten Regionalkonfe­
renz für Lateinamerika, die von der E r -
nährungs - und Landwirtschaftorganisa-
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tion der Vereinten Nationen vom 30.Au­
gust bis zum 10.September 1982 in Ma­
nagua abgehalten wurde, 

— in Kenntnisnahme des Berichts des Ge­
n e r a l s e k r e t ä r s über Hilfe für Nicaragua, 

— erfreut über die Unterstützung, die die 
Mitgliedstaaten, die Sonderorganisatio­
nen und anderen Organisationen des Sy­
stems der Vereinten Nationen der Regie­
rung Nicaraguas in ihren B e m ü h u n g e n 
um den Wiederaufbau des Landes haben 
zukommen lassen, 

— im Hinblick darauf, daß Nicaragua von 
Juni bis September 1982 von einer 
schweren Dürre heimgesucht wurde, die 
gravierende Auswirkungen auf den 
Agrarsektor und die Viehzucht — die 
beiden wichtigsten Wirtschaftszweige 
des Landes — hatte, 

— in Anbetracht dessen, daß sich die Wirt­
schaftslage Nicaraguas trotz der B e m ü ­
hungen der Regierung und des Volkes 
von Nicaragua nicht normalisiert hat, 
sondern sich vielmehr weiterhin ver­
schlechtert, 

— tief besorgt darüber, daß Nicaragua zur 
Zeit mit schwerwiegenden Wirtschafts­
problemen zu k ä m p f e n hat, die sich un­
mittelbar auf seine Entwicklungsan­
strengungen auswirken, 

1. dankt dem Genera l sekre tär für seine Be­
m ü h u n g e n um Hilfe für Nicaragua; 

2. dankt allen Staaten und Organisationen, 
die Nicaragua Hilfe geleistet haben; 

3. bittet alle Regierungen eindringlich, 
auch weiterhin am Wiederaufbau und an 
der Entwicklung Nicaraguas mitzuwir­
ken; 

4. ersucht die Organisationen des Systems 
der Vereinten Nationen, ihre Hilfe auf 
diesem Gebiet fortzusetzen und zu erhö­
hen; 

5. empfiehlt, daß Nicaragua bis zur Norma­
lisierung seiner Wirtschaftslage weiter­
hin seinen besonderen Bedürfn i s sen ent­
sprechend behandelt werden sollte; 

6. ersucht den Generalsekretär , der Gene­
ralversammlung auf ihrer neununddrei­
ß igs ten Tagung über die Fortschritte bei 
der Durchführung dieser Resolution zu 
berichten. 

Abstimmungsergebnis: Ohne förmliche Ab­
stimmung angenommen. 

S I C H E R H E I T S R A T — Gegenstand: Die 
Lage in Mittelamerika. — Resolutions­
antrag S/16463 vom 4.April 1984 

Der Sicherheitsrat, 

— nach A n h ö r u n g der Erklärung des Stän­
digen Vertreters Nicaraguas, 

— ferner nach Angörung der im Laufe der 
Debatte abgegebenen Erklärungen der 
Vertreter verschiedener Mitgliedstaaten 
der Vereinten Nationen, 

— unter Hinweis auf seine Resolution 
530(1983), in der bekräft igt wird, daß Ni­
caragua und alle anderen Länder der Re­
gion das Recht auf ein Leben in Frieden 
und Sicherheit ohne fremde Einmi­
schung haben, 

— angesichts der Resolution 38/10 der Ge­
neralversammlung, in der u. a. die Staa­
ten der Region sowie andere Staaten ein­
dringlich gebeten werden, die Fortset­
zung oder Einleitung mil i tärischer Ope­
rationen zur A u s ü b u n g politischen 
Drucks zu unterlassen, durch welche es 
zu einer Verschärfung der Lage in der 
Region k ä m e und die Verheidlungsbe-
m ü h u n g e n der Contadora-Gruppe behin­
dert würden , 

— in Bekräf t igung aller Ziele und Grund­
sätze der Charta der Vereinten Nationen, 

insbesondere der Pflicht aller Staaten, 
die Androhung oder Anwendung von Ge­
walt gegen die Souveränität , territoriale 
Integrität oder politische Unabhängig ­
keit irgendeines anderen Staates zu un­
terlassen, 

— in Würdigung der s tänd igen Anstrengun­
gen, welche die Staaten der Contadora-
Gruppe im B e m ü h e n um eine friedliche 
Verhand lungs lö sung für die Konflikte in 
dieser Region unternehmen, 

— in Anerkennung und unter Begrüßung 
der breiten internationalen Unterstüt­
zung für die B e m ü h u n g e n der Contado­
ra-Gruppe um Frieden und Entwicklung 
in dieser Region, 

— mit großer Besorgnis angesichts der mi­
l i tär ischen Präsenz nicht zu dieser Re­
gion gehörender Länder, der Durchfüh­
rung offener und verdeckter Aktionen 
und der Benutzung von Nachbarländern 
zur Vorbereitung destabilisierender Ak­
tionen, die die Spannungen in der Re­
gion verschärft und die Fr iedensbemü­
hungen der Contadora-Gruppe behindert 
haben, 

— ferner mit tiefer Besorgnis angesichts 
der Verminung der wichtigsten Häfen 
Nicaraguas, 

1. verurteilt die Veranlassung und fordert 
die unverzügl iche Einstellung der Vermi­
nung der wichtigsten Häfen Nicaraguas, 
die unter Verletzung des Völkerrechts 
zum Tode von Bürgern Nicaraguas und 
zur Verletzung von Bürgern anderer 
Länder wie auch zu Sachschäden , zu 
schweren S törungen der Wirtschaft Ni­
caraguas und zu einer Behinderung des 
freien Schiffahrts- und Handelsverkehrs 
geführt hat; 

Literaturhinweis 

Wulf, Herbert (Hrsg.) : A u f r ü s t u n g und 
Unterentwicklung. A u s den Ber ichten 
der Vere inten Nationen 

Reinbek b. Hamburg: Rowohlt (rororo 
aktuell 5130) 1983 
279 S , 10,80 D M 

E s wird gelegentlich behauptet, über den 
Zusammenhang von Rüs tung und Unterent­
wicklung bzw. von Abrüstung und Entwick­
lung wisse man nicht allzuviel. Diese Be­
hauptung stimmt nicht, wie die zahlreichen 
Analysen aus dem Bereich der Vereinten 
Nationen zeigen. Der Hamburger Friedens­
forscher Herbert Wulf hat A u s z ü g e aus der 
Anfang September 1981 dem Generalsekre­
tär der Vereinten Nationen vorgelegten 
Thorsson-Studie über Abrüstung und Ent­
wicklung (vgl. V N 1/1983 S.7ff.) sowie aus 
der Studie zugrundeliegenden Gutachten 
z u s a m m e n g e f a ß t . Zwei der zehn Bei träge 
des Bandes sind aus Gutachten aus der 
Bundesrepublik Deutschland für die seiner­
zeit mit der Abfassung der Studie betraute 
Expertengruppe hervorgegangen; mit einer 
überarbe i te ten Version seines Gutachtens 
ist das aus der D D R stammende Mitglied 
der Thorsson-Gruppe, Professor Klaus E n ­
gelhardt, vertreten. 
Der Themenbogen spannt sich von den 
>Wirtschaftliche(n) und soziale(n) Folgen 
des fortgesetzten Wettrüstens und mögli­
c h e ^ ) Abrüs tungsmaßnahmen« über >Mili-
tärausgaben , Rüstungs trans fers und Ent­
wicklungshi l fe« bis zur R ü s t u n g s p r o d u k ­
tion in Entwicklungsländern«. Während frü­
here Arbeiten zum Komplex Rüstung und 

2. bekräft igt das Recht auf freien Schiff-
fahrts- und Handelsverkehr in interna­
tionalen G e w ä s s e r n und fordert alle 
Staaten auf, dieses Recht zu respektie­
ren, indem sie jegliche Handlung unter­
lassen, durch die die Wahrnehmung die­
ses Rechts in den G e w ä s s e r n der Region 
behindert würde; 

3. erklärt erneut, daß Nicaragua und alle 
Länder der Region das Recht haben, in 
Frieden und Sicherheit zu leben und 
ohne jede Einmischung und Intervention 
von außen über ihre Zukunft selbst zu 
entscheiden; 

4. fordert alle Staaten auf, die Durchfüh­
rung, Unters tü tzung bzw. Förderung jeg­
licher wie auch immer gearteter militäri­
scher Aktionen gegen irgendeinen Staat 
der Region sowie jegliche sonstige Ak­
tion zu unterlassen, die die Friedensziele 
der Contadora-Gruppe behindert; 

5. erklärt seine entschiedene Unterstüt­
zung für die bisherigen B e m ü h u n g e n der 
Contadora-Gruppe und bittet diese 
Gruppe eindringlich, ihre B e m ü h u n g e n 
ohne Aufschub zu vers tärken; 

6. ersucht den Generalsekretär , den Si­
cherheitsrat über die weitere Entwick­
lung der Lage sowie über die Durchfüh­
rung dieser Resolution auf dem laufen­
den zu halten; 

7. beschl ießt , mit der Angelegenheit befaßt 
zu bleiben. 

Abstimmungsergebnis vom 4.April 1984: 
+ 13; - 1: Vereinigte Staaten; = 1: Groß­
britannien. Wegen der ablehnenden 
Stimme eines S t ä n d i g e n Mitglieds des 
Sicherheitsrats wurde der Antrag nicht 
angenommen (Veto). 

Unterentwicklung sehr abstrakt und norma­
tiv blieben, wird hier der empirisch faßbare 
Zusammenhang diskutierbar gemacht. 
Wir sollten uns immer wieder die ressour­
cenverschwendende Rüs tung vor Augen 
führen sowie die mögl iche alternative Ver­
wendung. Hier nur einige der zahlreichen 
Beispiele: »Rund 6 Prozent der weltweit 
produzierten Güter und Dienstleistungen 
gehen in den Militärbereich. . . . In den Ent­
w i c k l u n g s l ä n d e r n wurden 1980 73 Milliar­
den Dollar für Rüs tung aufgewendet. . . . 
Würden die Mi l i tärausgaben in den achtzi­
ger Jahren um 25 Prozent . . . , in den neunzi­
ger Jahren um weitere 15 Prozent . . . ge­
kürzt, könnte sich der Pro-Kopf-Verbrauch 
in Asien um 47 Prozent, in Lateinamerika 
um 21 Prozent und in den Dürregeb ie ten 
Afrikas sogar um 166 Prozent erhö-
hen.«(S.12f.) Und nicht zuletzt: Die Verschul­
dung der Entwick lungs länder ist teilweise 
auf Waffenimporte zurückzuführen. »1967 
bis 1976 hatten nur 23 von 71 Entwicklungs­
ländern, die Waffen importierten, eine posi­
tive Handelsbi lanz.« (S.13) 
Die abgedruckten Stellungnahmen diskutie­
ren Strategien der Veränderung bzw. die 
Umwandlung des N e g a t i w e r h ä l t n i s s e s von 
Rüstung und Unterentwicklung in ein Posi-
t i w e r h ä l t n i s von Abrüs tung und Entwick­
lung. Dabei wird leider nicht deutlich genug 
herausgearbeitet, daß es sich hier nicht um 
ein reines Geber-Nehmer-Verhäl tn i s han­
delt. Man wird auch nicht nur die Schuld 
dem mangelnden politischen Willen der In­
dustriestaaten — der >Geber< — zuordnen 
können , sondern hier handelt es sich in der 
Tat um ein Problem, für das die Eliten man­
cher Entwick lungs länder zu einem be­
trächt l ichen Tei l mitverantwortlich sind. 
Wenn das richtig ist, geht es nicht nur dar­
um, den Waffentransfer von Nord nach Süd 
zu beschneiden oder zu unterbinden. 

Wilhelm Bruns • 
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Die Mitgliedschaften in UN-Organen im Jahre 1984 0 . u g 

Menschenrechtskommiss ion (43) 

Argentinien 
Bangladesch 
Brasil ien 
Bulgarien 
China 
Costa Rica 
Deutsche Demokratische Republik 
Deutschland, Bundesrepublik 
Finnland 
Frankreich 
Gambia 
Großbri tannien 
Indien 
Irland 
Italien 
Japan 
Jordanien 
Jugoslawien 
Kamerun 
Kanada 
Kenia 
Kolumbien 
Kuba 
Libyen 
Mauretanien 
Mexiko 
Mosambik 
Nicaragua 
Niederlande 
Pakistan 
Philippinen 
Rwanda 
Senegal 
Simbabwe 
Sowjetunion 
Spanien 
Syrien 
Tansania 
Togo 
Ukraine 
Uruguay 
Vereinigte Staaten 
Zypern 

M e n s c h e n r e c h t s a u s s c h u ß (18) 

Andres Aguilar, Venezuela 
Mohammed Al Douri, Irak 
Nejib Bouziri, Tunesien 
Joseph A. L . Cooray, Sri L a n k a 
Gisele Cote-Harper, Kanada 
Vojin Dimitrijevic, Jugoslawien 
Felix Ermacora, Österreich 
Roger Errera , Frankreich 
Sir Vincent Evans, 

Großbri tannien 
Bernhard Graefrath, 

Deutsche Demokratische Republik 
Vladimir Hanga, R u m ä n i e n 
Andreas V. Mavrommatis, Zypern 
Anatoly Petrovich Movchan, 

Sowjetunion 
Birame Ndiaye, Senegal 
Torkel Opsahl, Norwegen 
Julio Prado Vallejo, Ecuador 

Alej andre Serrano Caldera, 
Nicaragua 

Christian Tomuschat, 
Deutschland, Bundesrepublik 

A u s s c h u ß für die Beseit igung 
rass ischer D i s k r i m i n i e r u n g (18) 

Jean-Marie Apiou, Obervolta 
Nikola Cicanovic, Jugoslawien 
John J . Cremona, Malta 
Nicolas de Pierola y Balta, Peru 
Dimitrios J . Evrigenis, 

Griechenland 
Oladapo Olusola Fafowora, Nigeria 
Abdel Moneim Ghoneim, Ägypten 
Matey Karasimeonov, Bulgarien 
George O. Lamptey, Ghana 
Kje l l Oberg, Schweden 
K a r l Josef Partsch, 

Deutschland, Bundesrepublik 
Shanti Sadiq Ali, Indien 
Agha Shahi, Pakistan 
Michael E . Sherifis, Zypern 
Shuhua Song, China 
Gleb Borisovich Starushenko, 

Sowjetunion 
Luis Valencia Rodriguez, Ecuador 
Mario Jorge Yutzis, Argentinien 

S o n d e r a u s s c h u ß für die E r h ö h u n g der 
W i r k s a m k e i t des Grundsatzes der 
Nichtanwendung von Gewalt in den 
internat ionalen Bez iehungen (35) 

Ä g y p t e n 
Argentinien 
Belgien 
Benin 
Brasil ien 
Bulgarien 
Chile 
Deutschland, Bundesrepublik 
Ecuador 
Finnland 
Frankreich 
Griechenland 
Großbri tannien 
Guinea 
Indien 
Irak 
Italien 
Japan 
Kuba 
Marokko 
Mexiko 
Mongolei 
Nepal 
Polen 
R u m ä n i e n 
Senegal 
Somalia 
Sowjetunion 
Spanien 
Togo 
Türkei 
Uganda 

Ungarn 
Vereinigte Staaten 
Zypern 

A u s s c h u ß für die Bez iehungen z u m 
Gast land (15) 

Bulgarien 
China 
Costa Rica 
El fenbe inküste 
Frankreich 
Großbri tannien 
Honduras 
Irak 
Kanada 
Mali 
Senegal 
Sowjetunion 
Spanien 
Vereinigte Staaten 
Zypern 

A b r ü s t u n g s k o n f e r e n z (40) 

Ä g y p t e n 
Äth iop ien 
Algerien 
Argentinien 
Australien 
Belgien 
Birma 
Brasil ien 
Bulgarien 
China 
Deutsche Demokratische Republik 
Deutschland, Bundesrepublik 
Frankreich 
Großbri tannien 
Indien 
Indonesien 
Iran 
Italien 
Japan 
Jugoslawien 
Kanada 
Kenia 
Kuba 
Marokko 
Mexiko 
Mongolei 
Niederlande 
Nigeria 
Pakistan 
Peru 
Polen 
R u m ä n i e n 
Schweden 
Sowjetunion 
Sr i L a n k a 
Tschechoslowakei 
Ungarn 
Venezuela 
Vereinigte Staaten 
Zaire 

(Wird fortgesetzt) 
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erhältlich bei der 

DGVN 
Simrockstraße 23 

5300 Bonn 1 

FRIEDEN FÖRDERN - ENTWICKLUNG SICHERN 
Abrüstung und Entwicklung in den 80er Jahren 

Eine populäre Version der UN-Studie über die 
Beziehungen zwischen Abrüstung und Entwicklung 

Einzelpreis 

DM 8,— 

P U B L I C A T I O N S F R O M T H E UNITED NATIONS 
Are you aware of the extraordinary potential of United Nations Publications as a source of reference ? 

Among the many subjects covered by the United Nations Publications are International Relations, 

Disarmament, International Law and Trade, the World and Regional Economics, Social Problems, 

Human Rights, Demography, Statistics and other questions of international importance. 

O f * 

Essential 
Information 

Facts from 
Figures 

Studies and 
Reports 

D e f i n i t e s t u d i e s f o r t h e e v a l u a t i o n o f i n d u s t r i a l p r o j e c t s : M a n u a l f o r t h e 
P r e p a r a t i o n o f I n d u s t r i a l F e a s i b i l i t y S t u d i e s , G u i d e l i n e s f o r P r o j e c t E v a l u a t i o n , 
M a n u a l f o r E v a l u a t i o n o f I n d u s t r i a l P r o j e c t s , P r a c t i c a l A p p r a i s a l o f I n d u s t r i a l 
P r o j e c t s ,  

Y e a r a f t e r y e a r , a w e a l t h o f r e s o u r c e m a t e r i a l : S t a t i s t i c a l Y e a r b o o k , D e m o ­

g r a p h i c Y e a r b o o k , N a t i o n a l A c c o u n t s S t a t i s t i c s , I n d u s t r i a l S t a t i s t i c s , W o r l d 

E n e r g y S t a t i s t i c s , I n t e r n a t i o n a l T r a d e S t a t i s t i c s , C o n s t r u c t i o n s S t a t i s t i c s ,  

A s s e s s m e n t o f t h e e c o n o m y a n d a n a l y s i s o f c o n t e m p o r a r y p r o b l e m s : W o r l d 

E c o n o m i c S u r v e y , E c o n o m i c S u r v e y o f E u r o p e , E c o n o m i c S u r v e y o f L a t i n 

A m e r i c a , W o r l d I n d u s t r y in 1 9 8 0 , C o m p r e h e n s i v e S t u d y o n N u c l e a r W e a p o n s , . . 

WORLD CONCERNS AND 
THE UNITED NATIONS 

J 
J 

W o r l d C o n c e r n s a n d t h e U n i t e d N a t i o n s 

Model Teaching Units for Primary, Secondary 
and Teacher Education 

World Concerns is the first United Nations Publication to 
provide model teaching units directly usable in the class­
room. The 26 units in the collection deal with the aims and 
activities of the United Nations and its system and exem­
plify a range of themes, approaches and methods through 
which to develop international understanding and support 
for the United Nations' world. The units are based on 
classroom theory and practices which have been found 
valuable in different world areas. Each unit deals with a 
topic from an international and local standpoint , linking 
it to a student's own interests. The book includes readings, 
extensive illustrations and other content usable in the 
classroom, as well as ideas for extending the units and pe­
dagogical comments. Its two years preparation involved 
several specialized United Nations Organizations, inclu­
ding UNESCOand education specialists in over forty 
countries. 

(Sales No. E.83.1.12) 

Truly your source of information — At very reasonable prices ! 

A complete catalogue is available upon request I 

U N I T E D NATIONS P U B L I C A T I O N S 
Room A-3315 

New York, N.Y. 10017 
Palais des Nations 
1211 Geneva 10, Switzerland 

M I T A R B E I T I N I N T E R N A T I O N A L E N O R G A N I S A T I O N E N 
Das Büro für Führungskräfte zu Internationalen 
Organisationen (BFIO) berät und informiert 
Interessenten über Vakanzen, Möglichkeiten 
und Voraussetzungen für den Dienst 
in Internationalen Organisationen 

Anfragen an BFIO in der 
ZAV- Zentralstelle für 
Arbeitsvermittlung 
Feuerbachstraße 44, 6000 Frankfurt a. M. 1 
Telefon 0611/7 1111 - Telex 04-11632 

Kundesanstalt für Arbeit 



Das Archiv der Gegenwart macht Ihnen aktuelle Weltge­
schichte jederzeit gegenwärtig: in laufenden Bänden von 
1931 bis heute. Mit chronologisch geordneten, lückenlosen 
Informationen und Dokumentationen. Eine unerläßliche 
Quelle für alle, die sich in Beruf und Hobby objektiv über 
das Zeitgeschehen informieren wollen und müssen. 

Archiv der Gegenwart 
50 Jahre Weltgeschichte 

Ein wertvoller Fundus 
für Profis & Passionierte 
Gerade die jüngere Vergangenheit 
ab 1931 ist in der geschichtlichen 
Betrachtung gern mit Vorzeichen 
versehen - eine wertfreie Doku­
mentation ist nur selten zu finden. 
Aber gerade die benötigt und 
wünscht der Hobby-Historiker 
wie der Profi. 

Fakten statt Floskeln, 
Berichte statt Meinungen, 
sachbezogen, fachbezogen 
Denn nur auf der Basis objektiver 
Berichterstattung ist es möglich, 
eine eigene fundierte Meinung zu 
bekommen. Deshalb hält sich das 
AdG konsequent und kompro­
mißlos an seine oberste Priorität, 
die wertfreie, objektive Dar­
stellung von Ereignissen. 
Mit einer Sammlung inter­
nationaler Pressemitteilungen 
und Agenturmeldungen, z.B. 
dpa, AFP, AP, reuter, TASS, Neue 
Zürcher Zeitung, The Times, 
The Guardian, Le Monde, Neues 
Deutschland, FAZ, Wiener Zei­
tung, Die Welt und Süddeut­
sche Zeitung. Ergänzt und belegt 
durch wortwörtliche Überset­
zungen offizieller Abkommens­
und Vertragstexte. 

Konsequent und 
chronologisch 
in nicht wertender Anordnung 
nach Datum aufgestellt und nach 
Ländern gruppiert. 

Jede Passage mit schnellinfor­
mierender Überschrift, Quer- und 
Rückverweisen, zum exakten 
Verfolgen von Entwicklungen 
und auslösenden Momenten. 

Einfach zu handhaben 
durch passende Sach- und Perso­
nenregister, mit deren Hilfe Sie in 
jedem Band auf Anhieb das Ge­
suchte und sein ergänzendes 
Umfeld finden. 

Konzentriert auf 
Politik, Wirtschaft 
und Finanzen 
Fakten und Daten in Reinkultur: 
kein Abschweifen, keine ver­
schönernden Formulierungen, 
keine Interpretationen - dennoch 
leicht verständlich geschrieben, 
bietet Ihnen das AdG: 

Geschichte im Klartext 
Das heißt: objekiv, fundiert und 
belegt, oftmals sogar in unter­
schiedlichen Darstellungen, zum 
Beispiel bei Ost-West-Presse­
meldungen. Das AdG stellt sie 
bewußt kommentarlos neben­
einander. 
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Führenden Persönlich­
keiten aus Politik, Wirt­
schaft, Journalismus, 
Lehre und Finanzwelt 
dient das AdG als Infor­
mationsquelle. 
Zuverlässigkeit, absolute Serio­
sität und wissenschaftliche 
Systematik haben das AdG in 
vielen Bereichen, für viele Auf­
gabenstellungen zu einem un­
entbehrlichen Standardwerk 
gemacht. 

Serie 1:1931-1944 
Ausgaben der "frühen Jahre" 
des AdG. Zeit des Umbruchs 
und Aufbruchs, der Weltwirt­
schaftskrise, des Nationalso­
zialismus. Eine Epoche, die 
buchstäblich Bände spricht... 

Serie 11:1945-1983 
In den Kriegswirren war 
Deutschland so gut wie abge­
riegelt von Informationen des 
Gegners. Wie berichtete die 
Auslandspresse über das Ge­
schehen in- und außerhalb 
Deutschlands? Im AdG ist 
es nachzulesen. 
In den 60er, 70er-Jahren wer­
den die Informationen immer 
umfangreicher und weltweit 
orientiert. Das AdG nutzt den 
Zugang zu Tageszeitungen und 
Nachrichtenagenturen in nie da­
gewesener Vielfalt und Informa­
tionsqualität, die demokratisch 
jeden Standpunkt im Rahmen 
der Berichterstattung gleich­
berechtigt behandelt. 
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